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Aufnahmeſperre vei der Arbeiksfronk.
Dieſer Beſchluß iſt endgültig für Verbände. Einzelmitgliedſchaft möglich.

Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
ſolgende Anordnung des Führers der
Deutſchen Arbeitsſront Dr. R. Le y: „Die
Aufnahme von deutſchen Volksgenoſſen
in die jetzt von der Deutſchen Arbeitsfront
geführten Verbände iſt mit ſofortiger
Wirkung geſperrt. Die Sperre iſt end
gültig und wird nicht mehr aufgehoben.

gez. Dr. R. Le y.“
Der „Völkiſche Beobachter“ bringt dar-

über hinaus eine Bekanntmachung des Lei-
ters des Organiſationsamtes der Deutſchen
Arbeitsfront, Klaus Selzner: „Jn Voll
zug des Aufrufes des Stabsleiters der PO.,
Pg. Dr. Ley, können werktätige deutſche
Volksgenoſſen mit ſofortiger Wirkung die
Einzelmitgliedſchaft bei der Deut-
ſchen Arbeitsfront erwerben. Die Gau-
betriebszellenabteilungen führen die Wer-
bung dieſer neuen Mitglieder durch und füh-
ren dieſe geſondert in ihrer Kartei als
Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront. Die
Aufnahmegebühr beträgt 50 Pfennig.“

Deutſch-polniſche Ausſprache.

von Moltke bei Pilſudſki.
Der deutſche Geſandte von Moltke

wurde am Montagnachmittag im Beiſein des
Außenminiſters Beck von Marſchall
Pilſudſki empfangen. Während der Unter-
redung wurden die Fragen berührt, die auch
in der Konferenz zwiſchen Reichskanzler
Hitler und dem polniſchen Geſandten in Ber-
lin, Lipſkt, Gegenſtand des Meinungsaus-
tauſches waren. Auch hier wurde erneut die
Uebereinſtimmung der beiderſeitigen Auf-
ſaſſungen feſtgeſtellt.

Kabinektsumbildung in Wien.
Landbund tritt in die Regierung ein.

Im Laufe dieſer Woche werden vom öſter
reichiſchen Landbund die entſcheidenden
Schritte über den Eintritt ſeiner Mit-
glieder in die Regierung Dollfuß unter-
nommen werden. Daraufhin wird dann die
ſchon ſeit einiger Zeit angekündigte, von
Regierungsſeite aber vorläufig noch demen-
tierte, Um bildung des Kabinetts Dollfuß
vorgenommen werden.

Unruhiges Spanien.

Brände als Fanal zum Aufruhr.
Jn Huesca gelang es der ſpaniſchen

Polizei, einer großangelegten anarchiſtiſch-
ſyndikaliſtiſchen Verſchwörung auf die
Spur zu kommen. Die Verſchwörer, in deren
Beſitz Waffen aller Art und Gas- und
Brandbomben gefunden wurden, hatten beab-
ſichtigt, durch Sprengung aller Brücken
die Zufahrtsſtraßen zu ſperren. Vorher ſoll-
ten alle Telephon- und Telegraphenleitungen
zerſtört werden. Dann war die Ausrufung
eines freiheitlichen Kommunismus geplant.
Bezeichnend iſt, daß zur Ablenkung der Poli-
zei und des Militärs in einem großen
Petroleumlager im Stadtinnern ein
rieſiger Brand angelegt werden ſollte.
Sobald dieſes Feuer ausgebrochen war, ſoll-
ten die öffentlichen Gebäude und Kaſernen
beſetzt werden. Dieſe Maßnahme war als
Zeichen zum Losſchlagen der ſyndiknli-
ſtiſchen Gewerkſchaften in ganz Spanien ver-
abredet worden.
„Jn Bilbao hat die Polizei einen ſozia-

liſtiſchen Waffenſchmuggel unterbinden
und zahlreiche Verhaftungen vornehmen
können. Auch in Santander konnten
Gas- und Brandbomben, die in kommuniſti-
ſchen Verſtecken untergebracht worden waren,
von der Polizei beſchlagnahmt werden.

Von der Reichskulturkammer.

Neue Mitglieder des Präſidialrates.
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung

und Propaganda hat in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident der Reichskulturkammer zu Mit-
gliedern des Präſidialrates fernerhin er-

nannt: a) für die Reichspreſſekammer:
Rechtsanwalt Dr. Rolf Rienhardt, Ber-
lin; Hauptmann a. D. Wilhelm Weiß,
Berlin; Dr. Jldephons Richter, Berlin;
b) für die Reichsſchrifttumskammer: Dr.
Günther Haupt, Berlin; c) für die Reichs-
theaterkammer: Rechtsanwalt Dr. Guſtav
Aßmann, Berlin.
Eine Skiftung Preußenhaus“.

Umwandlung von Herrenhaus und Landtag.
Die Grundſtücke des früheren Preußiſchen
Landtages und des ehemaligen Herren-
hauſes ſind auf Grund einer geſetzlichen
Beſtimmung in eine Stiftung „Preußen-
haus“ umgewandelt worden. Jn dem
Gebäude ſollen Veranſtaltungen und Tagun-
gen öffentlich-rechtlicher Körperſchaften und
von Organiſationen der NSDAP. abgehalten
werden. Der Staat übernimmt die Ver-
pflichtung, die Baulichkeiten dauernd zu

unterhalten und die Koſten der Verwal
23 zur Verfügung zu ſtellen. Vorſtand der
Stiftung iſt der preußiſche Miniſterpräſident.

Dienſtanzug nicht zur Arbeit.

Ein Sperr-Erlaß von Rudolf Heß.
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf

Heß, erläßt folgende Verfügung: Das Tra-
gen des Dienſtanzuges nicht eines
Braunhemdes allein ohne alle Abzeichen
bei Erſcheinen vor Gericht. Arbeitsgericht und
auf der Arbeitsſtätte wird hiermit
unterſagt. Zeugen können im Dienſtan-
zug erſcheinen.

Der Führer beim Gigli- Konzert.
Zu dem Berliner Konzert von Benjamino

Gigli erſchien
Adolf Hitler, dem das Publikum ſtürmiſch
zujubelte.

Dient dem neuen Deutſchland
Abſchiedserlaß des mikkeldeutſchen 5tahlhelmlandesführers.

Der bisherige Landesführer des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, SA.-Brigade-
führer Max Jüttner, der geſtern im
Rahmen einer Führerſitzung des Landesver-
bandes ſein Amt übergab, hat an alle Gaue
und Kreisgruppen ſeines Landesverbandes
ein Rundſchreiben gerichtet, in dem es u. a.
heißt:

Durch Befehl des Oberſten SA.-Führers
vom 17. November 1933 bin ich in den Stab
des Oberſten SA.-Führers verſetzt worden.
Bevor ich aus meinem bisherigen Amteée eines
Stahlhelmführers ſcheide, iſt es mir inni-
ges Bedürfnis, der Führerſchaft und
den Gefolgſchaften des bisherigen Landes-
verbandes Mitteldeutſchland, insbeſondere
aber meinen Kameraden des Halleſchen Stahl-
helm, aus tiefſtem Herzen für das Vertrauen
zu danken, welches mir all die langen Jahre
hindurch entgegengebracht wurde. Was uns
ſtets verbunden hat, war das Bewußtſein der
ſelbſt loſen Pflichterfüllung. So

aber wird es auch in Zukunft ſein. Jch rufe
deshalb den Kameraden nicht ein Lebe-
wohl zu, ſondern gebe ihnen die Verſiche-
rung ab, daß wir auch weiterhin zuſammen-
gehören, getragen vom Geiſte der Pflicht-
erfüllung.

Es gilt, mit allem, was wir haben, dem
neuen Deutſchland zu dienen
aus Liebe zum Deutſchtum und aus Ver-
ehrung und Liebe zum Kanzler und Führer
des deutſchen Volkes! Allein auf dieſer
Grundlage kann unſere kameradſchaftliche
Verbundenheit Beſtand behalten. Jch hege
nicht den geringſten Zweifel darüber, daß
alle Kameraden des mitteldeutſchen Stahl-
helm von dieſer Auffaſſung leidenſchaftlich
durchdrungen ſind. Um ſo ſtolzer und freu-
diger gehe ich den mir neuerdings geſtellten
Aufgaben nach.

Habt Dank, Kameraden!
Es lebe Deutſchland!

Reichsbiſchof Müller erklärt.
Die Geſchloſſenheit der Kirche bleibt unangetaſter

Reichsbiſchof Ludwig Müller äußerte
ſich über die augenblicklichen in der Oeffent-
lichkeit vielfach erörterten Vorgänge bei der
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“. Er
erklärte, er ſehe die Einheit der Glaubens-
bewegung der Deutſchen Chriſten nicht ge-
fährdet. Sie ſtehe aus der großen natio-
nalen Bewegung heraus, die die Freiheits-
bewegung unſerer Zeit ſei, feſt begründet.
Sie wiſſe, daß man eine Kirche nur aufbauen
könne auf dem Grunde des Evangeliums
und des Bekenntniſſes und auf der
Grundlage der Bibel. Für dieſes Ziel
werde ſie weiterhin kämpfen. Wir können,
ſo erklärte der Biſchof weiter, die Kirche im
Dritten Reich nicht aufbauen, ohne daß wir
die großen Maſſen, die nun durch den
Nationalſozialismus erfaßt worden ſind, auch
zur Kirche heranziehen. Zu den Aus-
tritten aus der Glaubensbewegung der
Deutſchen Chriſten bemerkte der Biſchof, daß
diejenigen, die jetzt Unruhe in die Kirche
trügen, dazu faktiſch keinen Grund hätten.
Er ſei gewillt, die Einheit der Kirche zu
wahren und werde das mit allen zur
Verfügung ſtehenden Mitteln tun. Die
Mißverſtändniſſe ſeien entſtanden durch
Aeußerungen eines Mitgliedes der Glaubens-
bewegung bei der Berliner Kundgebung, die
mit dem Weſen der evangeliſchen Kirche un-
vereinbar ſeien. Die Vorwürfe gegen Biſchof
Hoſſenfelder würden zu Unrecht er-
hoben, da auch er rerſchiedentlich Stellung
genommen habe, und es ſei abſolut un

evangeliſch, jetzt weitere Vorwürfe zu er-
heben.

„Wir wollen Chriſten ſein und wollen
das Evangelium in unſerer deutſchen Art
verkünden, aber wir können kein Konglomerat
eingehen zwiſchen Chriſtentum und nordiſchem
Heidentum. Das Chriſtentum iſt nicht aus
dem Judentum heraus geboren, ſondern im
Kampf gegen das Judentum ent-
ſtanden. Wir müßten Chriſtus wieder in
deutſcher Art ſehen können. Diejenigen
Kreiſe, die uns heute noch fern ſtehen oder
bekämpfen, werden erkennen, daß ſie mit
uns gehen müßten.“

Gefängnis für Geiſtlichen.
Wegen Störung des öffentlichen Friedens.
In Eſſen wurde der katholiſche Geiſtliche

Kaplan Dr. Klinkhammer zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Jn der
Urteilsbegründung führte der Vorſitzende
aus, die Beweisaufnahme habe ergeben, daß
der Angeklagte Angelegenheiten des
Staates auf der Kanzel erörtert und
den öffentlichen Frieden geſtört habe.

Stabschef Röhm Ehrenbürger von Fürth.
Jn einer außer ordentlichen Sitzung hat

der Stadtrat von Fürth beſchloſſen, Stabs-
chef Röh m anläßlich ſeines 46. Geburtstages
zum Ehrenbürger zu ernennen,

unerwartet Reichskanzler

Trotz und

KRöhm und Jültner.
Dr. O. Es gilt an dieſem Tage, an dem der

bisherige Landesführer des mitteldeutſchen
Stahlhelm und langjährige halliſche Stadt-
gauführer Hauptmann a. D. Max Jüttner
ſein Amt in die Hände anderer Kameraden
legt und ſich rüſtet, die Stadt ſeines langjähri-
gen Wirkens zu verlaſſen, zunächſt deſſen
zu gedenken, der dem neuernannten SA-Bri-
gadeführer und alten Stahlhelmer von der
Stätte ſeines Wirkens abberufen, gleichzeitig
aber damit dem Bund der Frontſoldaten eine
hohe Ehre erwieſen hat. Ernſt Röhm,
Stabschef der SA unſer Stabschef, wie alle
SAMänner, Stahlhelmer und SS- Männer
jetzt ſagen können feiert heute ſeinen
46. Geburtstag.

Jn ihm, der an allen Fronten aus Dutzen-
den von Wunden geblutet hat, dem Mann mit
dem kugelzerfetzten Geſicht und dem narben-
bedeckten Leib, verkörpern ſich die höchſten
Soldatentugenden alter und erneuerter Ge-
ſtalt. Ernſt Röhm hat die Soldaten und das
Soldatiſche in den Menſchen aufgerufen. Er
hat die SA als politiſches Kampfinſtrument,
als Arm der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung geſchmiedet und gehärtet. Er hat dem
Bund der Frontſoldaten ſpäter die Hand ge
reicht. Jn Befolgung der Parole „Soldaten
gehören zuſammen“, hat er die Menſchen ver-
ſammelt und herausgeſtellt, die ihm Vorbilder
des ewigen Soldatentums dünkten. Mit ihnen
vollzog er die Umformung des Geſichtes der
Nation.

Das verwaſchene Antlitz der deutſchen BVer-
fallszeit iſt einem neuen Profil gewichen. Ohne
das Wirken des heute 46jährigen iſt die natio-
nalſozialiſtiſche Revolution undenkbar. Der
Stil eines politiſchen Soldatenlebens iſt in
Ernſt Röhm in größter Eindringlichkeit ver-
körpert. Der Stabschef iſt wortkarg, ſtill, ſein
Weſen beſcheiden, Großmäuligkeit iſt ihm zu-
wider, Diſziplinloſigkeit ein Greuel. Er hat
Schweres im Leben ertragen müſſen, aber nie-
mals wich er zurück. Das politiſche Soldaten-
tum deutſcher Nation liegt bei ihm in denkbar
beſten Händen. Deshalb gedenken heute alte und
junge Soldaten des neuen Reiches des Man-
nes, der im Dienſte des Führers über ſie ge-
ſetzt iſt. Und ſie geloben Gefolgſchaft.

Es iſt aber keine Vermeſſenheit, neben dieſen
Mann den Namen des beſten mitteldeutſchen
Stahlhelmers, den Namen Jüttner, zu ſtellen.
Max Jüttner verläßt heute Halle. Er folgt
damit einem Befehl des Stabschefs, der ihn
an einer Stelle höchſter Verantwortung ein-
zuſetzen wünſcht. Zwei Soldaten reichten fich
zum neuen Werk die Hände. Schmerzlich iſt
für den Stahlhelm dieſe Stunde, wo einerſeiner Beſten äußerlich niemals innerlich
von ihm getrennt wird. Aber in das Schmerz-
liche miſcht ſich der Stolz, daß er, gerade er
vom neuen Staat berufen wurde.

Es iſt nicht Weſen des Soldaten, große
Sprüche zu machen und ſich in Lobgeſängen
zu ergehen. Er meidet Hymnen ſelbſt dort zu
ſingen, wo ſie noch ſo berechtigt wären. Hinter
dieſer Stunde der Trennung ſteht der kühle
Begriff der Pflicht. Aber es iſt um den Men-
ſchen Jüttner, die Führerperſönlichkeit Jütt-
ner, den Stahlhelmer Jüttner ein Beſonderes,
das zu reden zwingt. Denn in ihm verkör-
pert ſich, wie kaum irgendwo in einem ande-
ren Menſchen der Stahlhelmer ſchlechthin.
Jüttner war als Soldat ein harter ziel-
bewußter Kämpfer. Er hat einſt Naumburg
vor der roten Armee gerettet. Immer an der
Spitze hat er ſpäterhin mitgeholfen das rote
Mitteldeutſchland radikal auszuräumen. Jm-
mer war er voran, wo es Einſats galt. Immer
mitten drin, wo es heiß herging.

Jmmer war er aber auch bereit, wo es zu
helfen galt im Geiſte der Kamerabvſchaft. Es
geht eine Welle von Herzenswärtne und ein
Leuchten von dieſem Manne aus, der Güte
und Entſchlußkraft ebenſo in ſich vereinigt, wie

politiſche Klugheit. Dieſes letzte
Jahr iſt für ihn nicht leicht geweſen. Bis-
weilen haben Mißverſtändniſſe und Argwohn
ihr Haupt auch gegen ihn erhoben. Unberührt
von all dem ging jedoch dieſer aufrechte Mann
auch durch dieſe Niederungen. Denn im Her-
zen der Stahlhelmer, denen er nun Lebewohl
ſagt, war ihm ſchon längſt das Denkmal
unerſchütterlichen Vertrauens errichtet. Sein
Wille und ſein Geiſt leben in ſeinem Werk,
im halliſchen, im mitteldeutſchen Stahl-
helm fort. Und es iſt tiefe Genugtuung, daß
auch die Kameraden der braunen Front ihm
gleichermaßen zugetan ſind.

So iſt das denn heute ein Lebewohlſagen,
aber kein Abſchiednehmen. Jüttners Be
rufung ehrt nicht nur ihn, der heute die gol-
denen Eichenblätter auf roten Stabsſpiegeln
trägt, ſie iſt zugleich auch eine ehrende An
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erkennung der Gefolgſchaft des ſcheidenden
Landesführers, der es heute gewiß nicht leicht
ums Herz iſt.

Und trotzöem: Max Jüttner, von
ſeinem Stabschef gerufen, geht! Sein Werk und

aber, der Block Mitteldeutſchland,
e

Ein mecklenburger Patriot.

Ein halbes Monatsgehalt fürs WHW.
Wie tief der Aufruf des Führers zu

Beginn des großen interhilfswerks
des deutſchen Volkes in die Herzen der Volks
genoſſen gedrungen iſt, zeigt das Opfer eines
Mecklenburger Polizeibeamten. Er

Alle Mann in die Arbeitksfronk.
Ein Aufruf zur Organiſalion des deutſchen Feierabends.

Die Führung der Deutſchen Arbeitsfront,
Dr. Le y, Reichsarbeitsminiſter Fr. Selöte
und Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt
ſowie der Frauſtraz!e des Führers in Wirt-
ſchaftsfragen, eppler, erlaſſen einen
Aufruf an alle ſchaffenden Deutſchen, in
dem es heißt:

Die Wahl vom 12. November hat gezeigt,
daß bis auf eine verſchwindende Minderheit
alle ſchaffenden Deutſchen, ganz
gleich ob ſie als Unternehmer, als Arbeiter
oder Angeſtellte tätig ſind, ſich freudig hinter
die von Adolf Hitler geſtellte Reichsregierung
ſtellen und am Aufbau des neuen Staates
und der neuen Wirtſchaft mitzuarbeiten
gewillt ſind. Das Bekenntnis zu unſerem
Führer bedeutet für die ſchaffenden Menſchen
eine Abſage an den marxiſtiſchen Grundſatz
des Klaſſenkampfes, bedeutet ein Bekenntnis
zum Geiſt der Volksgemeinſchaft und der
gegenſeitigen Acht ung und Gleich-
berechtig ung von Arbeitern und Unter-
nehmern. Die Deutſche Arbeitsfront
iſt die Zuſammenfaſſung aller im Arbeitsleben
ſtehenden Menſchen ohne Unterſchied ihrer
wirtſchaftlichen und ſozialen Stellung. Das
Vertrauen läßt ſich nur von Menſch zu
Menſch, nicht aber von Verband zu Verband
gewinnen.

Nach dem Willen unſeres Führers iſt die
Deutſche Arbeitsfront nicht die Stätte, wo die
materiellen Fragen des täglichen Ar-
beitsleben entſchieden, die natürlichen Unter-
ſchiede der Intereſſen der einzelnen Arbeits-
menſchen auf einander abgeſtimmt weroöen.
Für die Regelung der Arbeitsbedin-
gungen werden in kurzer Zeit Formen
geſchaffen werden, die dem Führer und der

„Heil Hiller“ in Paris.
Zwiſchenfall in einem Konzertſaal.

In einem der größten Pariſer HKnzert-
ſäle kam es am Sonntag nachmittag zu einem
in Frankreich bisher noch nicht dageweſenen
Zwiſchenfall, als eine franzöſiſche Sängerin
ein Couplet aus der „Dreigroſchen-Oper“
zum Beſten gab. Mehrere im Saal anweſende
Hörer riefen plötzlich mit vernehmlicher
Stimme „Heil Hitler!“, um damitgegen die Geſchmackloſigkeit der Couplets zu
proteſtieren. Die Zuhörer teilten ſich
in zwei Parteien, von denen die eine der
Sängerin Beifall klatſchte, die andere ihren
Kampfruf fortſetzte. Schließlich mußte die
Polizei die Ruhe wiederherſtellen.

Freundſchaftsvertrag Südſlawien-Türkei.
Der Freundſchaftspakt zwiſchen Süd-

flawien und der Türkei wurde am Montag
unterzeichnet.

Geiſtige Inflanon.
Der nationalſozialiſtiſchen Studenten-Korre-

ſpondenz entnehmen wir die folgenden Ausfüh-
rungen:

Jn dieſen Tagen des Umwertens aller
Begriffe, des Neuſchaffens von Werten, die
durch das vergangene liberaliſtiſche Syſtem
verleugnet worden waren, in dieſen Tagen
fühlen ſich dazu mehr oder weniger Berufene
genötigt, ihre Gedanken und ihre Meinungen
zu dem Geſchehen der Umwelt darzutun. Der
Wuſt von Schmutz un Schund, den uns eine
Staatsform der „Würde“ gebracht hatte, iſt
verſchwunden. Dieſer Dreck, dieſes Gift iſt
vernichtet worden, und es iſt Platz gemacht
woröen für ein freies, für ein reines Denken,
es iſt Platz gemacht worden für den Geiſt der
Aufrichtigkeit, den Geiſt der Stärke und den
Geiſt des Friedens. Pazifismus und
Schmutzigkeit haben ausgeſpielt im deutſchen
Geiſtesleben.

Viel Platz iſt geworden durch dieſes Ent-
fernen des Geiſtesgutes der Novemberdemo-
kratie, und leider Gottes glauben manche
Dichter und Dichterlinge, dieſer Naum, der
da frei wurde, müſſe ausgefüllt werden durch
ihre Werke, und ſo werden wir in den heu-
tigen Tagen überſchwemmt von einer Un-
maſſe von Werken, die verſuchen wollen, die
nationalſozialiſtiſche Revolution auszuwer-
ten. Aber nicht auszuwerten nach ihrem
ideellen Gehalt, ſondern nur ausuzwerten
nach ihrem finanziellen Erfolg. Es wäre
gewiß nicht notwendig, daß heute nach zehn-
monatiger Regierungszeit des Führers ſchon
dickleibige Romane über unſere Revolution
erſcheinen würden. Dieſe Bücher müſſen
immer nur ein Verſuch bleiben, denn künſt-
leriſch kann jenes Erleben nur von wahren
Künſtlern heute ſchon ausgewertet werden,
nur wahre Künſtler können vielleicht ahnen
die Bedeutung, die ungeheure Reichweite
dieſer Revolution und können ſie auswerten
und ihren Mitmenſchen als Kunſt und Erleb-

ſchreibt: „Dem Führer für das Winterhilfs-
werk! Nach dem Willen des Führers, daß
jeder ein fühlbares Opfer für dasgroße Winterhilfswerk bringt, ſpende ich
hiermit ein halbes Monatsgehalt.“
Solche Opfer verdienen, allen Volksgenoſſen
als Beiſpiel re zu werden, die denBegriff „Opfer“ vielleicht noch nicht erfaßt
haben und glauben, es ſchon mit einer
„Spende“ getan zu haben.

Deutſcher Gruß auch bei den Militärgerichten.
Jn den Ausführungsbeſtimmungen zur

Militärſtrafgerichtsordnung iſt auch für die
Militärgerichte der deutſche Gruß vor-
geſchrieben.

Gefolgſchaft eines Betriebes die Stellung zu
weiſen, die die nationalſozidliſtiſche Welt-
anſchauung vorſchreibt.

Das hohe Ziel der Arbeitsfront iſt die
Erziehung aller im Arbeitsleben ſtehen
den Deutſchen zum nationalſozialiſti-
ſchen Staat und zur nationalſozialiſtiſchen
Geſinnung. Sie übernimmt insbeſondere die
Schulung der Menſchen, die dazu berufen
ſind, im Betrieb und in den Organen unſerer
Arbeiterſchaft, der Arbeitsgerichte und der
Sozialverſicherung maßgebend mitzuwirken.
Sie wird dafür ſorgen, daß die ſoziale
Ehre des Betriebsführers wie ſeiner
Gefolgſchaft zu entſcheidender Triebkraft der
neuen Geſellſchaft und Wirtſchaftsordnung

eusteg.
werden kann. So rufen wir heute alle deut-
ſchen Arbeiter der Stirn und der Fauſt auf,
in die Deutſche Arbeitsfront ein zutreten,
um in ihr alle Kräfte zum Gelingen des
großen Werkes zu ſammeln.“

Die Feier im Herrenhaus.
Jm kleinen Feſtſaal des Preußiſchen

Staats rates fand am Montagnachmittag
eine Zuſammenkunft ſtatt, in der die Feier-
abendorganiſation der Deutſchen
Arbeitsfront ihre Verfaſſung erhielt. Der
Einladung hatten zahlreiche Reichs und
Staatsminiſter, die Gauleiter und Amts-
walter der Partei ſowie die Mitglieder des
Kleinen Arbeitskonvents Folge geleiſtet,
unter ihnen der Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß, Reichsarbeitsminiſter Selöte,
Reichswirtſchafts miniſter Schmitt und
Kultusminiſter Ruſt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels begrüßte
die Gäſte im Namen der Deutſchen Arbeits-
front und des Reichsminiſteriums für Volks-
aufklärung und Propaganda. Der Stellver-
treter des Führers, Rudolf Heß, überbrachte
der Verſammlung die Grüße des Führers
Danach ſprach der Führer der Deutſchen
Arbeitsfront Dr. Le y.

Er ging zunächſt auf die Entwick-
lung der Arbeits zeit in Dentſch-
land ein und gab der Anſicht Ausdruck,
daß wir in der nächſten Zukunft wahr-
ſcheinlich gezwungen ſein würden, aus
Konkurrenzgründen das Arbeits
tempo, die Arbeitsmethoden, die Mecha
niſierung und Rationaliſierung beſtimm
ter Jnduſtrien noch weiter zu erhöhen,
daß wir aber gleichzeitig, um die Men

Jn der Montags-Sitzung des Reichstags
brandſtifterprozeſſes wurde als Zeuge über
die Beſtrebungen der KPD. der 48 Jahre
alte, ſchwerkriegsbeſchädigte Kriminalrat
Heller vom Polizeipräſidium Berlin ver-
nommen, der ſich in zuſammenhängendem
Vortrage äußerte. Trotz der vier Mißerfolge
in den Jahren 1919 bis 1922 hielten die
Kommuniſten an ihren Beſtrebungen, die
Staatsordnung umzuſtürzen und ein Sow-
jetdeutſchland zu errichten, feſt. Dies
ergaben die Ekki-Theſen der Jahre 1930 und
vor allem 1932, die noch unterſtrichen wur-
den in einem Artikel des Organs der kommu-
niſtiſchen Jnternationale vom Oktober 1932,
in dem ausgeführt wird, eine weitere Ent-
faltung der faſchiſtiſchen Bewegung wäre
nötigenfalls mit Gewalt zu verhindern,
Hinweiſe, die ſich in der geſamten kommu-
niſtiſchen Literatur bis zum März 1933
fänden.

Die Maſſen ſollten zum frontalen Angriff
gegen den bürgerlichen Staat aufgerufen
werden. Grundlegende Vorarbeit dafür
iſt die Vorbereitung des politiſchen
Maſſenſtreik s. Ein maßgebender
kommuniſtiſcher Führer legte im November
1932 in Moskau dar, daß die Maſſenarbeit
für die Eroberung der Mehrheit beſonders
beſchleunigt werden müſſe. Es ſeien
Kadres der KPD. zu bilden, die, mit der
Maſſe verbunden, deren Vertrauen genöſſen.
Das Endziel war der Generalſtreik mit der
ſchließlichen Ausmündung in den bewaff-
neten Aufſtand.

Auf dem Bezirkstag Mittelrhein hat am
4. Dezember 1932 Torgle r erklärt, es gelte

die ſtehen ſelbſt noch allzuſehr in dem Erleb-
nis als ſolchem, als daß ſie ſich heute ſchon
über das Erlebnis ſtellen könnten, das Er-
lebnis meiſtern. Jhre Bedeutung liegt nur
darin, eine große Gefahr für den Geiſt zu
ſein, denn ihr Geſchreibſel muß letzten Endes
immer aufgeblähte Wichtigtuerei und hohle
Phraſe bleiben. Jhr Geſchreibſel wird nicht
dazu dienen, mit Luſt und Freude nach den
Büchern zu greifen, die heute erſcheinen, ſon-
dern es dient dazu, mit ungeheurem Miß-
trauen jedes Buch in die Hand zu nehmen
unòö auf ſeinen Wert zu erachten. Wir wollen
manchem der „Dichter“ den guten Willen nicht
abſprechen, aber der gute Wille allein genügt
nicht, es gehört Können dazu, um Kunſt zu
ſchaffen. Bücher ſollen Geiſteswerke und
ſollen Kunſt ſein und Könner können daher
auch heute nur ſchreiben über den National-
ſozigalismus. Alle Mittelmäßigen aber ſoll-
ten verſuchen, ihr Geld anders zu verdienen
als durch den Verſuch, Bücher zu ſchreiben
und Papier zu verderben.

Sie ſollten den Geiſt wirken laſſen und
ſich zu ſeiner wahren Größe entfalten laſſen
und nicht aus Konjunkturhaſcherej und ſchnö-
dem Materialismus verſuchen, aus einigen
gut geſchriebenen Sätzen Geld zu ſchlagen.
Der Nationalſozialismus hat den geiſtigen
Tiefſtand des liberaliſtiſchen Staates nicht
deshalb überwunden, um in unſerem Staate
einen geiſtigen Jnflationismus heranzuzüch-
ten, der genau ſo und noch viel verhängnis-
voller zu einem geiſtigen Tiefſtand, zu geiſti-
ger Oberflächlichkeit des ganzen Volkes füh-
ren könnte. Es würde ſonſt vielleicht not-
wendig werden, um all dem zu ſteuern, das
Geſetz gegen Kitſch, auch gegen die Viel- und
Schnellſchreiber und gegen ihre Produkte an-

zuwenden. Kinaku.
Haus Wrana bittet uns mitzuteilen, daß

er volks deutſcher Abkunft und in
e als Sohn des k. k. Notars Wrana ge
Bboren iſt.
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Koke Aufſtands-Vorarbeiten.
Kriminalrat Heller als Zeuge im Reichskagsbrandſtifterprozeß.

die Maſſen der organiſierten Arbeiter für den
Kampf vorzubereiten und eine deutſche Ar
beiter- und Bauernrepublik zuerrichten. Auf der gleichen Tagung wurde
von einem unbekannten auswärtigen Kom-
muniſtenführer in geheimer Sitzung die
Zerſetzungstätigkeit bei Reichswehr
und Polizei als beſonders dringlich bezeich-
net und die Regeln für ſie ausgegeben. Jns-
beſondere ſollten jüngere Kommuniſtinnen
wirken, die „erforderlichenfalls unter Preis-
gabe der eigenen Perſon“ an den Mann her-
ankommen ſollten, um ihn zum Diebſtahl
von Waffen und Verrat von Dienſtgeheim-
niſſen zu veranlaſſen.

Rechtsanwalt Dr. Sack ſpricht die Be
fürchtung aus, daß man durch ſolche Zeugen-
ausſagen in wochenlange politiſche Erörte-
rungen komme. Für den Angeklagten und
Menſchen Torgler verzichte er auf Be-
weiserhebung in dieſer Richtung. Ober-
reichsanwalt Werner ſieht keine Möglich-
keit, dieſe Erörterungen wegzulaſſen. Dr.
Sack befürchtet, daß man ſo in der Schuld-
frage nicht weiter komme. Nach der
Mittagspauſe legt der Zeuge an zahlreichen
Beiſpielen dar, daß vom Januar bis März
1933 der Ausbruch der proletariſchen Revo-
lution auf des Meſſers Schneide geſtanden
habe. Die ganze Ausſage dieſes Zeugen wird
ſo zu einem ungeheuer eindringlichen Be
weis für die ſyſtematiſchen Vorbereitungen
der KPD., über Deutſchland die Brandfackel
der bolſchewiſtiſchen Revolution zu ent-
zünden. Die Verhandlung wird dann auf
Dienstag 210 Uhr vertagt.

Eröffnungsfeier in Berlin.
Jm Europa-Haus in Berlin wurde am

Montag mittag die große Schau „Zehn Tage
Deutſche Buchmeſſe“, an der etwa 140 deutcche
Verleger und über 50 Buchhändler beteiligt
ſind, eröffnet. Die Schau gibt einen er-
ſchöpfenden Begriff von dem Reichtum und
der Vielſeitigkeit deutſchen Geiſtes Schaffens.
Dr. Heinz Wißmann, Referent im Propa-
gandaminiſterium, prägte anläßlich ſeiner
Begrüßungsanſprache das Wort: „Es gibt
nichts mehr, was trennend zwiſchen Buch und
Volk ſteht.“ Der Präſident der Reichsſchrift-
tumskammer, Hans Friedrich Blunck, be-
handelte in einem längeren Vortrag „Buch
und Gegenwart“ die gegenwärtigen Aufgaben
unſeres Geiſtes Schaffens. Auch der erſte
Anbruch zu einem neuen Deutſchland, wie
wir ihn heute erleben, ſei aus einer Reihe
von Büchern, die als Wegbereiter der deut-
ſchen Wandlung entſcheidende Anregung
gegeben hätten, entſtanden. Das Buch ſei
aber auch Mittler zu den Völkern jenſeits
der Grenze. Neben dem Ringen der Nation
dürfe aber nicht die innere Kraft und feier-
liche Beglückung, die das Buch dem Alltag
des Menſchen ſchenke, vergeſſen werden. An-
ſchließend ſprach Staatskommiſſar Dr. Lip-
pert für die Stadt Berlin, der der Veran-
ſtaltung ein volles Gelingen wünſchte und
betonte, daß die Ausſtellung nie auf einem
günſtigeren Boden aufgebaut werden könnte
als in einem Augenblick, in dem ſich die ganze
Nation einmütig um den Kanzler geſchart
hätte.

Die Ausſtellung, die zugleich auch in zahl-
reichen anderen deutſchen Städten eröffnet
wurde, ſoll nicht nur Angelegenheit einer
dünnen Geiſtesſchicht, ſondern die des ganzen
Volkes ſein. Sie zeigt Geſchichte und Politik,
Technik und Wiſſenſchaft, Reiſen und Aben-
teuer, Jugendſchriften, Dichtung und alles,

deutſcher Geiſt geſchaffen hat.1 was

ſchen überhaupt zu erhalten, die Ar
beitszeit verkürzen müßten

Dieſer Weg würde aber zum Ruin unſe-
res Volkes führen, wenn nicht gleichzeitig
dafür geſorgt würde, daß das Volk in ſeiner
Freizeit eine völlige Ausſpannung
erhalte.

Feierabend für (lle.
Nach einer Skizzierung des faſchiſtiſchen

Dopolavoro ſchilderte Dr. Ley die Er
wägungen, die zu dem Plan der deutſchen
Freizeitorganiſation geführt haben. Ueber
allem ſtehe das vom Führer geprägte Wort:
„Wie erhalten wir dem Volk die Ner-
ven in der Erkenntnis, daß man nur mit
einem nervenſtarken Volk Politik treiben
kann Wir müſſen eine Freizeitorganiſation
ſchaffen, in der alle Menſchen zu Hauſe ſein
ſollen, vor allem auch der Unterneh-
mer, der bei den italieniſchen Dopolavoro
völlig fehlt. Die früheren Machthaber glaub
iten allein ein Volk mit vollen Mägen und
Bäuchen glücklich zu machen.

Grundſatz muß heute ſein: Nicht der
Beſitzende hat ein Anrecht auf den Ge-
nuß unſerer Kultur, ſondern nur der,
der ein inneres Bedürfnis danach hat.
Neben der Nahrung der Seele und des
Geiſtes ſoll aber auch eine geſunde Nah-
rung des Körpers geboten werden.

das Haus der deutſchen Arbeit.
Wie werden wir dieſe Ziele erreichen?

Die Freizeitorganiſation „Kraft durch Freude
wird ganz analog dem Aufbau der Partei
von unten nach oben vor ſich gehen.
Gemeinſchaften des Dorfes, der Straßen
oder Stadtteile, der Betriebe und Gemein-
ſchaften, die beſondere Zweige der Kultur
pflegen, wie Geſangvereine, Theatervereine,
Vergnügungsvereine, werden wir zur grö-
ßeren Aktionsfähigkeit zuſammenfaſſen. Jn
jeder größeren Stadt oder einem Bezirk
wird der Mittelpunkt dieſes geſelligen Lebens
das „Haus der deutſchen Arbeit
Dieſes Haus der Arbeit ſoll und muß das
Zentrum des geſelligen und kulturellen
Lebens werden, ein Haus, das alle Einrich-
tungen enthalten muß, die zur Freude und
zur Ausſpannung der Menſchen dienen
ſollen. Die Leitung der Organiſation „Kraft
durch Freude“ innerhalb der Deutſchen Ar
beitsfront unterhält eine Reihe von
Aemtern, Aemter für Kultur, Sport
Reiſen und Wandern, Selbſthilfe, Schönheit
der Arbeit, Urlaub ſowie Unterricht und
Ausbildung. Aber nicht nur die Naturſchön-
heiten müſſen wir dem Volke zeigen, ſondern
wir müſſen in dieſer Organiſation auch die
Schönheit des Arbeitsplatzes orga-
niſieren.

Endziel: Die neue Geſellſchaft.

Dann wird dieſe Organiſation ihr Auge
merk auch auf die Familien und das Heim
des Arbeiters richten müſſen. Durch ein
großzügiges Selbſthilfewerk wollen wir ge
ſunde Wohnungen ſchaffen. Hierfür
ſind großzügige Pläne in Angriff genom
men und es iſt zu hoffen, daß bereits bis
zum 1. Mai 1934 die erſte Etappe vonTauſenden von Arbeiterhäuſern in Angriff
genommen werden kann. Als letztes großes
Ziel wird, ſo hoffen wir, aus der Freizeit-
bewegung die neue Gemeinſchaft, die neue
Geſellſchaft des nationalſozialiſtiſchen
Staates geboren werden und deshalb ſoll
dieſes große gewaltige Werk im Hinblick auf
das herrliche Ziel auch ſchon im Namen
unſer Wollen zum Ausdruck bringen. Nicht
„Freizeit“, nicht „Feierabend“, nicht „Nach
der Arbeit“ unſer Werk heißt: National-

Shntne, derſhedagneſe

ſozialiſtiſche Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude.“ (Fortſetzung Seite 3.)

Erſtaufführungen im Stadttheater-Halle.
Mittwochnachmittag geht als Erſtauffüh-

rung „Das verlorene Herz'“, ein fröh-
liches Märchenſpiel mit Muſik und Tanz für
große und kleine Kinder von Franz Karl
Ginſkey, in Szene. Jnſzenierung: Robert
Jungk. Muſikaliſche Leitung: Karl Hamann.
Bühnenbild: Heinz Behrens. Tänze: Jlke
Schellenberg. Es wirken mit die Damen: Am-
bach, Schneider, Seſſing ſowie die Herren:
v. Anderten, Buſch, Grieß, Großmann, Katzer,
Lieber, Thiel, Tiedemann, Zeugner. Am
Freitag, dem 1. Dezember, geht unter der
Regie Hans Alvas das Luſtſpiel Sommer
in Tirol“ von Adam Beyerlein als Erſt-
aufführung in Szene. Es wirken mit die Da-
men: Ambach, Dülfer, Schneider, ſowie die
Herren: v. Anderten, Arzdorf, Grieß, Groß-
mann, Katzer, Lieber, Tiedemann. Das
Bühnenbild entwarf Peter Krauſen.

Ein Manuſkript über die Jndianer.
Dr. Charles Clark entdeckte kürzlich in

der Bibliothek des Vatikans in Rom das
Manuſkript einer der älteſten Unterſuchun-
gen über die Indianer Mittelamerikas.
Dieſes Dokument ſtammt von dem im Jahre
1630 in Sevilla verſtorbenen ſpaniſchen
Schriftſteller und Offizier Vasquez de Eſpi-
noſa, der über der Drucklegung ſeines Wer-
kes verſtarb. So kam es, daß von dem ge-
ſamten Manufſkript nur 80 Seiten im Druck
erſchienen, während man den Reſt als ver-
loren anſah. Dieſer Reſt, beſtehend aus
500 mit enger Handſchrift beſchriebenen
Seiten, befand ſich, vergeſſen, in der Vatika-
niſchen Bibliothek.

Toscanini nach P skan eingeladen.
Die Regierung der Sowjet Union hat den

italieniſchen Dirigenten Toscanini aufgefor
dert, nach Moskau zu kommen, um dort Kon
gerte abzuhalten.

en
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Friſeurgeſchäfte am Sylveſterkag!

Der Regierungspräſident in Merſeburg
hat auf Grund des S 105 e. R. G. O. durch
Verfügung vom 11. November d. Js. folgen
des angeordnet: Der Betrieb des Friſeur-
handwerks und die Beſchäftigung von Arbei-
tern, Gehilfen, Geſellen und Lehrlingen in
dieſem Gewerbe wird im Regierungsbezirk
Merſeburg am 31. Dezember d. Js. (Sil-
veſter) ausnahmsweiſe von 8 b
vormittags geſtattet. Die Beſtimmungen
meiner Anordnung vom 24. November 1925
(Regierungsamtsblatt 1925 Stück 48) über den
Betrieb dieſes Gewerbes am 1. Weihnachts
feiertag bleiben unberührt. Die Friſenur-
geſchäfte ſind alſo auch an dieſem Tag von 8
Uhr bis zur Kirchenzeit geöffnet.

Unſere Chriſtkapelle.

Wohl wenige Merſeburger haben ſich die
ſohnende Mühe gemacht, die auf dem frühe-
ren Erxerzierplatz vor etwa Jahresfriſt ein-
geweihte Chriſtkapelle zu beſuchen. Jn dem
ſonſt ſo ruhigem Wäloöchen ſieht man fetzt
fleißige Handwerker eine weitere Aus-
ſchmückung der Kapelle vornehmen. Draußen
im Weſten unſerer Stadt entwickelt ſich
hauptſächlich durch die Jnitiative des Paſtors
von Probſt ein reges Kirchenleben. Da
die dritte Pfarrſtelle der Stadtkirche bisher
noch nicht beſetzt werden konnte, findet in
der Chriſtkapelle nur monatlich ein Gottes-
dienſt ſtatt, der immer gut beſucht iſt; auch
der ſich an die Gottesdienſte anſchließende
Kindergottesdienſt erfreut ſich eines ſehr
guten Beſuches. Ein eigener Kirchenchor un-
ter der hervorragenden Leitung von Fräu-
lein Pouch fehlt nicht.

Um das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Regierung mit zu unterſtützen, beſchloß der
Gemeindekirchenrat, die Chriſtkapelle mit
einem neuen Anſtrich und mit Beleuchtung
zu verſehen. Beide Arbeiten, die von den
Gemeindemitgliedern und mit Hilfe der
Kreisſynode finanziert werden konnten, ſind
inzwiſchen fertiggeſtellt. Der Anbau eines
Glockenturmes mit Glocke iſt in Ausſicht ge-
nommen und wird nach Beſchaffung der Mit-
tel ſofort in Angriff genommen. Wir hoffen,
daß ſich dieſem letzten Vorhaben keine
Schwierigkeiten in den Weg ſtellen.

Der Barbier von Bagdad“
5. Fremdenvorſtellung des Stadttheaters

Halle.
Der Spielplan der Fremdenvorſtellung

n ſich durch eine wohltuende Abwechs-
ung aus. Nach der erbaulichen Operette „Der

Vogelhändler“ iſt am 3. Dezember wieder
eine komiſche Oper an der Reihe. Die Erſt-
aufführung in Halle iſt erſt ausgangs der
vorigen Woche von uns beſprochen worden.
Mit dem „Barbier von Bagdad“ iſt Cor-
nelius ein Meiſterwerk der Gattung komiſche
Oper gelungen. Farbenreich, voll duftiger
Lvyrik und feinſinnigen Humors zieht das
Werk in wundervoller Friſche am Zuhörer
vorüber. Karten ſind bei der Fahrkarten-
ausgabe bis Sonnabend, dem 2. Dezember,
zu haben.

Werbelag der HJ. in Merſeburg.
Am kommenden Sonntag findet in Mer-

ſeburg ein großer Werbetag der Hit-
lerjugend ſtatt. Am Vormittag wird die
Prüfung aller Führer im Unterbann IV/203
abgehalten, die Bannführer Buſchendorf lei-
ten wird. Am Nachmittag erfolgt ein Werbe-
marſch durch die Straßen der Stadt mit an-
ſchließender Eingliederung der Marine-Ju-
genöd in die Ha. Am Abend wird die Hit-
ler-Fugend im Kaſino ein auserleſenes
Programm bieten.

Wie wird das Wekter?
Trübe und regneriſch.

Temperaturen wenig verändert, auffri-
ſchende, zwiſchen Nord und Oſt ſchwankende
Winde, trübe. Jm Flachland Regen, in tie-
fen Harzlagen Schnee und Regen, im hohen
Harz Schnee.

Rührige Bauverwaltung.
Durch die ſtädtiſche Tiefbauverwaltung

find die Fußwege am Roten Brückenrain
und an der Lauchſtädter Chauſſee neuherge-
richtet und zum Teil verbreitert worden.
Dieſe Arbeiten finden bei den Fußgängern
gewiß Beachtung.

Wer verlor ſeinen Strickſtrumpf?
In Meuſchau fand ein Einwohner einen

Strickſtrumpf mit Wolle. Die Verliererin
kann ſich im Grundſtück Nr. 3 melden.

Aus der Stadt Merſeburg

Zuchthaus für Volksſchädlinge
Der Kreisleiker des WHW. erinnert an einen Erlaß des Juſſizminiſters.

Der Merſeburger Kreisbeiter für das Win-
terhilfswerk bittet uns folgendes mitzutei-
ben:

„Die bedauernswerten Vorfälle in unſerer
Kleiderſammlung im Sonntagſchen Grund-
ſtück geben mir 'Veranlaſſung, mit akler
Schärfe und mit allem Nachdruck nochmals
auf den ganz beſonders durch Erlaß des
Herrn Reichsminiſters der Juſtiz hervor
gehobenen ſtrafrechtlichen Schutz des WHW.
erneut hinzuweiſen. Dieſer Erlaß vom 17.
Oktober 1933 lautet:

Die große Bedeutung, die das Winterhilfs-
werk des deutſchen Vorkes für die Allgemein-
heit hat, verlangt auch auf ſtrafrechtlichem
Gebiet ein nachdrückliches Einſchreiten gegen
jeden, der ſich unrechtmäßäg, insbeſondere
durch Diebſtahl Unterſchlagung, Untreue oder
Betrug, Liebesgaben des Winterhilfswerkes
verſchafft und ſie dadurch ihrem Zweck, die
bedürftigen Volksgenoſſen vor Hunger und
Kälte zu ſchützen, entfremdet. Es iſt daher ge-
boten, daß die Strafverfolgungsbehörden ge-
gen alle derartigen Verfehlungen ſchnell und
mit unerbittlicher Strenge vorgehen. Dies
gilt vor allem dann, wenn etwa die mit der
Durchführung des Winterhilfswerkes betrau-
ten Perſonen ſelbſt ſich an Liebesgaben ver-

greifen oder in irgendeiner Weiſe eine Un-
kreue zum Nachteil des Wimterhilfswerkes
begehen. Jn ſolchen Fällen wird es das
öffentliche Jntereſſe in der Regel erfordern,
daß die Staatsanwaltſchaft we eines be
ſonders ſchweren Falles von Untreue na
s 266 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches in der Faſt
ſung des Geſetzes vom 26. Mai 1933 Reichs
geſetzblatt 1 S. 295) Anklage erhebt

Jn Vertretung:
gez. Dr. Schlegelberger.

Jn beſonders ſchweren Fällen tritt an
Stelle der Gefängnisſtrafe Zuchthaus bis
zu 10 Jahren. Ein beſonders ſchwerer
Fall liegt insbeſondere dann vor, wenn die
Tat das Wohl des Volkes geſchädigt oder ei-
nen anderen beſonders großen Schaden zur
Folge hat, oder der Täter beſonders arg-
liſtig gehandelt hat. Dieſer Tatbeſtand iſt
fraglos gegeben, wenn ſich der Täter an
Liebesgaben des Winterhilfswerkes vergreift.
Zuchthausſtrafe tritt ferner ein, wenn der
Täter durch Betrug das Wohl des Volkes
geſchädigt, alſo Liebesgaben unter Vortäu-
Lſchung von Hilfsbedürftigkeit und derglei-
chen erſchwindelt.“

Wie entſteht das Papier?
Die erſte Papiermühle Wald und Papier Intereſſanter Vorkrag im 293.

Jm DHB.-Heim fand der zweite Fach-
ſchaftsabend der Fachgruppe Papier ſtatt.
Der Leiter der Gruppe, Dylla, begrüßte
eine Anzahl Kollegen aus den Merſeburger
Betrieben der Papierbranche. Zunächſt gab
er einen kurzen Ueberblick über die Ent-
wicklung der NSDAP. von ihrer Gründung
Adolf Hitlers mit einigen Mann bis zur
jetzigen Volksabſtimmung. Anſchließend fand
dann der im Mittelpunkt des Abends
ſtehende Vortrag von Betriebsleiter Wal-
t her über „Papiererzeugung“ ſtatt.

Der Begriff Papier iſt von ganz gro-
ßer Bedeutung. Schon die altenAegypter konnten lange Jahre vor
Chriſti eine Art Papier (Papyrus) herſtellen.
Papyrus, eine Sumpfpflanze, wurde in
dünne Streifen zerlegt. Durch Hämmern,
Leimen und Trocknen formte man dann
Blätter, die zu Rollen (Papyrusrollen) an-
einandergeklebt wurden. Auch die Chine-
fen befaßten ſich frühzeitig mit der Herſtel-
lung von Papier. Die Kunſt wurde in
China ſehr geheim gehalten, kam aber dann
durch entflohene Gefangene nach Europa

Jn Deutſchland entſtand die erſte Papier-
mühle um das Jahr 1400 herum. Das
Papier wurde damals ausſchließlich aus
Lumpen gemacht. Die Erzeugung war aber
ſehr klein und reichte gerade für den
Schreibbedarf der Herrſcherhäuſer aus.

Durch die Erfindung der Buchörucker-
kunſt wurde die Papiermacherei ſehr be-
günſtigt. Neue Vorrichtungen zum Zerklei-
nern der Lumpen, Hadernſchneider, Hollän
der ſorgten für eine Vergrößerung der Er-
zeugung. Eine weſentliche Umgeſtaltung
jedoch erfuhr die Papiererzeugung durch die
Erfindung der Papiermaſchine. Bald
reichten die zur Fabrikation benötigten
Lumpen nicht mehr aus und man mußte nach
anderen Rohſtoffen Umſchau halten.
Da war es wieder deutſcher Erfinder-
geiſt, der hier bahnbrechend wirkte. Durch
die Erfindung des Holzſtoffes und der
Celluloſe nahm die Papiererzeugung
einen gewaltigen Aufſchwung. Heute wird
Papier aus Lumpen nur noch wenig herge-
ſtellt. Der Holzbedarf der deutſchen Papier-
induſtrie iſt ganz gewaltig.

Die großen Fabriken wie Feldmühle,
Waldhof uſw. verarbeiten täglich etwa 50
Morgen Wald. Viel Holz muß aus dem
Ausland, hauptſächlich Polen, Rußland,
Finnland eingeführt werden. Dafür expor-
tiert aber Deutſchland immer noch eine
ganze Menge fertigen Papiers.

So gibt die Papierinduſtrie vielen Tauſen-
den von Volksgenoſſen Arbeit und Verdienſt.
Jntereſſant war noch zu hören, daß ſich die
größte Papiermaſchine der Welt in Deutſch
land befindet bei der Feldmühle. Dieſe eine
Maſchine erzeugt täglich etwa 150 000 Kilo
Zeitungspapier.

Dem Vortrage folgte eine lebhafte Aus-
ſprache. Von Jntereſſe iſt noch, daß durch

die deutſchen Forſtgeſetze der deutſche Wald
vor Raubabbau geſchützt iſt. Die ab-
geholzten Flächen müſſen immer wieder durch
neue Aufforſtung ergänzt werden. Außer
Holz wird auch Stroh zur Papierfabrika-
tion verwendet. Jm nächſten Monat ſoll
eine Beſichtigung der Ammendorfer
Papierfabrik ſtattfinden, damit die Kol-
legen auch praktiſch einen Einblick in die Pa-
pierfabrikation bekommen.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Reichspräſident und den Führer wurde die
intereſſante Verſammlung geſchloſſen.

Berufsbildung im 39V.

Die Fachgruppe Lebensmittel im
DHV., Ortsgruppe Merſeburg, veranſtaltete
ihren zweiten Fachgruppenabend im Heim.
Der Beſuch war, wenn man verſchiedene
andere, zu gleicher Zeit ſtattfindende Ver-
anſtaltungen berückſichtigt, zufriedenſtellend.
Das Thema des Abends lautete: „Di e
Fett verſorgung Deutſchland“.
Deutſchland kann ſeinen Fettbedarf nicht
ſelbſt decken und iſt daher auf die Einfuhr
angewieſen. Seit 1887 ſind wir ein buttertm-
portierendes Land. Der Geſamtbedarf der
deutſchen Bevölkerung betrug im Jahre 1931:
1200 000 Tonnen. Nur 500000 Tonnen (da-
von 380 000 Tonnen Butter) konnten von
unſerer Landwirtſchaft gedeckt werden, wäh-
rend 700 000 Tonnen durch Margarine- und
Speiſeölfabriken, ſowie durch Butter- und
Schmalz- Einfuhr beſchafft werden mußten.
Der Butteranteil an dieſer Einfuhrquote
betrug im gleichen Jahr 100000 Tonnen.
Der Hauptlieferant für eingeführte Butter
iſt Dänemark. Die induſtrielle Bevöllerungs-
mehrheit verurſachte eine ſtändig ſteigende
Nachfrage nach billigen Speiſefetten. Die
Folge davon war, daß Margarine immer
„gefragter“ wurde. Ueber die Margarine-
Induſtrie und die Margarine als Ernäh-
rungsfaktor wird noch ein beſonderer Vortrag
gehalten werden. Jn der Ausſprache wur-
den die kürzlich erlaſſenen Regierungsmaß-
nahmen für die Fettwirtſchaft beſprochen.
Sie ſollen der Landwirtſchaft Stützung brin-
gen und den Deviſenaufwand für ausländiſche

ele und Fette beſchneiden. Die Zuſammen-
kunft wurde mit „Sieg Heil“ auf den Führer
beendet.

Die Fachgruppe „Textil“ tagte eben-
falls im November und wartete mit einem
Vortrag über die Baumwolle auf, den Kol-
lege Gurr hielt und der allgemeinem Jnter-
eſſe begegnete.

Stiftungsfeſt des Landwehrvereins.

Der Merſeburger Landwehr- Verein begeht
am Sonnabend, dem 2. Dezember, 20 Uhr, in
den Gotthardſälen ſein 67. Stiftungsfeſt mit
Konzert, Theater und deutſchen Tanz. Die
Muſik wird ausge ührt vom Eran-au- Orcheſter
Der Eintritt iſt für die Kameraden und die
von ihnen eingeführten Gäſte frei.
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Ueues von unſeren Jmkern.
Jntereſſante Vorträge beim Jmkerverein.
Die Monatsverſammlung des Jmkervereins

für Merſeburg und Umgebung am 26. No-
vember brachte mehrere Neuanmeldungen.
Dann machte der Vereinsvater Pieroh
intereſſante Mitteilungen über die Tracht
aus dem Rieſenhonigklee, den die Gruben-
verwaltungen im Geiſeltale angeſät haben.

n der Organiſation iſt inſofern eine Aende-
ung eingetreten, als der bienenwirtſchaft-

liche Hauptverein für die Provinz Sachſen
durch die Ernennung des Landwirtes Koen-
nerke aus Uthmöven zum Führer des bie-
nen wirtſchaftlichen Landesverbandes Sachſen
Anhalt gleich geſchaltet iſt. Der Haupt-
geſchäftsführer iſt der Hauptlehrer i. R.
Schmidt aus Rothenburg, der bisher den
1. Vorſitz innegehabt hat. Nach weiteren Mit-
teilungen über das Erfaſſen der bisher nicht
organiſierten Jmter, die ſich dem Ortsverein
unbedingt anſchließen müſſen, erhielt der
Vorſitzende des Vereins für Dürrenberg und
Umgegend Lehrer Seidel aus Leung, das
Wort zu ſeinem Vortrag über „Das Jmkern
mit Freudenſteinbeuten“.

Der Vortragende gab einen kurzen Ueber
blick über die Entwicklung des Freuden-
ſteinmaßes aus dem deutſchen Normalmaß-
g an z rähmchen, um die beſtehenden Tracht
möglichkeiten in Gegenden mit geringeren Er
trägen ausnutzen zu können. Eingehend ging
er auf die Betriebsweiſe Freudenſteins ein, der
auch unter anderem die Einwinterung der
Bienen durch das Reichen der ten
eingeführt hat. Daß der Jmker den Honig
ſchleudern kann, wenn der Honig aus einer
umgelegten oder ſchräg gehaltenen Wabe nicht
mehr herausläuft oder tropft, hatte Freuden-
ſtein auch früh erkannt;. er ſchleuderte, fo
oft es ſich lohnte, ohne die Bienen zu
rauben

Nur der Honig gehört in die Gläſer des
JImkers, den die Bienen als wirklich ent
behrlich d. h. in einem von dem Brut
raum geſonderten und der Königin unzu-
gänglichen Honigraum eingetragen hae
ben.
Der Vortragende kam dann auf ſeine Be

triebsweiſe zu ſprechen, die ſich an Freu-
denſtein anlehnt, von dem Merſeburger Alt-
meiſter Kuntzſch aber den ſechſer und vie
rer Schlitten übernommen hat, um das Um-
hängen von dem Honigraum in den Brut-
raum und umgekehrt ſchneller und leichter
durchführen zu können. Zur Er eichterung der
Honigentnahme bedient er ſich des Braun
ſchen Schiebers durch welchen den Bienen der
Zutritt durch das dazwiſchen liegende Ab-
ſperrgitter in den Honigraum verwehrt wird;
die Bienen ſuchen eibends durch das lIFugloch
des Honigraums das Weite und können we
gen der angebrachten Bienenflucht nicht wie
der hinein. Der Jmkervater hat ſie über-
liſtet und entnimmt ohne Haube und ohne
Rauch den Honig; die wenigen ſattgetrun-
kenen Bienen ſtechen ihn nicht mehr! Eine
Erniedrigung des Honigraumes auf halbe
Höhe läßt ihn den ſchönſten Scheiben-
honig in Dickhalbwaben aus den Obſtblüten
gewinnen, wenn die Witterung in der Tracht
zeit günſtig iſt.

Der Vorſitzende dankte Lehrer Seidek
für ſeinen Vortrag. Eine lebhafte Ausſprache
half kleine Mißverſtändniſſe und ungelöſte
Rätſel zu klären.

Jn einem weiteren Vortrag wurde durch
Lehrer Schatz, über die neuen Wege und
Vorſchläge eines Jmkerkollegen eingehend be
richtet, deren Bewährung nur die Erfahrung
zeigen kann.

Der Finger wurde abgenommen

Geſtern vormittag 9,30 Uhr kam ein Flei-
ſchergeſelle in der Schlageterſtraße mit ſei-
nem Motorrad wegen des ſchlüpfrigen Fahr
dammes ins Rutſchen und zu Fall. Er
quetſchte ſich derart den rechten Zeigefinger,
daß der Verunglückte ſofort ins Krankoen-
haus gebracht werden mußte, wo ihm der
Finger abgenommen wurde.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſeburg:
Dienstag, den 28. November, 20 Uhr, Nach-
richtendienſt: Fe Schützenhaus, Fk Dienſt-
ſtelle, Bl Dienſtſtelle. Mittwoch, den 29.
November: Zur Teilnahme an der Weihe
des Luftſchutz-Mahnmals treten alle dienſt-
freien Kameraden um 14,30 Uhr in Kluft in
der Steinſtraße an. Donnerstag, den 30.
November, 19,45 Uhr, Stahlhelmdienſt in der
Albrecht-Dürer-Schule. Erſcheinen iſt Pflicht,
auch für die Anwärter bis zu 60 Jahren.
Turnſchuhe mitbringen. Freitag, den 1.
Dezember, 20 Uhr, Sanitätsdienſt in der „Zu
friedenheit“, Clobicauer Straße 4. Alle im
Sanitätsdienſt ausgebildeten Kameraden
wollen ſich an dieſem Abend bei Kamerad
Kirchhof melden.

das

Licht macht
im freunölicher.

s Spare nicht an HLiehnt!
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Maxſa ber Ton
K. B. v. Mechow

„Vorſommer“

Verlag Albert Langen Georg Müller,
München.

„Uns iſt feſtlich ums Herz, während wir
Karl Benno von Mechow zuhören.“ Eine
Beſprechung ſeines Buches „Das- Aben-
teuer“ hat vorweg ausgeſprochen, was wir
heute bekennen möchten, wenn wir Karl
Benno von Mechows neues Buch „Vorſom-
mer“ anzeigen und hinausgeben dürfen: Uns
iſt feſtlich ums Herz! Wie auf den ſchönſten
aller alten deutſchen Weihnachtsbilder Maria
und Joſef in überirdiſcher Verklärtheit und
uns dennoch menſchlich nahe, ſo ſtehen Ur-
ſula und Thomas in der ſchönen, frommen
Legende dieſes Romans. Urſula, unſagbar
fein gemalt, ein Mädöchengeſchöpf ganz wirk-
lich und erdennahe und doch von einem kaum
ſichtbaren aber ſtets ſpürbaren inneren
Glanz erhellt, und Thomas den wir ebenſo
lieben müſſen der Angefochtene, der nicht
aus Eigenem aller Anfechtungen, alles Zwei-
fels und Zornes über die merkwürdigen
Dinge der Welt und über die Geſchehniſſe
und Mißgeſchicke ſeines Landwirtslebens
Herr zu werden vermag. Ueber ihnen aber
und über allen anderen Figuren, die uner-
bittlich und doch mit welch liebevollem Er-
barmen gezeichnet ſind, und die nun durch
eines großen Dichters Kunſt und Seelen-
ſtärke für uns Wirklichkeit geworden ſind,
liebe Freunde, mit denen wir fernerhin
leben dürfen, und über allen anderen Kreg-
turen und Erſcheinungen, über Getier und
Felöfrucht und Wurm und Landſchaft und
Himmel und Wetter, waltet der „Rieſe“, das
Fatum, Gott. „Jch wünſche mir eines“, betet
Urſula einmal, „laß mich einmal das Ganze
ſehen! Du weißt ſchon, das eine, das alles,
das Ganze! Es wird mich ſtark machen und
froh. Aber wie Du willſt.“ Feierlich-
keit überkommt den Leſer und Liebe zu Gott
und ſeiner Schöpfung, zur Welt und zum
Leben, und Dankbarkeit, daß uns in un-
ſeren Tagen dieſe unſagbar reiche und
ſchöne Liebeserzählung gegeben wurde, eine
Dichtung, die „das Ganze“, das Leben ſucht,
die uns ſtark macht und froh.

Rudolf Hans Bartſch:

„Das Lächeln der Marie Ankoinekte“

Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer-
Verlag Gmbs., Berlin-Charlottenburg 2

Der meiſterhafte Schilderer des „ſterben
den Rokoko“ hat es in dieſem Roman mit
einzigartiger Kunſt verſtanden, weltgeſchicht
liche Ereigniſſe und perſönlich-private Erleb-
niſſe zu einem tragiſchen Schickſalslied von
wuündervoller Melodie zu formen. Das
Lächeln der unglücklichen Königin Marie
Antoniette bezaubert einen jungen öſter-
reichiſchen Künſtler, der ſich vergeblich be-
müht, ſeine Herrin vor dem grauenvollen
Ende zu bewahren. Mit größter Zartheit
ſind die ſeeliſchen Beziehungen abgetönt,
aber vor der brutalen Kraft der Ereigniſſe
hat der Dichter keineswegs den Blick ver-
ſchloſſen. Bartſch iſt ſich bewußt geweſen und
hat dem Leſer höchſt einörucksvoll zum Be-
wußtſein gebracht, daß die Epoche, in der ſich
dieſe Ereigniſſe abſpielen, nicht nur die blu-
tigſte Revolution, ſondern auch die höchſte
Blüte der deutſchen Muſik hervorgebracht hat
Dieſes neue V.d.B.-Buch bereichert die be-
reits ſtattliche Reihe wertvoller hiſtoriſcher
Romane des V.d.B.-Buchprogramms. Jn
ſeiner litergriſchen Vielſeitigkeit ſtellt es eine
auserleſene Auswahl des ſchöngeiſtigen und
populär wiſſenſchaftlichen Schrifttums dar.
Jeder, der neue literariſche Anregungen ſucht,
ſei daher auf die koſtenloſe und völlig un-
verbindliche Zuſendung des 64ſeitigen Buch-
verzeichniſſes aufmerkſam gemacht, das der
Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer-
Verlag GmbH., Berlin-Charlottenburg 2,
Berliner Straße 42—-43, jedem auf Verlan-
gen gern zuſendet.
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Will PVesper:

Der Heilige und der Papft.

C. Vertels mann Verlag, Gütersloh.
Der feinſinnige und gedankenreiche Ly-

riber beherrſcht die Kunſt der Novelle hier
mit einer Meiſterſchaft, die auch dem, der
ungern allzu verbreitetem Kritikerbrauch folgt
große Geſtalten der Literaturgeſchichte als
Maß und Gewicht für Gegenwärtige heran-
zuholen, unwillkürlich den Namen Conrad
Ferdinand Meyer in die Feder drängt. Nur
iſt Meyer kühler, blutloſer. Großen Stoff
hat Veſper gewählt: die Tragödie des
Papſttums am Ende des 13. Jahrhunderts.

s Staufergeſchlecht iſt untergegangen, der
Papſt tot, das Konklave tagt. Arger Zwie
ſpalt herrſcht unter den Kardinälen. Die
Kirche bebt in ihren Grundfeſten. Und als
man endlich Petrus, den als Heiligen ver-
ehrten Einſiedler vom Berg Morrone, wählt,
iſt dieſer bäuriſche Waldmenſch, in weltlichen
Geſchäften völlig unerfahren, bald ein Spiel-

Alle hier besprochenen Bücher sind bei
uns zu haben, außerdem noch reich-
halfiqes Lager aller Liferafurzweige und

Advent-Kalender.

Buchhandl. Friedr. Pouch
leihbüchereiX Z

Schrifttum der Zeit

Kund um die „Eſelsbrücke“.
Auch eine „Buchbeſprechung“. Von einem ihrer einſtigen Rutznießer.
Die „Eſelsbrücke“ iſt zur Zeit wieder aktuell.

Nun weiß ich allerdings nicht, wie man dies
Ding hierzulande nennt, denn es gibt dafür
mehrere Namen, ſo noch „Klatſche“ oder
„Schmoll“. Sie bedeuten alle drei dasſelbe,
nämlich eine Ueberſetzung für jene Lektüre, mit
der die verſchiedenen Gymnaſien ihre Discipuli
mehr oder weniger zu ergötzen pflegen, an
gefangen von Caeſars Kriegsfahrten in Gallien
bis zu XRenophons „Anabaſis“ und der „Odyſ
ſee“ des alten Herrn Homer. Und da es nun
nur noch vier Monate bis zum „Tage des
Gerichtes“ ſind, allwo man von jeher die
ſchwarzen Schäflein von den weißen, das heißt
die fleißigen Knaben von den weniger fleißigen
ſcheidet, ſo wird wohl manch' ein Verſetzungs-
kandidat ſich die mangelnden Kenntniſſe auf
dem Wege über die „Eſelsbrücke“ einzuverleiben
trachten.

Wie es heute gehandhabt wird, weiß ich nicht.
Damals, als ich noch die Bänke der Penne mit
nicht immer gleichem Erfolg wetzte, waren die
„Klatſchen“ jedenfalls verboten. Das hinderte
uns aber nicht, ſie beim Buchhändler über die
Hintertreppe zu beſorgen. Natürlich gehörte
auch ich zu den Eſeln, die über jene Brücke
luſtig und unbeſorgt in das Reich lateiniſcher
Weisheit hineintrabten. Statt daheim den
„Galliſchen Krieg“ ſorgfältig zu präparieren,
trieb ich allerlei Allotria, und wenn es am
nächſten Vormittag hieß: „Tragen Sie mal
vor!“ dann las ich den deutſchen Text dreiſt
und gottesfürchtig von meinem Schmollblatt,
das ich in Caeſars würdiges Buch eingeſchmug
gelt hatte, ab.

Eines Tages aber hatte ich beim Vortrag
doch wohl eine unvorſichtige Bewegung mit
dem Buch gemacht, das loſe Blatt flatterte da

von und fiel dem geſtrengen Herrn Ordinarius
vor die Füße! Der, nicht faul, hob es ſchnell
auf, prüfte es und kam dann mit ärgerlich
blitzenden Brillengläſern auf mich zu. Heu me
miserum! Eine zornige Philippika ergoß ſich
über mein gebeugtes Haupt, ein dicker Tadel
wurde im Klaſſenbuch vermerkt und außerdem
noch die „Klatſche“ konfisziert, wie es damals
ſo ſchön hieß.

Lang' iſt es her. Jm Leben ſind die „Eſels
brücken“ noch brüchiger als ſeinerzeit im Pen
nal. Ueber vieles, was man früher als Schul-
junge ausgefreſſen hat, lacht man heute. Und
dennoch! Wenn ich in der Morgenſtunde ein
mal recht böſe träume, dann ſehe ich würdige

mit wallenden Bärten und goldgefaßten
Brillen vor mir. Sie ſchwingen in ihren erho
benen Händen rötlich ſtrahlende Exerzitien und
beſchlagnahmte „Eſelsbrücken“. Ein Alpdruck
liegt mir auf der Bruſt und erlöſt atme ich auf,
wenn die Schulglocke wenn der Wecker läu-
tet. Gott ſei Dank, daß du nicht mehr in der
Tertia ſitzt und dich mit den ollen Griechen und
Römern herumzuſchlagen brauchſt, iſt dann
mein erſter Gedanke.

Leichtbeſchwingt eile ich zum Dienſt. Was
kann mir da ſchon geſchehen? Nichts, denn
Se. Exz. General Caeſar iſt ſchon lange
magnis itineribus ins Reich der Schatten
abgerückt. Auch ſeine denkwürdizen Berichte über

Galliſchen Krieg erſcheinen mir veraltet,
nachdem ſich unſereiner ſelbſt auf dieſem Gebiete
verſucht hat. Jch habe mich alſo mit Caeſarn
ausgeſöhnt und grüße ihn heute im Geiſte, wie
ſich das für einen alten Soldaten gehört, durch
Anlegen der rechten Hand an die Kopfbedek-

kung Sthb.
ball der Jntriganten und Machtgierigen um
ihn. Aber ſein rückſichtsloſer Gegner, der ihm
die Tiara nimmt, um ſie (mit einem zweiten
Kronreifen verſehen) ſich aufs Haupt zu
ſetzen, Bonifazius III., kommt vom Schatten
des Heiligen nicht los, er ſelber erliegt dem
Chaos der Zeit. Künſtleriſcher Aufbau, dra-
matiſche Spannung und Steigerung, kriſtalle-
ner Stil ſind die Vorzüge Novelle.

Haben Sie
den neuen Kreiskalender bestellt
e

C. F. Meyers Werke.

Volksverband der Bücherfreunde, Verlin.
Herausgegeben von Profeſſor Dr. Erich

Everth. Vollſtändige Ausgabe in 2 Bänden.
Mit Handſchriftproben und Abbildungen in
Kupfertieföruck. Jeder Band in Halbleder
gebunden 4,60 Mark. 1. Band: Einführung

Jürg Jenatſch Angela Borgiga No-
vellen (Das Amulett Der Schuß von der
Kanzel Plautus im Nonnenkloſter
Guſtav Adolf Page Die Hochzeit des
Mönchs Das Leiden eines Knaben Die
Richterin.) XXXII und 709 Seiten. 2. Band:
Einführung Der Heilige DieVerſuchung des Pescara Gedichte

Huttens letzte Tage Engelberg Auf-
ſätze. XVII und 705 Seiten.

Ueberlebensgroße Leidenſchaften ſind die
Antriebe für Conrad Ferdinand Meyers
Dichtung. Jn den grandioſen Geſtalten der
Renaiſſance offenbart ſich dieſem Dichter das
Geheimnis der menſchlichen Seele. Der
ſtarke Kontraſt, in dem Meyers gepflegte,
klare, edle Sprache zu dem ſtürmiſch beweg-
ten Jnhalt ſteht, erhöht den gewinnenden
Reiz ſeiner Kunſt. Dieſe Ausgabe hat vor
anderen den beſonderen Vorzug, daß ſie
außer ſchönen, nur ſelten gezeigten Jlluſtra-
tionen und Handſchriftproben auch die Auf-
ſätze des Dichters enthält und ſomit den An-
ſpruch auf Vollſtändigkeit erfüllt. Die V. d.
B.-Klaſſiker haben wegen ihrer textlichen
Sorgfalt und Vollſtändigkeit, wegen ihrer
vorbildlichen Ausſtattung, ihres reichen Bil-
derſchmuckes und ihres unerreicht niedrigen
Preiſes die Anerkennung namhafter Gelehr-
ter, der verantwortungsbewußten Tages-
preſſe und zahlloſer Bücherfreunde gefunden.
Die V. d. B.-Klaſſiker bilden den beſten
Grundſtock jeder Eigenbibliothek. Dem
großen Schweizer Dichter, der erſt nach dem
Kriege 1870 ſein Herz für deutſche Art und
deutſches Weſen entdeckte, iſt mit dieſer Aus-
gabe ein Denkmal errichtet, das ihn als den
feiert, der er war, der Unſrige! Dieſe
Wucht der Sprache, dieſe klare Kompoſition,
dieſes Gefühl für das Erhabene, Große, hat
Meyer ganz mit ſeiner deutſchen Seele er-
füllt. In der Erfaſſung und Auffaſſung ſei-
ner Geſtalten iſt er unſerm Empfinden ganz
nahe gerückt. Er „ſpricht uns aus dem Her-
zen“, feſſelt uns und entläßt uns nie aus
dem Bann ſeiner großen Epik. Darum ge
hört der große Conrad zu denen, nach denen
wir immer wieder verlangen. Seine Bücher
lieſt man nie aus. Man wird mit ihnen nie
fertig, immer bleibt ein Veſt, der unſer Herz
bewegt Ewigkeitswert! t

Friede H. Kraze:
44„Garba

C. Bertelsmann Verlag, Gütersloh.
Dieſes Buch iſt ein Geſellſchaftsroman,

aber einer von den wenigen, die nicht in der
eigentümlichen Atmoſphäre des Hoflebens
vor dem Kriege und nicht in der noch eigen-
tümlicheren der ſatt-hungrigen Nachkriegs-
zeit ſpielt. Dieſes Buch überſpannt eine
lange Zeit, eine ganze Jugend. Er ſpielt um
Roſelin von Weddingſtedt, die aus einer vor
nehmen, behüteten Kindheit auch in das Jn-
flations-Berlin von geſtern ihren geſunden
Menſchenverſtand hineingerettet hat. Jm
Kriege in der Front der Schaffenden, Op-
fernden, erlebt ſie Not, Greuel und Zuſam-
menbruch. Jſt ihr Glaube ans Kinderland
des bedingungsloſen Guten wirklich zu Ende
wie ein Spiel? So weit der erſte Band.
Doch durch ein „Stirb und werde“ darf nun
das Leben kommen und ſich vollenden in
einem neuen geläuterten Garba. Alle packen
ſie an, deren Lebensweg einſt den der kleinen
Baroneſſe gekreuzt, und die der Krieg nun
vor einen neuen Anfang ſtellt; bauen und
arbeiten freudigen Herzens an einem größe-
ren Deutſchland. Ein an wirkſamen Schil-
derungen reiches und unterhaltſames, tiefbe-
ſinnliches Buch.

Dr. Ernſt Hanfſtaengl:

„Hitler in der Karikakur der Welt.“
Unter dem Titek: „Hitler in der Karika-

tur der Welt“ läßt Dr. Ernſt Hanfſtaengl, der
Auslandspreſſechef der NSDAP., ſoeben im
Verlag Braune Bücher Berlin CarlRentſch, Berlin W 35, ein unbedingt Auf-
ſehen erregendes Buch erſcheinen. Es befaßt
ſich damit, in etwa 100 Abdrucken von Kari-
katuren, die über Adolf Hitler in den Jah-
ren 1924 bis 1933 erſchienen ſind, nachzuwei-
ſen, wie der Führer und Kanzler ſeit Grün-
dung der NSDAP. in der Preſſe des Jn-
und Auslandes in Zerrbildern entſtellt, in
Spottbildern verhöhnt und in Witzbildern
verlacht worden iſt nur um ihm ſeinen
Weg ſchwer zu machen oder gar zu ver-
bauen.

Man ſieht Karikaturen aus den verbreitet-
ſten Blättern der Weltpreſſe, wie aus den
entlegenſten Zeitungen. z. B. von Havanna
und aus der Türkei. Alle Bilder zeigen die
leidenſchaftliche Feindſchaft und von Jahr
zu Jahr mehr eine erkennbare Furcht, daß
dieſer Mann doch ans Ruder kommen könne.

Und man ſieht nach dem 30. Januar
1933 Bilder des Haſſes und der Lüge über
ſeinen Erfolg und ſeine Maßnahmen als
Kanzler. Alle Bilder ſind vom Herausgeber
kurz und treffend zum Teil humoriſtiſch, zum
Teil ſpöttiſch, ſchlagend widerlegt, ſo daß die-
ſes Buch beſſer als jedes andere als ein geiſt-
reiches Beweismittel für die ungeheure Ach-
tung und Beachtung angeſprochen werden
kann, die Hitler und in ihm Deutſchland
heute in der ganzen Welt beigemeſſen wird.
Denn immer noch gilt für Politiker der
Satz: „Willſt du wiſſen, wer er iſt, ſo frage
nur bei ſeinen Feinden an.“

Es ſpricht für die innere Größe des
Reichskanzlers Adolf Hitler, daß er die
Drucklegung dieſes Buches ausdrücklich ge-
nehmigt hat! Dem deutſchen Leſer kann es
nicht angelegentlich genug empfohlen werden,
ſich dieſes geradezu klaſſiſche Buch über Hit-
lers Arfſtieg zugängig zu machen. Das Buch,
das 200 Seiten Großformat umfaßt, koſtet
D. Mark. tn Leinen 4,50 Maxk
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Profeſſor Dr. Hans Halm:

„Liebe und Ehe in Sowjekrußland.“
Buchholz Weißwange, Verlagsbuchhandlung

G. m. b. H. Verlin-Charlottenburg 2.

Profeſſor Halm, der ein n unter
den Bolſchewiken in Rußland und Sibirten
zugebracht hat die Hälfte der Zeit als
Profeſſor der Univerſität Jrkutsk (Oſtſibirien)

legt, heimgekehrt, ſeine Eindrücke und
reichen Beobachtungen über ein Gebiet dar,
das wichtiger als Politik und Wirtſchaft
und zug es Spiegel ild beider iſt, jeden
Menſchen in gleicher Weiſe trifft und beſchäf-
tigen muß, das Kernproblem des Kommunis-
mus enthüllt und die Materialiſierung des.
Menſchen, vor allem der Frau, zeigt. Der
marxiſtiſche Materialismus, der ſich heute
in der Sowjetunion austobt und ſeine Orgien
feiert, durchtrännkt alle Lebensäußerungen,
ſoll auch Liebe, Ehe unnd Familie umgeſtal-
ten und in ihrer bisherigen Form zerſtören.
Wie weit die Auflöſung der Familie als
Grundpfeiler des Staates in Rußland ſchon
gediehen iſt, wird uns von Seite zu Seite
dieſer ſpannenden, tief ſachlichen Darſtellung
mit wachſender Deutlichkeit klar. Nicht nur
Teilnahme an dem Los des geknechteten ruſ-
ſiſchen Volkes und Sorge um ſeine Zukunft
erfüllt uns, wenn wir die Kaſernierung
der Frauen, die Formen der kommuniſtiſchen
Vielweiberei und geſetzlich ebenſo gutge-
heißenen Vielmännerei betrachten oder die
Wertung der Frau als einer Sache und weiter
nichts, die Ausbreitung der Proſtitution,
der Geſchlechtskrankheiten und die notwen-
digerweiſe immer weiter um ſich greifende
zerwahrloſung der heimloſen Kinder beden-

ken, nicht nur tiefe Beſorgnis um die Zu-
kunft des ruſſiſchen Volkes erfüllt uns, ſon
dern ſchaudernnd ſehen wir förmlich erſt
ſehend geworden in den Abgrund hinein,
der noch vor kurzer Zeit unſerem Volke
von verblendeten Volksgenoſſen als Paradies
vorgetäuſcht worden war und zum Teil noch
immer wird.

Die Fülle des intereſſanten in knappſter
Weiſe vorgetragenen Stoffes iſt ſo groß, daß
bei der ungeheuren Wichtigkeit der behandel-
ten Probleme, die uns al'e angehen, es
dringend geboten ſcheint, die e ne e zu ſesen
erregende Vortrag von Proſeſſor Halm möge
allen Kreiſen empfohlen werden und die
weiteſte Verbreitung auch in Buch'orm finden.
Es iſt kein Vortrag trockener Buchgelehrſam-
keit oder einer Bildung, die ſich auf ſenſa-
tionslüſterne Berichte tendenziös gefärbter
Preſſe ſtützt. Hier ſpricht ein Mann, der die
kommuniſtiſchen Zuſtände aus jahrelanger
Anſchauung kennt und aus deſſen Worten
nicht nur die Sorge um das ruſſiſche Volk,
ſondern auch die Liebe zu unſerem Volke
klingt, das alle Urſache hat, die Weiter-
entwickäung Rußlands aufmerkſam zu ver
folgen.

Fritz Woike- Abend
im Geſellſchaftshaus Leuna.

Vor einem Jahre ſprach der Arbeiter-
dichter Fritz Woike ſchon einmal in Leung.
Und es war wohl keiner, der ſich dem Ein-
fluß dieſes ſchlichten Mannes entzogen hätte.
Beſonders packte das Gedicht „Die Arbeits-
loſen“. Da heißt es „Wir ſtehn wie aus
rangierte Wagen“. Wie kurz und doch wie
treffend zeigt dies Bild die Not des Ar-
beitsloſen! Welche wirtſchaftliche und welche
ſeeliſche Not ſoricht aus den Worten: „O die
verweinten Augen unſerer Fraun O
dieſe Frage unſerer Kinder, O dieſe Nächte
da der Schlaf uns meidet wir ſind leben-
dig tot!“

Fritz Woike ſpricht, heißt es. Da wird
mancher fragen: Wer iſt das Die kurze
Antwort heißt: ein religiöſer Arbeiterdichter,
Er iſt in Breslau 1890 als Sohn eines Ar-
beiters geboren. Er kämpft noch heute als
Arbeiter bei den Reichsbahnausbeſſerungs-
werken in Opladen als Arbeiter um das
tägliche Brot für ſich und ſeine Familie.
Während ſeines Lebens haben ihn die Ketten
der Armut und Unfreiheit gehemmt. Als
junger Mann trieb ihn dies voröbergehend
in die vroletariſche Bewegung. Wenn die
Sehnſucht zu laut in ihm ſchrie. ſchrieb er ſich
die Qual in ſeinen erſten Gedichten vom
Herzen. Dann mollte er Sänger worden.
Die ſtimmlichen Mittel reichten, aber die an-
dern Mittel fehlten. So mußte er verbittert
ins alte Koch zurück. Aber eine geheime
Sehnſucht blieb. Und die wurde ihm erfüllt
in dem Glauben an Chriſtus. Die religiöſe
Ergriffenheit ſchenkte ihm Lieder um Lieder.
Die fanden ſchnell eine größere Gemeinde.
Wie jſt Lyriker. Allmählich wurde er ein
Eiganer.

Seine Gedichte zeigen, wie er ſich drau-
ßen in der Natur und im glücklichen Fami-
lienſeben, vor allem aber in Gott die Freude
geholt hat. die ihn in aller Not aufrecht hielt.
D. Karl Heſſelbacher ſchreiht: „Edelſte Form,
nvollendeter muſikaliſcher Wohllaut und tief-
ſtes Seelenleben zeichnen dieſe Verſe aus“

die hier angezeigten Bücher liefert

ſchnellſtens
Buchhandl. Friedrich Stollberg

AdolfHillec Straße 17
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9chulungsabend derdDeutſchen Chriſten

Roßbach. Am 26. November fand in Roß-
bach für den ganzen Pfarrbezirk ein Werbe-
abend der Glaubensbewegung ſtatt. Nach
kurzer Begrüßung durch den Ortsgruppen-
obmann ſprach der Kreisleiter Pg. Back-
hoff Neumark vom e Der Deurſchen
Chriſten: eine Volkskirche zu ſchafſen, die
den Menſchen des 3. Reichs in artlgemäßer
Verkündigung zu Chriſtus bringt. Vom Ar-
heiten an dieſem Ziel machte der Ortspfarver,

Heyne, weitere Ausführungen im An-
ſchluß an ein Wort aus einer Rede des Füh-
rers von 1921: „Als Chriſt habe ich die
Verpflichtung, ein Kämpfe zu ſein für die
Wahrheit und das Recht“. Mit dem Luther-
lied „Ein feſte Burg“ ſchloß der Abend,
deſſen Erfolg eine Menge Anmeldungen zur
Bewegung war.

Theakterabend bei der Lyra.

Wallendorf. Der hieſige Geſangverein
„Lyra“ veranſtaltete am Sonntag im Gaſt-
haus „Goldener Anker“ dem Ernſt des Tages
entſprechend einen Theaterabend, der ſich
wiederum eines guten Beſuches zu erfreuen
hatte. Zur Aufführung gelangte ein Bauern
ſpiel aus dem Weltkriege „Entwurzelt“. Der
Abend wurde zunächſt mit einem Geſangs-
konzert eröffnet. Lieder von Händel, Mozart
Schumann uſw. wurden zu Gehör gebracht
und riefen großen Beifall bei den Zuhörern
herbor. Auch das Theaterſtück fand große
Beachtung. Die Rollen waren gut verteilt.

Grober Unfug.
Burgliebenau. Jn den Abendſtunden des

Sonntag verübten hier junge Burſchen einen
Streich, der ſehr üble Folgen haben konnte.
Bei dem Einwohner K. riſſen ſechs Ueber-
mütige eine Gartenbank, die vor dem Hauſe
ſtand, aus der Erde und legten ſie mit einem
Stein beſchwert über die Hoftür. Als der
Hausbeſitzer ſein Grunoöſtück verlaſſen wollte,
fiel ihm auch prompt der Stein entgegen, ſo
daß er annahm, er würde mit Steinen be-
worfen. Auf der Dorfſtraße konnte er auch
einen der Uebeltäter erwiſchen, dem er eine
geſunde Tracht Prügel verabreichte. Außer-
dem erſtattete er bei der Landjägerei gegen
die ſechs Täter Anzeige wegen groben Un-
fugs. Die Angelegenheit dürfte den jungen
Herren teuer zu ſtehen kommen.

Holzſchlag im „Mordbuſch“.
Burgliebenau. Wie allfährbich, ſo wird

auch in dieſem Jahre im ſtaatlichen Forſt
Holz geſchlagen. Zur Zeit ſind Forſtarbeiter
im „Mordbuſch“ beſchäftigt, um dort über 200
Meter Holz zu ſchlagen. Der Schlag beſtebt
hauptſächlich aus Eichenholz. Der Termin
zum Verkauf iſt noch nicht bekannt.

Verkehrsſtockung.

Löſſen. Auf der ſogenannten hohen Brücke
am Fürſtendamm kam es am Montag zu einer
Verkehrsſtockung. Ein Schauſteller befand ſich
mit ſeinem Wohn und Gerätewagen, der
durch eine Lenz-Zugmaſchine gezogen wurde,
auf der Fahrt nach Döllnitz. Jnfolge der
ſchlüpfrigen Straße vermochte die Zug-
maſchine nicht die beiden Wagen über die
Brückenſteigung zu ziehen, wodurch eine Ver-
kehrsſtockung eintrat. Die Wagen wurden
dann einzeln befördert, wodurch es nach
kängerer Zeit gelang, die Brücke wieder zu
räumen.

Es ſind nur drei.
Löſſen. Jn unſerer Gemeinde mit rund

hundert Seelen leben nur drei Perſonen
über ſiebzig Jahre. Es ſind dies Landwirt
Karl Jäger, geboren am 28. 4. 1850,
Witwe Marie Kutzner, geboren am 25. 11.
1855 und Landwirt Ferdinand Franke,
geboren am 25. 12. 1856.

782 Gute bringen den Sieg.
Löſſen. Der am Totenſonntag im Gaſthaus

R ſtattgefundene Geldpreisſkat hatte
ſich eines guten Beſuches zu erfreuen. Den

erſten Preis erhielt Albert Schö'n a u-Burg-
liebenau (782 Gute). Den Troſtpreis er-
hielt Lauſchke-Trebnitz (800 Schlechte).

Schnelljuſtiz.

Löpitz. Dem Pächter einer Weidenplantage
wurden hier wiederholt Korbweiden geſtohlen.
Er meldete die Diebſtähle dem zuſtändigen
Oberlandjäger, der auch ſofort auf eine ge
wiſſe Perſon in Löſſen Verdacht ſchöpfte. Ei e
dort vorgenommene Hausſuchung förderte auch
tatſächlich die friſch geſchnittenen Weiden zu
Tage. Da es ſich bei dem Täter um einen
armen Korbmacher handelt, nahm der Be-
ſitzer Abſtand von einer Anzeige und „ver-
urteilte“ den Täter zu drei Tagen Arbeit
in der Weidenplantage.

Ein guter Fang.
Tragarth. Kürzlich gelang es hier dem

Einwohner W. Hoffmann eſnen prächtigen
Jltis zu fangen. Für das Fell erhielt derFänger drei Mark.

BVilliges Brenunholz.

Tragarth. Die alten Linden an der Leip
ziger Chauſſee haben ſich in den letzten Jah
ven ſtark ausgebreitet, ſo daß ſich jetzt eine
ründliche Ausholzung nötig machte. Die
rbeiten werden durch Chauſſeewärter aus-

geführ

Das Eiferſuchtsdrama von Heldrungen
Drogiſt Trautmann vor den Geſchworenen. Zurechnungsfähig?

Naumburg. Vor dem hieſigen Schwur-
gericht hatte ſich am Montag der 24jährige
Drogiſt Willy Traut mann aus Heldrun-
gen wegen Totſchlags zu verantworten. Der
Angeklagte hat am 20. April ſeine 25jährige
Ehefrau und den praktiſchen Arzt Dr.
med. Rühle mann aus Heldrungen er-
ſchoſſen.

Der ſehr arbeitſame Angeklagte hatte im
April 1931 geheiratet und war Vater von
zwei Kindern. Die Ehe geſtaltet ſich aber
bald recht unglücklich, da die Ehefrau T. einen
etwas lockeren Lebenswandel führte und in
dem Verdachte ſtand, ſich mit anderen Män-
nern abzugeben. Jm Frühjahr dieſes Jahres
kam Frau T. in die Behandlung des Dr. medl,
Rühlemann, da ſie öfters abends in die
Wohnung des Arztes ging, ſchöpfte der An-
geklagte bald Verdacht. Er ſtellte ſeine Frau
mehrfach zur Rede, und nach anfänglichem
Leugnen ſoll ſie auch eingeſtanden haben, daß
zwiſchen ihr und dem Arzt ein regelrechtes
Verhältnis beſtehe. Darüber geriet der
hintergangene Ehemann in große Erregung
und faßte den Entſchluß, Frau und Arzt zu
erſchießen.

Nachdem er ſich Mut angetrunken hatte,
gab er in der Küche auf ſeine Ehefrau fünf
Schüſſe ab, von denen ſchon der erſte tödlich
war, denn die Kugel war in die Schläfe ein-
geörungen. Den Arzt ſuchte er in ſeiner
Wohnung auf, traf ihn jedoch nicht an. Er
ließ ihn deshalb von einer Veranſtal-
tung holen, beſtellte ihn nach ſeiner eige-
nen Wohnung und der nichtsahnende Medi-

ziner, der des Glaubens war, es handele ſich
um einen Krankenbeſuch, wurde dann auf der
Treppe durch mehrere Revolverſchüſſe nieder-
geſtreckt, die ebenfalls den ſofortigen Tod h
beiführten. Nach der Tat ergriff der Täte
die Flucht, wurde aber beim Verlaſſen des
Zuges auf dem Erfurter Bahnhof verhaftet,
2 er auch ſofort ein offenes Geſtändnis ab-
egte.

Da Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit
des Mörders auftauchen, wurde er zunächſt
6 Wochen in der Landesheilanſtalt Nietleben
untergebracht, doch ergab die Beobachtung zu-
nächſt keine Anhaltspunkte für eine Geiſtes-
krankheit. Fetzt allerdings iſt der Sachver-
ſändige, Provinzialobermedizinalrat Dr.
Brennecke, Nietleben, der Auffaſſung, daß
der 8 51 dem Angeklagten zuzubilligen ſei,
denn er habe zweifellos in einem Erregungs-
zuſtande gehandelt, der ſeine Zurechnungs-
föhigkeit ausſchloß. Der Staatsanwalt war
dagegen der Auffaſſung, daß bei der Plan-
mäßigkeit, it der die Taten ausgeführt wur-
den, die Zubilligung des 8 51 zu verneinen
ſei. Er beantragte deshalb eine Geſamtſtrafe
von 15 Jahren Zuchthaus. Das Gericht ſchloß
ſich dieſer Auffaſſung an und erkannte wegen
Totſchlags in zwei Fällen auf

7 Jahre Gefängnis
und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt. Dem Ange-
klagten kam der S 213 StGB. zugute, da ihm
eine ſchwere Beleidigung zugefügt worden
war.

27 neue Zeugen im Hecklinger Mordprozeß
Iſt Wiltius nicht der Mörder Der ſechſte Verhandlungstag.

Deſſau. Der ſechſte Verhandlungstag im
Hecklinger Mordprozeß begann mit dem Auf-
ruf von 27 neuen Zeugen, die noch vernvm-
men werden müſſen. Zuerſt ſchildert die
Frau des Angeklagten Wilkus den Aufent-
halt ihres Mannes am Mordabend in der
Küche der Familie Tiſchmeyer. Die Zeugin
Wilkus beſtreitet die Ausſage des Zeugen
Nowacky, ihr Mann wäre nach der Rückkehr
von der Polizei um 9.30 Uhr nochmals weg-
geweſen. Die Gegenüberſtellung der Zeugin
Wilkus mit dem Zeugen Nowacky ergibt, daß
der Zeuge Nowacky jetzt zugibt ſich mit dem
Fortgehen von Wilkus in der Zeit geirrt zu
haben. Auf Vorhalt gibt der Zeuge zu, daß
Wilkus nach der Rückkehr von der Polizei
nicht wieder das Haus verlaſſen habe.

Hierüber entſpinnt ſich ein Iebhaftes
Kreuzverhör, und der Zeuge Nowacky
bleibt trotz Vorhaltes bei der Berichtigung
ſeiner früheren Ausſage. Damit dürfte die
Frage: War Wilkus um die Mordzeit außer
dem Hauſe? im negativen Sinne geklärt ſein.
Es ſtimmen nunmehr ſämtliche Zeugen darin
überein, daß Wilkus nach 9.30 Uhr ſein Haus
nicht wieder verlaſſen habe. Ueber das Vor-
handenſein einer Waffe bei Wilkus ſteht
Ausſage gegen Ausſage.

Es kommt dann zu einer belangloſen
Kaſſibergeſchichte mit Wilkus aus dem Bern-
burger Gefängnis. Die Zeuginnen Frau
Wilkus und Frau Scharge, beides Ehefrauen
von Angeklagten, geraten ziemlich hart an-
einander, weil Frau Scharge die Frau
Wilkus mit Aeußerungen über die evtl. Mit-
täterſchaft ihres Mannes belaſtet, die Frau
Wilkus ſehr energiſch als unwahr zurückweiſt.

Wann der Prozeß zu Ende kommt, läßt
ſich noch nicht überſehen.

Genoſſe Keklig als 9kagisanwalt

Ein „gelernter“ Arbeitloſer.
Deſſau. Eine der unſympathiſchſten Ge-

ſtalten, die es ja im Anhaltiſchen Landtage
gegeben hat, war der kommuniſtiſche
Abgeordnete Kettig, der dem Parla-
ment von 1928 bis zu den Maiwahlen von
1932 angehörte. Er war gelernter Arbeits-
loſer. Die Staßfurter Polizei, die ihm ein
Leumundszeugnis auszuſtellen hatte, als ſein
Landtagsmandat vor dem Wahlprüfungs-
gericht angefochten wurde, bezeichnete ihn
ſogar als arbeitsſcheu. Aber dafür hatte
er eine „große Klappe“ und ein reichlich
öliges Pathos.

Von dieſem Genoſſen Kettig handelte, ſo
berichtet der „Anh. Anz.“, eine Epiſode in der
Hecklinger Sitzung des Deſſauer Schwur-
gerichts, die wenig beachtet wurde, aber doch
feſtgehalten zu werden verdient. Einer der
Angeklagten führte im Verlauf der Beweis-
aufnahme bittere Klage darüber, daß der Ge-
ſamtheit der Kommuniſten Dinge zur Laſt
gelegt würden, mit denen ſie an ſich gar nichts
zu tun hätten. Schuld an allem ſeiendie Funktionäre. Man unterhielt ſich
zunächſt darüber, was denn ein Funktionär
ſei, und meinte am Richtertiſch ſchließlich, in
der KPD. ſei am Ende eben jeder ein Funk-
tionär geweſen. Dem betreffenden Ange-
klagten gefiel aber dieſe Begriffsbeſtimmung
nicht. Er verwies auf den ehemaligen
kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Kettig
und ſchilderte deſſen Tätigkeit bei der Be-
lehrung der an dem Mordprozeß beteiligten
Hecklinger Kommuniſten. Der Genoſſe Kettig
ſei nach der Erſchießung Cieslicks, die am
Abend des 11. Februar erfolgte, bereits am
Morgen des 12. Februar in Hecklingen er-

ſchienen und habe im Parteibüro eine
förmliche Gerichtsſitzung veran-
ſtaltet. Die jetzigen Angeklagten, die ja doch
zunächſt einmal hätten gehört werden müſſen,
habe Kettig glatt beiſeite geſchoben und dann
eine Erklärung diktiert, die alles enthielt,
was über den Vorgang geſagt werden ſollte.
Kettig habe allen Erſchienenen erklärt, was
ſie auszuſagen hätten, und dann habe er die
Rolle des Staatsanwalts geſpielt, um feſtzu-
ſtellen, wie die Kommuniſten ſich bei der
richterlichen Vernehmung verhalten würden.

Die Angeklagten haben ſich denn auch in
der Tat ſo benommen, wie es Kettig von
ihnen verlangt hatte. Bei ihrer polizeilichen
Vernehmung haben ſie glattweg jede Ausſage
verweigert und erklärt, daß ſie ſich nur durch
den Unterſuchungsrichter vernehmen ließen,
von dem ſie natürlich annahmen, daß er die
Verhältniſſe in Hecklingen nicht kannte und
ſich verwirren laſſen würde. Wie man hört,
iſt inzwiſchen bereits ein Verfahren gegen
den zur Zeit im Konzentrationslager
Oranienburg befindlichen Genoſſen Kettig
eingeleitet worden.

Aufſehenerregende Verhaffungen.

Weißenfels. Großes Aufſehen hat hier
die Verhaftung des Schloſſers und Stadtver-
ordneten B. und der Witwe O. hervorgerufen.
Beide waren in der Organiſation der
Kriegsbeſchädigten und Kriegs-
hinterbliebenen an führender Stelle
tätig. Wie verlautet, haben ſich die in Haft
genommenen Perſonen Unregelmäßigkeiten
zuſchulden kommen laſſen.

Theakerabend der „Forkung“

Niederbeuna. Am Totenſonntag veranſtal-
tete der Theaterverein „Fortuna“ im Gaſt
haus Zätzſch einen Theaterabend, der ſich
eines guten Beſuches erfreute. Nach einem
einleitenden Einakter „Der Wilderer“ folgte
das Hauptſtück des Abends, das Volkhſtück
„O Heimatſonne, Heimaterde“. Das Stück
ſpielt in denn Kriegsjahren 1914 bis 1918
und zeigte Bilder aus einem bayriſchen Dorf
zur Zeit der Kriegserklärung von dem be
geiſterten Auszug der deutſchen Jugend und
dem Leben und Leiden der Kriegsgefangenen
im fremden Land. Den Hauptdarſtellern ſo
wie den kleinſten Nebenrollen gebührt An
erkennung für den Erfolg dieeſs Abends.
Beſonders hervorzuheben ſind die lebens-
wahren Bühnenbilder, die vom Spielleiter
ſelbſt entworfen waren. Eine am Schluß der
Veranſtaltung vorgenommene Tellerſamm-
lung erbrachte den Betrag von 11,50 Mark,
der der Winterhilfe zugewieſen wurde.

Monatsverſammlung der NSKOV.
Vad Lauchſtädt. Jn der kürzlich abgehal

tenen Monatsverſammlung der hieſigen Orts
gruppe der NSKOV. wurde beſchloſfen, die
Weihnachtsfeier am 7. 1. 1931 in „Stadt Leip
zig“ zu begehen. Zwölf Freitarten zum „SA
Mann Brandt“ konnten verteilt werden.
Die nächſte Verſammlung findet am 29. De
zember ſtatt.

Verhaftet

Schkeuditz. Durch Vertreter der Staats
anwaltſchaft Halle wurde geſtern der Gaſt
wirt Peter J. wegen Verdachts des Ver
gehens gegen Paragraph 218 RStGB. in
Haft genommen.

Späte Kirmes.
Schkopau. Jn üblicher Weiſe findet hier am

Sonntag und Montag, dem 3. und 4. De-
zember, die Kirmes ſtatt.

Im Silberkranuz.

Schmirma. Heute kann der Gemeinde-
vorſteher, Landwirt Galander mit ſeiner
Ehefrau Helene geb. Schnicke, das Feſt der
ſilbernen Hochzeit begehen. Auch unſern
Glückwunſch.

Schu ſpeiſung für Bedürftige.
Schafſtädt. Am Montag beginnt hier die

Schulſpeiſung für bedürftige Kinder, an der
etwa 150 Schüler teilnehmen werden.

Gutes Ergebnis der Faſanenjagd.
Rattmannsdorf. Bei der Faſanenjagd, ander auch Reichsfinanzminiſter Graf Egwerin

von Kroſigk teilnahm, wurden 480 Faſaner
und 100 Kaninchen erlegt.

Schulungsabend.

Leuna. Bei dem Schulungsabend im Ge-
biet Nord ſpricht am Mittwoch um 20,30 Uhr
im „Heitern Blick“ Pg. Fußhüller von
hier über „Jeſuitismus und ſeine politiſchen
Gefahren“.

Fahnenweihe im Geſe lſchaftshaus.

Leuna. Die NSBO. Leunawerke begehen am
Sonnabend um 2 Uhr im Geſellſchaftshaus
ihre Fahnenweihe.

Die Bauſparkaſſeni m Dritten Reich.
Leuna. Der Zweckſparverband für Eigen

heime AG. veranſtaltet morgen im Gaſthaus
lung. Polizeihauptmann a. D. Kleiß- Halle
„Zum heitern Blick“ eine öffentlich Verſamm-
referiert über „Die Bauſparkaſſen im Drit-
ten Reich“.

Auch Oldenburg erhält Harzwaſſer.
Der erſte Spatenſtich zur Leitung nach Bremen.

Oſterode (Harz). Mit dem erſten
Spatenſtich zur Harzwaſſerleitung von der
Söſe-Talſperre nach Bremen wurde, wie
ſchon berichtet, ein Werk begonnen, das mit
einem Koſtenaufwand von 162 Millionen
Mark einzigartig in der Welt daſtehen wird.
Zum Ban dieſer Waſſerleitung müſſen rund
2 Millionen Tagewerke geleiſtet und 6000 Ar-
beiter ein Jahr beſchäftigt werden. Regie
rungspräſident Dr. Muhs hob in ſeiner
Rede hervor, er ſei ſich darüber klar, daß es
ſich bei dieſem Werk nur um den Anfang
eines großen Leitungsnetzes über ganz
Niederſachſen handele. Mit der Stadt und
dem Lande Oldenburg ſeien Verhand-
lungen über die Weiterführung der Leitung
geführt worden, und wenn man ſich zunächſt
mit dem Ban der 200 Kilometer langen Lei-
tung begnüge, ſo geſchehe das nur aus wirt-
ſchaftlichen Gründen.

Es ſeien wichtige Gründe vorhanden ge-
weſen, die verpflichteten, an dieſes große
Werk heranzugehen, nämlich auf der einen
Seite die in der Söſetalſperre inveſtierten
Millionen auszunutzen, und einwandfreies,
aber nutzlos daliegendes Waſſer zu ver-

wenden, auf der anderen Seite in der nord-
deutſchen Tiefebene Ortſchaften zu verſorgen,
die Waſſerbedarf hatten und nicht in der Lage
waren, ihren Waſſerbedarf zu decken. Es kam
hinzu, daß

nach den Feſtſtellungen der Sachverſtän
digen in der norddentſchen Tiefebene über
haupt nicht die Möglichkeit gegeben iſt, auf
die Dauer größere Städte mit Grundwaſſer
zu verſorgen, zudem iſt die Grundwaſſer
entnahme nicht möglich, ohne die Landes-

kultur zu ſchädigen.

Durch die Tat der Reichsregieru wurden
viele Millionen zur Arbeitsbeſchaffung zur
Verfügung geſtellt. Dadurch ergab ſich für
den Bau dieſer Waſſerleitung eine derart
günſtige Finanzierungsmöglichkeit, wie ſte
nicht wiederkommt. Auch aus dieſem Grunde
galt es, ſchnell zuzugreifen und den Augen
blick nicht ungenutzt vorübergehen zu laſſen.

Nachdem das Deutſchland und Horß
Weſſel-Lied verklungen waren, machte Dr.
Muhs den erſten Spatenſtich; dann begaben
ſich ſofort 500 Mann der Oſteroder
Belegſchaft der Harzwaſſerwerke
mit ihren Geräten an die Arbeit, an den vom
Unterwaſſerbecken aus abwärts führenden
Lauf der Söſe.
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Berliner Getreidegroßmarkt.
Nachfrage für Roggen und Weizen hält an.
Berlin, 27. Nov. Zu Beginn der Woche lag der

Markt durchweg ſteti g. Die Nachfrage für Roggen
und für Weizen hielt an, doch war ſie in letzterem am
Berliner Platz nicht mehr ganz ſo umfangreich wie
bisher. Jn Roggen haben die Großmühlen größten-
teils ihr zweites Drittel der ihnen im Mühlengeſetz
vorgeſchriebenen Mengen eingedeckt, dagegen bekun-
den die kleinen Provinzmühlen nach wievor lebhaftes Jntereſſe. Trotzdem konnte das
geſamte am hieſigen Pratze zum Angebot gelangende
Material zu unveränderten Preiſen glatt abgeſetzt
werden. Vom Mehlgeſchäft ging keinerlei Anregung
aus. Die zur Vermahlung gelangenden Mengen ſind
durchweg ſehr klein, der hierzu erforderliche Roggen
kann ohne Mühe beſchafft werden.

Prehlier Braunkohlen
erteilt Aufträge in Höhe von 115 000 Mark.

Wie wir erfahren, hat die Prehlitzer Braun
kohlen-A.-G., Menſelwitz, im Jntereſſe der
Arbeitsbeſchaffung Aufträge im Geſamtbetrage
von etwa 115 000 Mark erteilt. Sie beziehen
ſich anf den Umban des Naßdienſtes der Bri-
kettfabrik und den Umbau der Brikettver
ladung einſchließlich der dazu erforderlichen
Transportbänder.

NSBO. nimmt Unternehmer ſofort auf.
Der Leiter der NSBO., Walter Schrhmann,
erläßt folgende Bekanntgabe: Unternehmer,
welche Parteimitglieder ſind, können mit
ſoforxtiger Wirkung in die NSBO. aufge-

Wirtſchaft und Arbeit

In der letzten Sitzung des Enquete-Anus-
ſchuſſes betonte Dr. acht, daß in Zukunft
das Bankgeſchäft nicht mehr wie irgendein
anderes Unternehmen auf größtmöglichen
Gewinn eingeſtellt werden dürfe. Er erklärte
weiter, daß die Vergangenheit gezeigt habe,
daß die Banken keinen rechten Maßſtab
an den Bedarf ihrer Kreditnehmer gelegt
hätten. Er hält ſowohl eine Begrenzung vom
Standpunkt des Nehmers als auch in Be-
ziehung zu den Eigenmitteln des Kreditgebers
für zweckmäßig.

Reichsbankenkommiſſar Dr. Ernſt ging
noch einmal auf die Liquiditätsfrage ein. Jn
kritiſchen Zeiten ſei dann eine unterſchiedliche
Behandlung der Einlagen möglich. Die Er-
ſchöpfung der Kreditlinie würde auch auf die
Konkurrenz mildernden Einfluß haben, da
dann ein Hineintreiben in weitere Kredite
vermieden und die Zuſammenarbeit der Ban-
ken gefördert würde.

Handwerkrolle entſcheidet!
Annahme von Bedarfsdeckungsſcheinen.
Durch die neuen Beſtimmungen über die

Gewährung von Reichszuſchüſſen für Jnuſtand-
ſetzungsarbeiten iſt die bisher ungeklärte
Frage, ob als Vorausſetzung für die Anerken-

„dDienſt ſtatt Verdienſt.
Reichsbankpräſident ſprach im Bankenenquekeausſchuß.

nung des ausführenden Gewerbetrei-
benden die polizeiliche Anmeldung des Ge
werbes eng oder ob daneben als Voraus-
ſetzung die rechtskräftige Eintragung in die
Handwerksrolle zu verlangen ſei, dahin ge
klärt, daß maßgebend die h in dieHandwerksrolle fein ſoll. Die gleiche Zweifels

frage iſt aufgetanucht hinſichtlich der Voraus-
ſetzungen für die Zulaſſung der Betriebe zur
Entgegennahme von Bedarfsdeckungs-
ſcheinen aus Eheſtandsdarlehen. Auf Au
regung des Reichsſtandes des deutſchen Hand
werks hat der Reichsfinanzminiſter ſich bereit
erklärt, auch für die Zulaſſung zur Entgegen
nahme von Bedarfsdeckungsſcheinen die voll
gültige Eintragung in die Handwerksrolle,
das heißt alſo den Ablauf der Sperrfriſt von
zwei Monaten, vorzuſchreiben. Es dürfen
danach zukünftig nur ſolche Handwerksbetriebe
zur Entgegennahme von Bedarfsdeckungs-
ſcheinen zugelaſſen werden, deren Betriebe

polizeilich gemeldet und in die Handwerksrolle
eingetragen ſind.

Ziegel- und Schamottewerke, A.-G., Könnern.
Die Geſellſchaft bleibt dividendenlos. Auch

im abgelaufenen Geſchäftsjahr hat ſich wiede-
rum ein Verluſt ergeben, der jedoch weſent
lich kleiner ſein ſoll als im Vorfahr. Gene-
ralverſammlung am 15. Dezember.

30 000 Mühlenbetriebe in der Wirtſchaft
lichen Vereinigung der Roggen und Weizen
mühlen. Jn der erſten Verwaltungsrats-
ſitzung wurden durch den Reichsbeauftragten
Herbert Daßler die durch den Reichs-
ernährungsminiſter berufenen Verwaltungs-
rats mitglieder bekanntgegeben. Der Reichs-
beauftragte betonte in ſeiner Eröffnungsrede,
daß dieſe große wirtſchaftliche Vereinigung,
die rund 30000 Mühlenbetriebe umfaßt, ſich
auf Grund freier Vereinbarungen der
Mühlen unter Führung des Deutſchen Land-

Berlin, 28. Nov. Amtl. Butternotierungen.
Die Butterpreise sind 1. Qualität 1.,26, 2, Quali-
tät 1.,20, 3. Qual, 1.13 jo Pfund. Tendenz:

Berlin, 27. Nov. Amtl. Preisfeststellung
kür Zink. e Still.erief la Briet GeldNovbr. 20,25 19,50 Mai 21.50 60,50Dezbr. 20,25 19.50 Juni 21,75 20,75

Januar 20,50 19,75 Juli 22,00 21,25Februar 20,75 20,00 August 22,25 21,25
März 21,00 20,25 Septbr. 22.25 21,50
April 21,25 20,50 Oktober 22,70 21,75

Helische Börse vom 28. November
Mitgeteilt von d, Vereinigung Hallisch. Bankfirmen

Dienstag, 28. Nov.
Nr. 278

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgestellte Preise vom 28. Nov.

heute vorher
Woeizen, Dsechn.,

do. do. ruhigRoggen, gut und trocken.
Roggen, Dsechn., stetig

andelspreis 156 160Industriegerste,
Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.) 188-192
Wintergerste, mehrzeil. ruhig 162-164

2-zeilig. ruhig 172-174
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 162-164 162-164
Hafer. Durechsehn. Qual., stelig 142-145 141-144

Futtererbsen, ruhig 21400 22 00Grüne Erbsen, ruhig 30 00-34.00 30,00 34,00
Weizenkleie(mittelgrob)stet. 11,00-11,50 10,7-11,25
Roggenkleie, stetig 10-10,50 10,00-10,50
Malzkeime, stetig 10,50-11 160,00-410,50
Trockensechnitzel. stetig 9,50-10,0 9,50- 10,00
Zuckerschnitzel stetig 12-12,50
Heu (lose), ruhig 6,25-6,75 6,25 6,75
Weizenstroh (drahtgepr. )ruh. 1,50 1.50
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1.60

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für windest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Unverändert.

181 W3

u R

-78 kg a
76 kg 181 W3

70 kg 148 R

188-192
162-164
1(0-172

927Berliner Getfreidegrobmarkt vom Nov.
Weizen, märk. 178 Vikt. Erbsen 40,00-45,00
Futterweizen Futtererbsenl9,00-22,00
Sorhmer weizen S Peluschken 17 00 18 50
Roggen, mwärk. 148 Ackerbohn. 17 00 18,00
W-Gerste. neue 163-169 Wicken
Industriegerste Lupinen, bl.Hafer, mwärk. 152--157 do. goelb
Welzenmehl 25,15-26,15
Roggenmehl

70 Proz. 1,35-22,35
Weizenkleiell,75--12,00Roggenkleie 10.2--10. 40 Soia-Schrot S. 50-

Magdeburg, 27. Nov. Zuckermarkt. vreise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung Nov, Dez. 31 50.Tendenz Ruhig.

Metallpreise in Berlin v. 27. Nov. (für 100kg
in Reichsmark): BElektrolytkupfer wire bars
46,00, Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 37.50-40.50.

Berlin, 27. Nov. Eierpreise. Hestgestellt
von der amtl. Piernotierungskommwission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder

Seradella, nou
Leinkuchen 12,40-12,49
Erdnußbkucher 10,50-80
Trockenschn. 9,80-9.90
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handelsbundes vollzogen hat und das nach- n ſondernon F g r. eute Vort T.Gruppe reden g. Wer r träglich erlaſſene Geſetz lediglich den frei Angem. Deutsche Credit- A. 38,50 b e e h e ne Wottgriseho würdigke
len Abteilungen zu führen. Ueber Bei-willigen Zuſammenſchluß ſanktioniert. Der Haliescher Bankverein 5350 5351,00 G gest. Sonderkl. über 65 g 14.50: Gröt e a) unter Lehrfilm

tagsregelung ergeht Anordnung durch den Reichsbeauftragte übergab ſodann dem Vor- r andelsvann 76 u 5 S u c 9 Tr t a De m
hatzmeiſter. ſitzenden des Verwaltungsrates, Staatsrat Zörbiger Bankverein Sonderkl. über 65 g 13,2; Größe a) über 60 Jeiſtunge

W u Dr. Helm -Lübeck, ſein Berufungsſchreiben Mansfeld Bergbau A. G. 25.,00 B. 25,00 B 12,7, Größe b) über 55g 12,2, Größe c) über 50 Rold THenehmigungspflicht für alle Gewebe und ſprach ihm den Dank für die von ihm Prehlitzer Braunkohlen 142,00 G 141, 00 G 11,2, Größe d) über 45 g 0, sortierte GroBe Je S
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Man Torcy
Perbindungsmänner

zwiſchen 5A. und Spork.
Verfügung des Beauftragten des Reichs

ſportführers.
Der Führer der SA-Gruppe Mitte hat in einem

Gruppenbefehl vom 18. November 1933 zur Regelung
der Arbeit der Turn und Sportvereine mit der SA
verfügt, daß dem techniſchen Ausſchuß jeden Vereins
(Spiel, Sport und Turnausſchuß) ein Verbindungs
mann der SA angehört, der den Sportdienſt der SA-
Männer im Verein kontrolliert.

Dieſe Maßnahmen haben ſich erforderlich gemacht,
um einen Mißbrauch zu verhindern, der mit Be-
urlaubung von SA- Männern zu techniſchen und ſport-
lichen Arbeiten würde getrieben werden können. Jch
erſuche hiermit die Turn und Sportvereine des Be
zirks Halle-Merſeburg, dem SA-Gruppenbefehl ent-
ſprechend, eines ihrer der SA angehörenden Mitglieder,
in den techniſchen Ausſchuß hineinzunehmen, damit
für die Zukunft eine reibungsloſe Zuſammenarbeit der
Vereine mit der S ſichergeſtellt iſt. Die betreffenden
Verbindungsmänner der SA erhalten ihren beſpn-
deren Befehl durch die SA-Dienſtſtelle.

Halle (S.), den 27. November 1933.
gez. Dr. Siska,

Beauftragter des Reichsſportführers.

Skifilm im Unionkhegker
Ter Lehrfilm des Deutſchen Ski- Verbandes

in Merſeburg. z
Der Merſeburger Ski- Vereinigung iſt es

gelungen den neueſten Ski-Lehrfilm für
Dienstag, den 5. Dezember, nach
Merſeburg zu bekommen. Dieſer Film wur-
de Mitte November erſtmalig in München
öffentbich vorgeführt. Dazu ſchreibt die „Mün
chener Zeitung“ wie folgt:

„Daß ein Lehrfilm Münchens größtes Film
theater bis auf den letzten Platz füllt und ſo
gar Hunderte wieder weggehen müſſen, weil
ausverkauft iſt das allein ſt ſchon bedeutſam.
Daß aber in dem derart ausgezeſſchneten
Werk weder Ver obung noch Heirat vorkommt,
ſondern nur Sport, das iſt die zweite Merk-
würdigkeit. Aber wie vorbildlich iſt dieſer
Lehrfilm von Hauptmann Winkler durchge-
führt, wie prachtvoll iſt die Photographie von
Jakob Kellner, wie hervorragend ſind die
Leiſtungen der Herren Dr. Hch. Moſer, Karl
Nold, Dr. Fritz Bachmaier. Der vorbild-
liche Sportfilm warb zugleich für die nun
wieder beginnenden Ausbildungskurſe des
Deutſchen Ski-VPerbandes.“

Kein zünftiger Skifahrer verſäume des
halb, ſich den 5. Dezember für den Beſuch
des Nnion- Theaters frei zu halten.

P59v. ſiegtk gegen FAd. Eilenburg

9:6 (3:4)
Bei dem am vergangenen Sonnabend auf

dem Kaſernenhof ſtattgefundenen Handball-
treffen zwiſchen unſerem PSV und den
Leuten vom Arbeitsdienſtlager Eilenburg be
kamen wir viele alte Bekannte zu ſehen.
Albein neun Spieler der FADer ſtammen
aus Merſeburger Vereinsmannſchaften. Sie
waren unter Führung ihres U.-F. Brendel
zur e W dieſes Freundſchaftsſpieles
nach Merſeburg gekommen. Leider war das
LWetter ſehr unfreundlich, ſo daß ſich nur
wenig Zuſchauer eingefunden hatten. Umſo
mehr aber wurden die Erſchienenen Zeuge
eines ſchönen Kampfes. Die PSVer eröffne-
ten den Torreigen. Der Ausgleich ließ nicht
lange auf ſich warten und bis zur Pauſe
ging es im lebhaft wechſelnden Tempo bis
zum 4:3 für die Eilenburger Gäſte. Nach
dem Seitenwechſel konnten ſie noch ein wei
teres Tor vorlegen, ließen aber dann merklich
nach. Den mehr aufkommenden PSVern ge
lang dann ein ſchöner verdienter 96-Sieg.
Dem Spiel war Zacharias (ATV) jederzeit
ein gevechter Leiter.

Ringer-Weltmeisterschaften in Berlin.

Der entscheidende Moment
im Kampf Grüneisen- Czontos.

Bei den r im ZirkusBusch in Berlin gab es am Freitag neben inter-
essanten Schwergewichtskämpfen schnelle En-
scheidungen im Mittelgewicht. Der Schlesier
Kautsky besiegte Fischer-Sachsen mit 3 Minuten
und Rudolf Grüneisen wurde mit Czontos-
Ungarn in 6 Minuten fertig. Hier brachte ein
langer Armzug aus dem Stand die Entscheidung,

Sport und Leibesübungen

Polens Fußballer kommen!
Vom „runden Lederball“ im unbekannten Land.

Der Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Polen
rückt immer näher. Schon iſt die deutſche National
mannſchaft aufgeſtellt worden, wir kennen auch bereits
die Namen der Spieler, die die Farben des Polen-
landes vertreten ſollen. Wir freuen uns auf einen
ſchönen Kampf, der am 3. Dezember im frag-
los ausverkauften Berliner Poſtſtadion vor ſich gehen
wird. Doch für die Allgemeinheit iſt der Gegner
unſerer Mannſchaft noch immer eine unbe
ſt immte Größe. Das kommt daher, weil wir
vom polniſchen Fußballſport ſehr, ſehr wenig wiſſen,
obwohl Polen unſer nächſter öſtlicher Nachbar iſt.

Aus den Namen, die in der polniſchen Na
tionalmannſchaft auftauchen, kann man natürlich
nichts entnehmen. Wie ſieht es überhaupt im pol-
niſchen Fußballſport aus? An ſich wird Fußball
in Polen ſchon ſeit vielen Jahren betrieben. Jn der
Vorkriegszeit beſchränkte ſich der Spielbetrieb aller
dings vor egend auf das unter öſterreichiſcher Ober
hoheit nde Galizien. Krakau und Lemberg
waren die Hochburgen des Fußballſports. Nach
Wiedererlangung der Unabhängigkeit Polens
wurde der Fuß ball zum Volksſport. Zu der
ſüd polniſchen Extraklaſſe geſellten ſich mit der Zeit
die Mannſchaften von Warſchau, Poſen und Lodz.
Die Spielſtärke der Spitzenvereine ſtieg allmählich.
Die Lehrmeiſter des polniſchen Fußballs waren die
Ungarn. Die Verpflichtung ungariſcher Trainer fand
überall Nachahmung, ungariſche Mannſchaften waren
häufige Gäſte der polniſchen Vereine.

So war es denn auch kein Zufall, daß Ungarn
der erſte Gegner im Länderkampf war. Dieſes erſte
polniſche Länderſpiel ſtieg im Dezember 1921 in
Budapeſt und wurde von den Ungarn knapp mit 1:0
gewonnen. Dieſes Ergebnis konnte der polniſche
Fußball unzweifelhaft als Erfolg für ſich buchen. Die
Meiſterſchaftskämpfe der erſten Jahre ſtanden im
Zeichen der Rivalität der zwei großen Vereine: Pogon
Lemberg und Cracovia Krakau, die noch heute eine
gute Rolle ſpielen. Beide Vereine entſenden auch
Spieler in die polniſche Mannſchaft, die wir am
Sonntag in Berlin ſehen werden. Einmal ge-
lang es der Krakauer Mannſchaft, viermal hinterein-
ander der Lemberger die Meiſterkrone zu erobern.
Nach der im Jahre 1927 erfolgten Einführung der

Verbandsliga ein Gebilde, das der früher einmal
bei uns angeſtrebten Reichsliga ähnelt, denn es ſpie
len ausſchließlich Amateurmannſchaften konnten
auch andere Vereine in die Meiſterſchaftskämpfe mit
entſcheidendem Einfluß eingreifen. Jn der Zeit von
1927 bis 1932 ſicherten ſich den Meiſtertitel je zwei
mal Wisla Krakau und Cracovia Krakau, je einmal
die in Berlin bekannten Warta Poſen und Garbarnia
Krakau. Jn dieſem Jahre ſtellte Oberſchleſien zum
erſten Male den polniſchen Meiſter, und zwar in der
Mannſchaft des 1921 gegründeten Vereins Ruch Bis-
marckhütte.

Die bisherigen deutſch- polniſchen
Bezi ehun gen im Fußballſport beſchränkten ſich
zum größten Teil äuf Freundſchaftsſpiele verſchiedener
Vereine. Jn Deutſchland ſpielten in den letzten Jah
ren Warta Poſen. Legja Warſchau,Wisla Krakau und Garbarntia Krakau,
wobei die Polen einige ausgezeichnete Ergebniſſe er
zielen konnten, ſo gelang u. a. Warta Poſen in
Berlin einmal ein 3:2-Sieg über Tennis-Boruſſi a. Von deutſchen Vereinen trugen BV.
Luckenwalde, Union Oberſchöneweide, Minerva, VfB.
Pankow und BlauWeiß verſchiedene Gaſtſpiele in
Polen aus und konnten ſich dabei von der Spiel-
ſtärke der polniſchen Mannſchaften überzeugen. Es
gab auch bereits einige offizielle Begegnungen,
Städtekämpfe zwiſchen Warſchau und Leipzig bzw.
Chemnitz. Dieſe Spiele fanden im Jahre 1930 auf
deutſchem Boden ſtatt. Jn Leipzig verloren die Polen
1:3, terten aber in Chemnitz ein Unentſchieden
von 4:4.

Der bevorſtehende Kampf wird fraglos dazu bei-
tragen, die ſportlichen Beziehungen beider
Länder enger zu geſtalten. Man darf ſbrigens er-
warten, daß die Polen einen viel ſtärkeren Gegner
abgeben werden, als man vielleicht annehmen möchte.
Es darf nur daran erinnert werden, daß die pol-
niſche Ländermannſchaft unter dem jetzigen Verbands
kapitän Kaluza ſtets hervorragend abgeſchnitten
hat. Das letzte Ergebnis 1:2 gegen die Tſchecho
ſlowakei iſt nicht das ſchlechteſte. Und die gleiche
Mannſchaft, die gegen die Tſchechoſlowakei kämpfte,
wird, verſtärkt durch die Oberſchleſier Urban und
Blodarz, in Berlin antreten!

Turn. Vgg. ehrk verdiente Mitglieder
Vier deutſche 5porkabzeichen. Vier neue Ehrenmikglieder.

Bei dem am vergangenen Sonnabend in
ihrem Vereinsheim abgehaltenen Ehrenabend
konnte der Führer des Vereins, O. Böker,
mehrere Mitglieder auszeichnen. die ſich im
letzten Vereinsjahr beſondere Verdienſte er
worben haben. Gleichzeitig war der Abend
dem Gedenken der im Weltkriege Gefab
lenen ſowie den Kämpfern der braunen
Armee gewidmet. Der Führer des Vereins
verlas die Namen der Verelnsmitglkeder,
die in den Jahren des großen Ringens ihr
Leben für die deutſche Sache hingegeben ha-
ben. Eine aus Mitgliedern der Jugendturn
riege zuſammengeſtellte Hauskapelle ſowie ein
Sprechchor gaben der Veranſtaltung einen
digen Rahmen.

Jn einem vom Oberturnwart Harni Fch
gegebenen Rückblick auf das verfloſſene Ver
einsjahr wurde dem Stuttgartſhger Otto
Böker eine beſondere Ehrung zuteil. Eben-
falls fand der Oberturnwart anerkennende
Worte für die guten Leiſtungen der Hand-
und LFauſtballmannſchaften des Vereins
Den Mitgliedern Kundt, Jerſch und der Lei
terin der LDamenabteilung, Frau Sluvka,
wurde eine Ehrenurkunde für die würdige
Vertretung des Vereins verkiehen.

Eine beſondere Freude war es für den
Verein, daß die Mitglieder Frau Slivka,
Frl. von der Heyden, Frl. Pannicke und
Herr Jakob das Deutſche Turn und Sport
abzeichen erwerben konuten,

und zwar erhielten die beiden zuerſt ge
nannten Damen das ſilberne und Frl.
Pannicke und Herr Jakob das Bronze-
Abzeichen. Als Anerkennung für die dem
Verein durch jahrzehntelange Mitarbeit be
wieſene Treue wurden die Mitglieder Ro
bert Hantelmann, Richard Gehyer, Kurt
Rößner und Richard Artus zu Ehrenmit
gliedern ernannt. Der Ehrenabend fand ſei
nen Abſchluß mit einem dreffachen Sieg-Heil

auf das deutſche Volk und ſeine Führer.
Anſchließend ſangen alle Anweſenden das
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied.

MTv.-Ringer 10:9 geſchlagen!
Kraftſportverein 1933 Leunaga-Göhlitzſch ſiegt

im Kampfe um die Bezirksmeiſterſchaft.
Der neugegründete Kraftſportverein Leunga

Göhlitzſch trat am vergangenen Sonnabend
erſtmalig in Göhlitzſch auf den Plan, und
zwar gegen den ſtärkſten Rivalen MTV.
Merſeburg. Die Begegnung war ein wirk-
licher Meiſterſchaftskampf. Beide Mannſchaf-
ten ſchickten ihre beſten Leute über die
Matte. Zahlreiches Publikum hatte ſich einge-
funden und wurde Zeuge ſpannender und
harter Kämpfe. Der Verlauf der einzelnen
Kämpfe war folgender (Leunaga-Göhlitzſch zu
erſtgenannt):

Bantamgewicht: Jengenhoff unterlag ge-
gen Balhb in 15 Sekunden.

Federgewicht: Jrmiſch und Strüber trenn-
ten ſich nach 20 Minuten unentſchieden.

Leichtgewicht: Salzmann wurde von Kug-
in 5 Minuten auf beide Schultern ge-

gt.
Weltergewicht: A. Kobbüäng ſiegt über

Kramer nach 3,30 Minuten.
Mittelgewicht: P. Kob hin g errang über

Pötzſch einen Schulterſieg nach 10,30 Min.
Halbſchwergewicht: Rupp fiegte über Met-

tin nach 18 Minuten.
Schwergewicht: Hoffmann unterliegt gegen

Meſeberg nach Punkten.
Somit ging Leuna-Göhlitzſch aus dieſen

Treffen als knapper Sieger hervor. Der
neu gegründete Verein brachte hiermit den
Beweis, daß er in den Kämpfen um die
Bezirksmeüſterſchaft ein Wörtchen mit zu
reden hat. MTV- Merſeburg gilt unſtreitbar
im Bezirk Halle- Merſeburg mit als kampf-
ſtärkſte Mannſchaft.

Boxmeiſterſchaſten in Halle!
Zum erſten Male Meiſterſchaftskämpfe.
Der Bezirk 2 im Gau VI des Deutſchen Amateur-

Box Verbandes (Regierungsbezirk Merſe
b ur g) veranſtaltet ſeine diesjährigen erſten Bezirks
meiſterſchaften am Freitag nächſter Woche in Halle.
Damit werden zum erſten Male überhaupt in unſerer
Saaleſtadt offizielle Meiſterſchaftskämpfe im
Boxen ausgetragen; denn früher gehörte Halle zum
Leipziger Gau und erhielt die Meiſterſchaften nie in
die eigenen Mauern gelegt. Mit der Neuein-
teilung der Sportverwaltung iſt das anders
geworden. Die Vereine des Bezirks haben über Er-
warten zahlreich gemeldet. Jnsgeſamt ſind 41 Teil-
nehmer aus Halle, Weißenfels, Altenburg, Bitter
feld, Eilenburg, Eisleben und Wittenberg gemeldet
worden. Es wird deshalb wahrſcheinlich eine Teilung
der Kämpfe inſofern notwendig werden, als Vor-
und Zwiſchenkämpfe am Freitag, 1. Dezember im
„Wintergarten“ ſlattfinden müſſen und die Entſchei
dungen eine Woche ſpäter. Also ein Box-Großereig
nis, wie es Halle noch nie ſah!

Welkmeiſterſchaft im Boxen.
Jm Kampf um den Welimeiſtertitel im Welterge

wichtsboxen ſtanden ſich im Stadion von Chicago
die beiden Amerikaner Barney Roß und Sammy

Fuller gegenüber. Barney Roß, der bereits den
Weltmeiſtertitel im Leichtgewicht führt, holte ſich
durch einen glatten Punktſieg über Fuller den zwei-
ten Weltmeiſtertitel.

Jm Wagramſaal zu Paris gewann Frankreichs
Bantamgewichtsmeiſter Eugene Huat gegen den
Cubaner Boy Finnigan hoch überlegen nach Punk-
ten, und das gleiche Ergebnis holte Drouhin- Frank
reich im Weltergewichtstreffen gegen den Tuneſier
Sarfati heraus.

Pferd und Winkerhilfswerk.

Das Pferd, ſeit Tauſenden von Jahren der
treueſte Gehilfe des Menſchen, wird ſich am 3. De
zember in den Dienſt des großen Winterhilfswerks
ſtellen. Auf allen großen Plätzen ſollen nach Mög-
lichkeit Platzkonzerte von Kapellen berittener Forma
tionen ſtattfinden. Sämtliche Reitinſtitute,
Reit- und Fahrſchulen, Reitervereine,
Jagdreitvereine und die Landwirtſchaft, deren Träger
mit dem Pferd am engſten verbunden ſind, werden
am großen Werk mithelfen. Alle Reiter und Züchter
ſollen an dieſem Tage gleichzeitig des Oberlandſtall
meiſters Grafen Georg Lehndorff gedenken, der
den Grundſtein zum ſtolzen Gebäude von Deutſchlands
Pferdezucht- und Sport gelegt hat. Graf Lehndorff
wurde am 4. Dezember 1833 geboren
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Fußball am 3. Dezember.
Gauliga:

Wacker Halle gegen 99 Merſeburg
BVfL. Bitterfeld gegen Steinach 08

1. Sportverein Jena SC. Erfurt
Spielv. Erfurt gegen Preußen Magdeburg
Viktoria Magdeburg gegen Fortung Magdeburg.

Bezirksklaſſe:
VfL. Merſeburg gegen SchwarzGelb Weißenfels
Boruſſia gegen Spielv. Neumark

“Sportfreunde gegen Preußen Merſeburg.
TugR. Weißenfels gegen Wacker Nordhauſen
BSC. Sangerhauſen gegen Naumburg 05

Ehrung für Ernſt Bauer.
Er erhält den Hauns Braun-Gedächtnispreis.

Der im Jahre 1921 zur Erinnerung an Deutſch
lands größten Läufer geſchaffene „Hanns Braun-
Gedächtnispreis“ iſt für 1934 Ernſt Bauer
(Stuttgarter Kickers), dem jetzigen Preſſewart des
Gau Brandenburg im Deutſchen Fußball-Bund zu
erkannt worden. Bauers Organiſationstalent, das
auch in Berlin ſchnell allgemeine Anerkennung gefun
den hat, ſchaffte die Grundlagen der heutigen Leicht
athletik in Württemberg. Zuſammen mit ſeinem Bru-
der Chriſtoph ſchuf er die heute bei einem Sportfeſt
unerläßliche Lautſprecher-Reportage. Der
„Hanns Braun-Gedächtnispreis“ wird alljährlich
einem früheren bewährten Aktiv.en verliehen,
der auch heute noch in der ſportlichen Mitarbeit ſteht
und in all ſeinem Wirken ſeinem großen Vorbild
nachgeeifert hat. Jnhaber des Preiſes iſt u. a. auch
der Führer der deutſchen Leichtathleten, Dr. Ritter
von Halt.

Földegk Europameiſter.

Deutſchlands Freiſtilringer in Paris.
Die beiden zu den Europameiſterſchaften im Frei-

ſtilringen nach Paris entſandten deutſchen Ver
treter hatten auch am zweiten Tage noch je einen
Sieg zu verzeichnen. Der Hamburger Jean Föl-
de gak beſiegte im Weltergewicht den Franzoſen
Arnaud nach Punkten und errang auch den Meiſter-
titel, während Hermann Fiſcher Zweibrücken zwar
den engliſchen Bantamgewichtler Reid in 1:59 ent
ſcheidend ſchlug, im Geſamtergebnis aber doch mit
dem zweiten Platz hinter Zombory Ungarn fürlieb
nehmen mußte. Das Endergebnis in den ein
zelnen Gewichtsklaſſen lautet: Bantamgewicht:
1. ZomboryUngarn, 2. Fiſcher-Deutſchland,
3. Reid-England; Federgewicht: 1. Toth-
Ungarn, 2. VordermannSchweiz, 3. LeborreFrank-
reich; Leichtgewicht: 1. PerretSchweiz, 2. Le
jeune-Frankreich; Weltergewicht: 1. Földeak-
Deutſchland, 2. Minder-Schweiz, 3. Arnaud-
Frankreich; Mittel gewicht: 1. Jourlin-Frank-
reich, 2. Vandervecken-Belgien, 3. Oberländer-Oeſter-
reich; Halbſchwergewicht: 1. Papp-Ungarn,
2. Deniel-Frankreich, 3. Cammaert-Belgien; Schwer-
gewicht: 1. Burki-Schweiz, 2. Charlier-Belgien,
3. Ghevaert- Frankreich. Jm Länderklaſſement
verzeichnen Frankreich und die Schweiz je 10 Punkte
vor Ungarn mit 9, Deutſchland und Belgien mit
je 5, Oeſterreich und England mit je 1 Punkt.

Walter und vüſche in Fronk.

Helden-Gedenkrennen in Dortmund.
Jn üblicher Weiſe fanden auch an dieſem Toten-

ſonntag in der Weſtfalenhalle in Dortmund Amateur-
Radrennen ſtatt, die dem Gedenken der im Weltkriege
gefallenen Kameroden gewidmet waren. 5000 Zu-
ſchauer hatten ſich in der Halle eingefunden. Nach
einer kurzen Feier begannen die Rennen, in deren
Mittelpunkt ein Mannſchaftsrennen über eine Stunde
ſtand. Die 26 Mannſchaften beſtritten zunächſt zwei
Vorrennen über je eine halbe Stunde. Jm Endlauf
waren die beiden Leipziger Walter undBüſche, die Beſten, die 45,600 Kilometer zurück-
legten und 11 Punkte erzielten. Auf den nächſten
Plätzen endeten: Küſter-Leuer mit 8 Punkten vor
Gerdes-Lange. Eine Runde zurück belegten
Merkens-Ungethüm den vierten Platz. Das
Mannſchafts-Omnium gewannen die Dortmunder
Lindemann-Kiejewſki.

Vorausſagen für Enghien, 29. November.

1. Royal Petunia Janthine, 2. Hollywood I
Muttersholtz. 3. Hardol Li Lao, 4. Stall A.

Veil Picard La Bourrasque, 5. Manteline Si-
milor, 6. Mourad Bey Condor.

Prag Berlin 4:0.

Berlins Eishockeyſpieler wieder geſchlagen.
Die Berliner Eishockey-Auswahlmannſchaft wurde

auch in ihrem zweiten Prager Gaſtſpiel geſchlagen
Nachdem die Berliner am Sonnabend gegen Sparta-
Prag mit 2:5 verloren, zogen ſie am Sonntag gegen
eine kombinierte Staffel von Sparta und Slavia-
Prag mit 0:4 (0:3, 0:1, 0:0) das kürzere Ende. Die
junge Berliner Mannſchaft, in der bekanntlich die
in Paris weilenden „Kanonen“ fehlten, war den
Tſchechen nur im letzten Drittel ebenbürtig, konnte
den Torrückſtand aber nicht mehr verringern. Großen
Beifall holten ſich wieder die deutſchen Meiſter in
Kunſtlaufen, Frl. Herber (München) und Ernſt Baie
(Berlin).

Ein „Otto-Merz-Gedenken“
fand auf der „Avus“ in Berlin ſtatt. An de
Stelle, an der der bekannte Mercedes-Benz-Fahrer
tödlich verunglückte, wurde ein Gedenkſtein enthüllt
Obergruppenführer Hühnlein hielt eine kurze Ge
denkrede. Er würdigte die Leiſtungen des toten
Kameraden und richtete an die zahlreichen Aktiven die
Mahnung, nie den Ernſt und die Gefahren de
Motorſports zu unterſchätzen. Unter den Klänger
des Liedes vom „Guten Kameraden fiel die Hülle.

Beim Amſterdamer Sechstagerennen
haben Pijnenburg--Wals noch immer die Führung
in der Hand. Nach 114 Stunden, in denen 2481 Km
zurückgelegt waren, lagen Pijnenburg--Wals mi
Rundenvorſprung vor Braſpenning--J. van Kemper
und Broccardo-Guimbretiere an der Spitze. r
Runden hinter den Spitzenreitern laten Rau
Hürtgen an vierter Stelle
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die Frau und der Spork.
Grundſätzliche Ausführungen des Reichsſporkführers.

Aus einer Unterredung mit dem Reichsſportführer
veröffentlicht „Der Deutſche“ bemerkenswerte Aus
führungen des Leiters der deutſchen Turn und
Sportbewegung über den Frauenſport:

Grundſätzlich neue und vom heutigen Turn und
Sportweſen abweichende Wege werden auch in Zu
kunft unterbleiben. Das Frauenturnen in der DT.
ſowie der Frauenſport in der DSVB. haben ja be-
wieſen, daß ſie äußerſt fördernd für den jungen
weiblichen Organismus ſind. Natürlich wird jede
Uebung, die der Entwicklung der Frau und des
jungen Mädchens in ihrer Hauptlebensaufgabe als
zukünftige Mutter kommender Geſchlechter ſchadet,
unterbunden.

Olympiſche Spiele.
Es werden im kommenden Frühjahr Speziallehr

gänge eingerichtet, damit wir auch im Frauenſport
ur Olympiade gut gerüſtet ſind. Es werden aus
chließlich nur kräftige und geſunde junge Mädchen

herangezogen werden, denen der Sport und auch die
Höchſtleiſtung körperlich und ſeeliſch nichts ſchadet.

Zukunft der Turn- und Sportlehrerin.
Nach den letzten neun Monaten iſt es wohl klar,

daß gerade im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland der
Turn und Sportlehrerinnenberuf gefördert und be-
fürwortet worden iſt. Das wird weiterhin geſchehen
in der Erkenntnis des großen Erziehungswerkes der
deutſchen Jugend. Wenn es die finanziellen Ver
hältniſſe erlauben, wird ſelbſtverſtändlich mit an erſter
Stelle der Ausbanu der Deutſchen Hochſchule für Lei-
besübungen berückſichtigt werden. Jm übrigen ſtehe
ich der deutſchen Frauen Turn- und Sport
bewegung ſehr optimiſtiſch gegenüber. Jch
werde alles tun, um die Sportübungen zu fördern,
die für den Körperbau und das Seelenleben der
Frau nützlich ſind. Das Seelenleben iſt ja bei keiner
Tat, auch im Sport nicht, auszuſchalten. Gerade
hierbei werden die Kräfte wach, dem Vaterlande zu
dienen zum Wohl der Allgemeinheit.

Renunſport und „Tag des Pferdes“.
An der vom Reichsverband für Zucht und Prü

fung deutſchen Warmbluts angeregten Veranſtaltung
„Das Pferd im Dienſte der Winterhilfe“ am 3. De
zember wird auch der Rennſport mitwirken. Die
Rennvereine ſind aufgefordert worden, im Kreiſe der

Mitglieder unter weitgehender Zuziehung von Gäſten
Aufklärungsvorträge über die Bedeutung des Pfer-
des, insbeſondere die Bedeutung des Rennſports für
Wirtſchaftsleben und Kultur, zu veranſtalten. Bei
dieſer Gelegenheit ſollen Sammlungen zugunſten der
Winterhilfe veranſtaltet werden. Außerdem
ſind die Rennvereine aufgefordert worden, ſich mit
der Reichswehr, den SA.-Formationen und den ört-
lichen Reitervereinen in Verbindung zu ſetzen, um an
Umzügen und reiterlichen Veranſtaltungen am 3. De
zember in geeigneter Form mitzuwirken.

Kurze Sporkſchau
„Rechts fahren“ in der Tſchechoſlowakei.

Die Tſchechoſlowakei wird im Jahre 1934 zur Ein
führung des Rechtsfahrens ſchreiten. Das Arbeits
miniſterium iſt mit der Ausarbeitung der erforder-
lichen Pläne beſchäftigt, deren Verwirklichung mehr
als 100 Millionen Tſchechokronen erfordern. Die Be
träge werden von den ſtädtiſchen Bezirken und Land-
gemeinden und zum Teil auch aus der Staatskaſſe ge-
deckt werden.

Jörgen Juve,
der großartige norwegiſche Fußballſpieler, dem das
Hauptverdienſt an dem von Norwegen gegen Deutſch
lang in Magdeburg erzielten Unentſchieden zuzu-
ſchreiben iſt, wurde aus Frankreich ein hohes An-
gebot gemacht. Der SC. Fivois in Lille bewirbt
ſich um Juve, der jedoch nicht daran denkt, ſeine
Heimat zu verlaſſen und Berufsſpieler zu werden.

Beim Genfer Reitturnier
Preis der Nationen, ein

ſchweres Jagdſpringen. Deutſchland beteiligte ſich an
dieſem Wettbewerb nicht. Jn der Meiſterſchaft der
Amazonen belegte Frl. Jürgens auf Mickymaus den
zweiten Platz hinter der Schweizerin Haecky. Zu
einem weiteren zweiten Platz kam Deutſchland durch
Axel Holſt auf Egly, der im Jagdſpringen um den
St. Hubertus-Preis nur von der belgiſchen Turnier-
reiterin Kamper auf Framboiſe geſchlagen wurde.

gewann Frankreich den

Amkliches aus dem Saale-Kreis.
Kreis Saale des Bezirk II im Gau

1. Die „wilden Vereine“ ſind auf Anordnung des
Herrn Reichsſportführers in die einzelnen Fachſäulen
einzugliedern. An unſere Mitglieder ergeht hiermit
die Aufforderung, ſofort ſoweit die Exiſtenz ſolcher
Vereine bekannt iſt, unter gleichzeitiger Mitteilung
des Vereinsnamens und der Anſchrift des Vereins
an den Kreisführer Meldung zu erſtatten. Es wird
nochmals darauf hingewieſen, daß jeder ſportliche
Verkehr mit den „wilden Vereinen“ alſo auch die
Ueberlaſſung von Sportplätzen verboten iſt und be-
ſtraft wird.

2. Spiele für das Winterhilfswerk ſind ſämtlich
dem Kreisführer zu melden. Die Einnahmen dieſer
Spiele ſind an den Gau abzuführen, der dieſe unter
Benennung der Herkunft geſammelt abführt. Ander
weitige Verwendung bedarf ausdrücklicher Genehmi-
aung. bereits durchgeführten Spiele ſind ord
nungsmäßig mit der Gaugeſchäftsſtelle abzurechnen.

3. Die Vereine melden

Die

Obis zum 3. Dezember 1933 nach dem Stand vom
1. Dezember 1933 an den Schriftwart des Kreiſes
J. Wieviel Marxiſten ſind aufgenommen worden.
2. Wieviel Mitglieder der SA. ((einſchl. Stahl

helm) und der SS. angehören,
b) wieviel Mitglieder den Verbänden während der

Zeit vom 1. bis 5. November 1933 beigetreten
ſind.

Verſpätete Meldungen werden unnachſichtlich mit
1 RM. pro Tag beſtraft.

Der Schulungsabend am 4. Dezember 1933
muß von allen gemeldeten Vereinsbeamten beſucht
werden. Das Nähere beſagen die Einladungen und
Meldeblätter.

5. Spielabgaben im Handball

werden von den Vereinen der Kreisklaſſe nicht mehr

VI (Mitte) vom DFB. und DSB.
erhoben, brauchen alſo mit der Gaugeſchäftsſtelle nicht
mehr abgerechnet und nicht mehr abgeführt werden.

Dr. Wehſer.
Handball.

1. Für Sonntag, den 3. Dezember wird folgendes
Mädchenſpiel angeſetzt: Nr. 365 9.30 Uhr Bor. gegen
Wacker (DJK.). 2. Für Sonnabend, den 2. Dezember
wird folgendes Knabenſpiel angeſetzt: Nr. 329 15.30
Uhr Reichsbahn--KTV. (DHV.). 3. Nauendorf hat
ſeine Jugendmannſchaft zurückgezogen. Die Mann
ſchaft iſt in Gruppe III, Staffel 1A zu ſtreichen.

Sonntag, den 3. Dezember treten folgende
Spieländerungen ein: Spiele Nr. 95, 115 und 117
werden abgeſetzt. Spiel Nr. 67 Eintracht Zſcherben
leitet nicht Wacker, ſondern Thiem (Boruſſia).

Guderlei. Bormann.
Kreisjugendführer.

Neuanſetzungen: Sonnabend, 2. Dezember: 1066
Abt. 28 15 Uhr 96 Wacker (Bor.). Ausfallende
Spiele: 1053, 1054, 1057. Holzhauſen.

Fachwart für Fußball.
Nr. 1017 12.45 Uhr Sportfreunde 2. Preußen

(Wacker), Nr. 726 12.45 Uhr Wacker 2.--99 2. (Favo
rit), Nr. 1043, 1046 beginnen 11 Uhr, Nr. 903 beginnt
14.30 Uhr, 1024 wird am 10. Dezember ausgetragen.
Nr. 844 und 884 ſtellt Sportfreunde Schiedsrichter.
Am 10. Dezember werden die Spiele vom 12. Novem
ber ausgetragen, 17. Dezember iſt für Geländeſport
frei zu halton. Am 17. Dezember trägt eine komb.
Kreismannſchaft ein Spiel zugunſten der Winterhilfe
gegen VſB. Schkeuditz in Schkeuditz aus. Folgende
Vereine werden vorausſichtlich Spieler zu ſtellen
haben: Ammendorf, Favorit, Weiſe, Sportbrüder,
Reideburg. Labitz, Gimritz, wird die Schiedsrichter-
befähigung entzogen. Antrag auf Nachprüfung kann
nach zwei Monaten geſtellt werden. Rühle.

1. Für

Sonntag der Toten ehru
e e
ung in Berlin.

Jungsportler nach der Gefallenen-Gedenktfeier bei Reichspräsident
von Hindenburg.

Ueberfüllte Kirchen, ungeheurer Andrang zu den Friedhöfen, außerordentlich starker Verkehr
auf den Straßen und Plätzen, vor allem Vor der Neuen Garnisonkirche, in der der Reichspräsi-dent Generalfeldmarschall von Hindenburg dem Gottesdienst beiwohnte waben dem rotensonntag

in Berlin ein ernstes Gepräge,

Einen Handball-Lehrgang
für veranlagte Nachwuchsſpieler veranſtaltet der Gau
Freiſtaat Sachſen in der Deutſchen Sportbehörde vom
27. November bis 3. Dezember im Heim des ehe-
maligen Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine
in Leipzig. Die Kreiſe werden aufgefordert, je fünf
geeignete Spieler im Alter bis zu 21 Jahren zu
melden.

Das Pferd im Dienſt der Winterhilfe.
Der Reichsverband für Zucht und Prüfung deut-

ſchen Warmbluts hat beſtimmt, daß am 3. Dezember
das Pferd in den Dienſt der Winterhilfe zu ſtellen iſt.
Von allen mit dem Pferde verbundenen Kreiſen wird
erwartet, daß ſie an dieſem Tage in den Sattel ſtei-
gen oder mit ihren Geſpannen fahren und durch
eine beſondere Spende der Winterhilfe eine beſondere
Zuwendung zukommen laſſen. Beſondere Richtlinien

für die Durchführung des Tages werden noch bekannt
gegeben.

Rennen der Autoveteranen.
Ein nicht alltägliches Schauſpiel wird ein Autoren

nen bieten, das demnächſt auf der Strecke von Lon
don nach Brighton in Szene gehen wird. Obwohl
nur Wagen zugelaſſen ſind, die 1904 oder noch früher
gebaut wurden, iſt die ſtattliche Zahl von 77 Unter
ſchriften zuſtande gekommen. Aelteſtes teilnehmendes
Fahrzeug iſt ein in Cannſtatt im Jahre 1894 gebanter
Daimler.

Pereinsnachrichten.
MTVBV. 1861. Mittwoch wichtige Singe-

ſtunde.

Den meiſten Menſchen wird es gar nicht be-
wußt, daß ſie durch ungenaue Beobachtung
ihrer früſſigen Nahrungszufuhr ihr körper-
liches Wohlbefinden vernachläſſigen und ſich
gLeichzeitig um ein gut Teil recht empfun-
denen Lebensgenuſſes bringen. Jmmer das
paſſende Getränk zur paſſenden Stunde
bereit: das bedeutet ein Kapitelchen Le-
bensweisheit.

Schon am frühen Morgen hebt es mit dem
Schälchen Kaffee an. Die Art des gedeckten
Tiſches beſtimmt bereits jenen Grad der
Behaglichkeit, der als Grundlage für den
ganzen Tag vorherrſchend wirkt, und die
Güte der Zubereitung iſt zum mindeſten
maßgebend für die Stimmung des Vor-
mittags. Von weſentlicher Bedeutung iſt
ferner morgens die zu genießende Menge
Sie darf zwei Taſſen nicht überſchrei-
ten, da ja der Morgenkaffee Lediglich leicht
anregen ſoll. Tee ſollte zu früher Stunde
nicht getrunken werden. Seiner Eigenart
iſt eine andere Tageszeit weitaus ſtärker
gemäß. Pflegt allerdings der eine oder
andere Frühſtücksteilnehmer anſchließend zu
rauchen ſo tritt der Tee auch zu dieſer Stun-
de ſchon zum Kaffee in entſcheidende Wahl.
Denn auch das wiſſen viele nicht den
reſtloſen Genuß des Tabaks bedingt die zur
jeweiligen Form paſſende flüſſige Grund-
lage. Die Zigarre erfordert den Kaffee, die
Zigarette und die kurze Pfeife den Tee.
geindern und Kranken wird Kakgo diendich
ein.

Ein Getränk beim Mittageſſen iſt keines-
wegs unbedingtes Erfordernis. Soll es aber
einmal etwas feierlicher zugehen, ſo achte
man darauf, daß die außergewöhniche Son-
derausgabe auch mit Verſtand angelegt wird
und ſich vorteilhaft geſtaltet. Vor allem beim
Tiſchwein nicht auf prunkende Bezeichnungen
ſehen! Nein, damit iſt dem Eſſenden zur
Mittagsſtunde gar nicht gedient. Hier iſt
ein ungezuckerter keiner Moſel oder ein
milder Pfälzer Wein viel mehr am Platze.
Beide ſtimmen fröhlich und heiter, und be-
greiten die Mahlzeit mit Anmut. Sie geben
keinen ſchweren Kopf, ſondern ein Leicht-
beſchwingtes Gemüt und zaubern das dieſer-
art verſchönte gemeinſame Mahl zu einem
farbigen kleinen Erlebnis.

Kommt dann der Nachmittag mit ſeinem
Kaffeeſtündchen, ſo tritt wieder die Entſchei
dung Kaffee oder Tee in engere Wahl jahre-
lang galt es als „vornehmer“ in Anleh-
nung an den engriſchen Fünfuhrtee ſich
auch hi,erzulande die gemütliche Dämmer-
ſtunde, mit dem Tee etwas fade für
deutſche Geſchmäcker wenigſtens zu ver ang-
weilen. Der deutſche Gaumen liebt auch am
Nachmittag den Kaffee, und dieſer Liebe
beibe er getroſt treu, ſelbſt auf die Gefahr
hin, nicht „vornehm“ zu erſcheinen.

Erziehung zur Gemeinschaftsidee,

Hitlerjungen in der Turnhalle bei Uebungen an der schwedischen
Lei ter

Sportliche Ertüchtigung aller ist der Leitsatz der Hitlerjugend, beste Gruppenleistung das Ziel,
Träger der Ausbildung sind die einzelnen Formationen. Nach festgelegtem Wochenplan werden
Uebungsabende in den Turn- und Schwimmhall en sowie auf den Sportplätzen abgehalten. Jeder

Hitlerſunge muß die Prüfung für das Jugend-Sportabzeichen ablegen.

Trinke gut krinke richtig.
Vom Morgenkaffee bis zum Abendſchoppen.

Allmählich kommt dann der Abend und
mit ihm die Abſchlußmahlzeit, die wohl in
den weitaus zahlreichſten Fällen aus kalter
Küche beſteht. Auch ſie braucht nicht unbe-
dingt früſſig zu ſein. Will man ihr jedoch
ein kleines Sondergepräge verleihen, ſo wird
man jetzt, da alle Körper ſich in wohliger Er-
ſchaffung zu entſpannen beginnen, mit Er-
folg den Tee nehmen. Denn nun iſt ſeine ihm
vorbehaltene Stunde gekommen. Jetzt hat
der ſtärker betonte Kaffee ausgeſpielt, und
der weiche, liebliche Teegeſchmack wird freu-
dig begehrt werden. Auch ein Gräschen Bier
zur kalten Abendmahlzeit wirkt ſtilecht und
angenehm. Noch beſſer ſchmeckt es allerdings
beim Abendſchoppen nach der Mahlzett. Dort
liegt der unumſchränkte Machtbereöch des
Kruges Bier. Er ſchafft nicht nur wie
Läſterzungen behaupten die „nötige Bett-
ſchwere“, ſondern iſt der früſſige Förderer
zur Löſung mancher ſchwebenden Stweit
frage, deren Vollendung der ruheloſe Tag
dem Abend vorbehielt. L. P.

Geſchäftliches.

Die Königsberger Dezember- Auktion.
Am 6./7. Dezember d. J. veranſtaltet

die Oſtpreußiſche Holländer Herdbuch- Geſell
ſchaft in Königsberg Pr. eine große Milch-
vieh- und Zuchtburlen- Auktion. Angemeldet
ſind etwa 350 hochtragende Färſen und
Kühe ſowie 150 ſprungfähige Bullen. An
der Beſchickung beteiligen ſich auch die es Mal
die bekannteſten und leiſtungsfähigſten Hoch-
zuchtherden Oſtpreußens. Es kommen Tiere
von ſehr hoher Qualität mit hohen Milch-
leiſtungen und kräftigen, tiefen Körperformen
zum Verkauf. Der Verkauf der weiblichen
Tiere findet am Mittwoch, den 6. und der
Verkauf der Bullen am Donnerstag, den
7. Dezember 1933 ſtatt.

Die „Aachener Bau'parkaſſe“, der
Zweckſparverband für Eigenheime A.-G., Sitz
Aachen, hat m Oktober wiederum an 55
Bauſparer die Summe von 262 009 Mark
zugeteilt. Das Geſamtzuteilungsergebnis ſt
auf 31 175 255 Mark angewachſen. Die fort-
laufenden Darlehnszueilungen ſind der
beſte Beweis für die Leiſtungsfähigkeit des
Zweckſparverbandes für Eigenheime A.-G.
(Siehe heutige Anzeig

Winterprüfung der Kraftfahrzenuge.
Jn der Zeit vom 6. bis 10. Februar werden Na

tionalſozialiſtiſches Kraftfahrer-Korps und der Deut-
ſche Automobil-Club den Winterfahrarbeitswettbewerb
für Kraftfahrzeuge gemeinſchaftlich durchführen. Aus-
tragungsort der bisher in Kreuth ſtattgefundenen
Prüfung iſt diesmal Oberſtaufen. Die Ausſchreibung
für den Wettbewerb, der diesmal mit einer Anfahrt
München--Oberſtaufen beagainnt, erſcheint in den näch-
ſten Tagen
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Einheitsfront der Arbeit.
Reichsarbeitsminiſter Seldte gab dem

Empfinden der Verſammlung Ausdruck mit
den Worten, daß man heute Zeuge eines Er-
eigniſſes von großer geſchichtlicher Bedeutung
ſei. Das am 2. Mai begonnene, damals faſt
unmöglich erſchienene Werk habe heute ſeine
Krönung und ſeinen Abſchluß gefunden. Man
dürfe froh und ſtolz ſein, an ſolchen Fragen
mitarbeiten zu können.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt verlas
zunächſt den von dem Führer der Deutſchen
Arbeitsfront dem Reichsarbeitsminiſter, dem
Reichswirtſchaftsminiſter und dem Beauf-
tragten des Führers für Wirtſchaftsfragen
erlaſſenen, von uns vben wiedergegebenen
Aufruf. Nun ſolle, ſo führte er weiter aus,
das hohe Ziel der Erneuerung der Nation
auch in den Einrichtungen und dem Aufbau
der Wirtſchafts- und Sozialver-
faſſung ſeine Verwirklichung finden. Es
gehe jetzt um die Herausſtellung des ſchaffen-
den deutſchen Menſchen, wie er zum Aus-
bau des Reiches und der Wirtſchaft gebraucht
werde. Es gehe darum, die Kräfte frei zu
machen und die Leiſtungen zu ent-

wickeln, die der Volksgemeinſchaft Nutzen
bringen.

Wir wiſſen heute und wollen es zum
Gemeingut aller machen, daß der Kauf
mann nicht ohne den Bauer, der Jndu-
ſtrielle nicht ohne den Arbeiter, der Haus-
beſitzer nicht ohne den Mieter leben, daß
nicht der eine den anderen bekämpfen
kann, ſondern daß der eine den anderen
braucht, daß nur der Wohlſtand des einen
den des anderen zur Folge haben kann.

Wir wiſſen, daß in dieſem Aufbauwerk
kein Platz iſt für Klaſſen- und Jnter-
eſſentengruppen, kein Raum für Haß
und Neid, aber auch nicht für Zaghaftigkeit
und Angſt. m Vertrauen auf dieFührung, auf die eigene Kraft, auf den Boden
ſtarker Rechtsſicherheit werde das deutſche
Volk den Kampf nicht nur für die politiſche
Zukunft, ſondern auch für die wirtſchaftliche
Wiedergeſundung aufnehmen.

Zum Schluß ſprach Reichsminiſter Dr.
Goebbels nochmals einige Dankesworte.
Jn das von dem Miniſter ausgebrachte Heil
auf den Führer und das deutſche Vaterland
ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein.

Blukzeuge des neuen Reiches.
Staaksakt in Rürnberg. Der Führer am Grabe Schumachers.

Schon in den frühen Nachmittagsſtunden
ſetzte ein ungeheurer Zuſtrom der Nürnberger
Bevölkerung zum Weſtfriedhof ein, wo
die Beiſetzung des von öſterreichiſchen Grenz-
beamten erſchoſſenen Reichswehrſchützen Phi-
lipp Schumacher von der 6. Kompagnie des
zweiten Jnfanterieregiments 21 Nürnberg als
feierlicher Staatsakt begangen werden
ſollte. Vom Bahnhof ab, wo der Führer
mit dem Berliner Schnellzug in Begleitung
des Reichswehrminiſters von Blomberg
eintraf, bildeten SA, SS und St-Einheiten
Spalier. Der Friedhof war abgeſperrt. Vor
der großen Halle des Nürnberger Krema-
toriums, wo die Ausſegnungszeremonien
ſtattfinden ſollten, hatte die Kompagnie des
Reichswehrſchützen Schumacher Aufſtellung
genommen. Ferner ſtanden dort die geſamten
Offiziere des Standorts Nürnberg-Fürth,
der Reichswehn, der Landespolizei, die Ver-
treter der SA, der Partei, des Stahlhelm, der
SS und der HJ. Links vom Eingang hatten
die Chargierten ſtudentiſcher Korporationen
ihre Plätze. Um das Grab ſelbſt war eine
Unzahl von Fahnenabordnungen ver-
ſammelt. Jm ſchneefeuchten Weſtwind flatter-
ten die Trauerflore über den Köpfen der
Menge.

Kurz nach 16 Uhr kam Bewegung in die
Maſſen am Friedhof. Geſenkten Hauptes
ſchritt der Führer an der Ehrenkompagnie
entlang zur Halle. Jn der verhältnismäßig
kleinen Halle war der Sarg aufgebahrt. Eine
Ehrenwache ſtand neben dem Sarg. Vor dem
Sarg ſaßen die Angehörigen des Toten, da-
hinter der Führer mit ſeiner Begleitung und
die Offiziere. Nach dem Orgelvorſpiel ergriff
der Militärgeiſtliche Stadtvikar Helbig das
Wort zu einer kurzen Traueranſprache. Unter
dem Geläut der Glocken und den feierlichen
Klängen von Chorälen ſetzte ſich der Trauer-
zug zum Grabe in Bewegung, voraus die
Kranzabordnungen der Reichswehr, der SA
und die Geiſtlichkeit.

Nach der Anſprache des Geiſtlichen am
Grabe ergriff Reichswehrminiſter v. Blom-
berg das Wort.

„Jch trete mit zwei Kränzen an das Grab
unſeres jungen toten Kameraden. Der eine

Kranz iſt von dem älteſten Soldaten der
Armee, vom Feld marſchall von Hinden-
burg. Er weilt in ſeinem Geiſte heute hier
am Grabe des jüngſten ſeiner Soldaten. Den
anderen Kranz, den ich bringe, lege ich nieder
als Befehlshaber der geſamten Wehr-
macht. Aber es ſind nicht nur Gedanken der
Trauer, die unſer Herz bewegen. Dieſer junge
Krieger ſtarb in Ausübung ſeines Dienſte s.
Das iſt ein Ende, zu dem jeder Soldat
immer bereit ſein muß. Und daneben dürfen
wir dieſen jungen Kameraden einen Blut-
zeugen für das Werden und Beſtehen unſeres
Deutſchen Reiches nennen. Wer einen ſolchen
Tod für unſer Reich ſtirbt, der iſt nicht umſonſt
geſtorben.“

Der Führer ſpricht.
Hierauf hielt der Führer eine Anſprache.

Mit den Worten: „Mein lieber toter Kame-
rad“ begann der Führer ſeine von einem tiefen
Ernſt getragene Anſprache, in der er aus-
führte: „Jch bin hierher gekommen als Ver-
treter jener 40 Millionen Deutſchen des
12. November. Jhr Geiſt, der Geiſt des deut-
ſchen Volkes ſteht heute hier an dieſem
Grabe. Das deutſche Volk gibt mit dieſem
Kranz ſeinem jungen deutſchen Soldaten den
letzten Gruß. Jch weiß, daß in dieſen Tagen
durch ganz Deutſchland eine Welle des
Schmerzes und der Erbitterung geht. Jch
weiß aber auch, daß wir gerade an der Bahre
dieſes Opfers, dieſes toten jungen deutſchen
Soldaten überzeugt ſein dürfen, daß er nicht
umſonſt gefallen iſt. Jch glaube, daß aus die-
ſer: Todesopfer das erwachſen wird, was wir
alle erſehnen. Deshalb aber darf für uns
dieſer Opfertod nicht eine Quelle neuer Er-
bitterung, ſondern Meſſe für einen Zeugen des
Glaubens werden, zu einem Zeugen für dieſe
neue deutſche Gemeinſchaft.“

Es folgte eine Unzahl von Kranz-
niederlegungen, und unter den vielen
Rednern lauſchte die Menge mit beſonderer
Spannung auf die Worte des Landesinſpek-
teurs Habicht der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei Oeſterreichs, der im
Namen von Hunderttauſenden Parteigenoſſen

Dienstag, 28. November

führte er aus, iſt das dritte Todesopfer für
deutſches Volkstum in dieſer Woche. Zwei
SA- Kameraden in Wöllersdorf und St. Jo
hann in Tirol gingen ihm vor wenigen Tagen
in den Tod voraus. Mehr als durch Worte ſei
durch das deutſche Blut Oeſterreich mit dem
Reiche eins. Das Lied vom guten Kameraden
und eine Ehrenſalve bildeten den Abſchluß der
würdigen Feier.

Ueberfüllung der Hochſchulen.

Bekämpfung des „akademiſchen Proletariats“.
In einer Verordnung gibt das ſächſiſche

Miniſterium für Volksbildung einſchneidende
Beſtimmungen über die Zulaſſung zum Stu-
dium und zur Oberſtufe der höheren Schule
heraus. Jn dieſer Verordnung heißt es u. a.:

Das Intereſſe des Volksganzen verlangt
Maßnahmen je bereits zu Oſtern den Zu
gang zur Hochſchule und zur Oberſtufe der
höheren Schule in der notwendigen Weiſe
beſchränken. Zu dieſem Zweck werden die
Oberprimaner und Unterſekundaner des
Landes in den nächſten Monaten je drei Ar-
beiten anzufertigen haben. Sie ſind ſo ge-
wählt, daß ſie ohne Rückſicht auf die Sonder-
art der einzelnen Schulen oder Schulgattung
den Grad der Denkſchulung und überßonnvt
der geiſtigen Leiſtungsfähigkeit feſtſtellen.
Eine ſch. matiſche Ausleſe nur nach den mecha-
niſch errechneten Noten iſt unterſagt.

Es iſt beabſichtigt, denfenigen Schülern,
die nicht in den zur Hochſchule führenden
Oberbau aufgenommen werden können, in
beſonderen Zyklen die Möglichkeit zu einem
Bildungsabſchluß zu bieten.

Eine Regelung für Preußen ſteht noch aus.

Sozialiſtenſieg in Genf.
Mehrheit bei den Kantonatswahlen.

Jm Kanton Genf fanden am Sonntag
die Neuwahlen für die Regierung ſtatt.
Sie ergaben einen Gewinn für die Sozial
demokraten, die 4 Mitglieder in den Regie-
rungsrat entſenden,. während den Bürger-
lichen nur 3 Sitze zufallen. An erſter Stelle
der Sozialdemokraten ſteht der berüchtigte
Léon Nicole, dem, wie erinnerlich, die Haupt-
ſchuld an den blutigen Genfer November-
unruhen des Vorjahres zufällt und der erſt
kürzlich aus dem Gefängnis entlaſſen wurde.
Infolge dieſer Wahl hat Genf die erſte
Kantons regierung mit ſozialiſtiſcher
Mehrheit in der Schweiz.

Das Kriegstagebuch des Vaters
nach fünfzehn Jahren an den Sohn gelangt.

Die Kinder eines im Jahre 1918 gefallenen
und als vermißt gemeldeten deutſchen Sol
daten aus Kleinkuchen, Oberamt Neresheim,
in Württemberg, erhielten jetzt das Notizbuch
des Vaters, das er im Kriege führte, zu-
geſandt. Der Kriegsteilnehmer hatte beim
Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 120 ge-
ſtanden und im Scheppywald an den Kämpfen
gegen die Amerikaner teilgenommen. Ein
Amerikaner, der den Feldzug mitmachte, hat
das Tagebuch dem Gefallenen abgenommen
und jetzt durch einen Deutſch- Amerikaner den
Angehörigen zuſtellen laſſen.

Gömbös Jagdgaſt bei Dollfuß.
Der ungariſche Miniſterpräſident Göm

bös iſt mit einigen ſeiner Miniſterkollegen
am Montag in Wien eingetroffen. Dr.
Dollfuß gab den ungariſchen Gäſten ein
Frühſtück. Nachmittags begab ſich die Jagd-
geſellſchaft in das Jagdrevier Mürzſteg.

einen Kranz niederlegte. Schuhmacher, ſo Ein neues Gas?
Vom Reichsluftſchutzbund wird uns u. a.

geſchrieben: Von Zeit zu Zeit gehen durch die
Preſſe Meldungen über ein neues Gas, das
angeblich alle Gasſchutzgeröte durch
dringen ſoll. Nun ehen derartigeMeldungen ſehr oft auf ſolche Stellen zurück,
die ein Intereſſe daran haben, dieſe Unruhe
in die Bevölkerung zu tragen und die Arbeit
des deutſchen zivilen Luftſchutzes zu ſabo-
tieren. Es iſt darum an der Zeit, daß ſich
jeder Volksgenoſſe genaueſte Kenntnis über
die Fragen der Luftgefahr verſchafft
an der Stelle, die dafür allein über die nötige
Sachkenntnis verfügt; das iſt der Reichs
luftſchutzbund. Melden Sie ſich noch
heute zu einem Kurſus an im Luftſchutzhaus,

v ate). Gr. Nicolaiſtraße 3. Fern
ruf 32066.

Mit dem Revolver „operierk“.
Eine Aerztin- Schwiegermutter als Mörderin.

Ein rätſelhafter Todesfall, den zunächſt ein
dichter Schleier des Geheimniſſes umgab,
fand in Chikago teilweiſe Aufklärung. Die
Schwiegertochter der Aerztin Dr. Alice
Winekoop wurde vor einigen Tagen auf
dem Operativnstiſch der Aerztin in faſt völlig
entblößtem Zuſtand tot aufgefunden. Eine
Kugel hatte ihr Herz durchbohrt. Die
polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, daß das
Mädchen chloroformiert worden war.
Tagelang wurden die Bewohner des Hauſes,
vor allem die Aerztin ſelbſt, einem ſtrengen
Verhör unterzogen. Endlich erklärte die
Aerztin nach einer erneuten ſtundenlangen
Vernehmung, daß ſie ihre Schwiegertochter in
einer plötzlichen Anwandlung getötet habe,
unv daß ſie hierauf ſpazieren gegangen
ſei. Frau Dr. Wynekoop behauptete, daß ſie
ihre Tochter im Operationsraum habe
unterſuchen wollen, wodurch ſich die teil
weiſe Nacktheit des Opfers erkläre. Jhr Sohn,
ſo ſagte die Aerztin weiter, ſei als Ehe
mann ſehr unglücklich geweſen. Sie
wiſſe auch, daß er ſich mit anderen Frauen ab
gegeben habe. Sie ſei der Anſicht geweſen,
daß ihre Schwiegertochter die Unterſuchung in
der Narkoſe beſſer überſtehen würde. Plötz-
lich habe Fe feſtgeſtellt, daß die Schwieger-
tochter aufgehört habe zu atmen. Nach einem
vergeblichen Wiederbelebungsverſuch habe ſie
angenommen, daß die Patientin durch einen
plötzlichen Schreck wieder ins Leben zurück
gerufen werden könne. Sie habe dann einen
geladenen Revolver ergriffen, den ſie nach
einigen Schwierigkeiten abgeſchoſſen
habe. Die Angaben der Aerztin finden um ſo
weniger Glauben, als die Polizei erſt ſieben
Stunden nach dem Todesfall benachrichtigt
worden iſt. Die Polizei iſt der Anſicht, daß
noch mancherlei Einzelheiten der Aufklärung
bedürfen.

Groſchenroman wird Wirklichkeif

Kinder als Küchenmeſſerhelden.
Kürzlich wurde einer der berühmteſten

rumäniſchen Banditen, ein gewiſſer Braun
daburag, zur Strecke gebracht, ein Ereignis,
das zwei 10jährige Schüler in Zerno witz
ſo „begeiſterte“, daß ſie ebenfalls „Banditen“
zu werden beſchloſſen. Sie bewaffneten ſich
mit einem großen Küchenmeſſer und
ſtellten ſich abends an einer Straßenecke auf.
Als ein etwa gleichaltriges Mädchen erſchien,
fielen ſie über das Kind her und verletz-
ten es ſchwer durch Meſſerſtiche. Die jungen
Strolche wurden feſtgenommen und entſchul
digten ihren Ueberfall mit reichlicher Lektüre
von Kriminalromanen.

Klingier-Ouarielt in Halle.
Zu Ehren von Univerſitätskurator Meyer.
Der erſte dieswintrige Beſuch des Klingler-

Quartetts in Halle im Saal der Degenloge
hatte einen beſonderen Sinn: er galt, wie
Profeſſor Karl Klingler eingangs mit
wenigen Worten ausführte, dem Freunde und
Förderer der Kammermuſik, die gerade das
Klingler-Quartett in jahrelanger Tradition
hier gepflegt und mit der es Gaſt- und Hei-
matrecht in Halle ſich erworben hat: dem ver-
ſtorbenen Univerſitätskurator Geh. Ober-
regierungsrat Dr. Gottfried Meyer. Dem
Gedenken eines Toten galt auch das Pro-
gramm. Es brachte zwei muſikaliſche Ver
mächtniſſe, die beide am Ende einer Schaffens-
und Lebensperiode ſtehen, Gipfel- und Rück
blickpunkt eines ſchöpferiſch geſegneten Lebens
ſind: eingangs Beethovens cis-moll-Quartett
(op. 131), das mit den beiden vorhergehenden
in B und a innerlich zuſammengehört, ſich aber
inſofern von ihnen wie von dem abſchließen
den letzten in F (op. 135) unterſcheidet, als es
mit der traditionellen Vierſätzigkeit völlig
bricht und ſich in eine nur lockere Folge ein-
zelner Bilder auflöſt. Allerdings iſt dieſe
Formſprengung nur Ausdruck der ungeheuer-
lichſten Kraft, der Lebensmeiſterung, der
Fülle von Glanz und Farbe, Freude und
innerer Sicherheit. Von ſolchem Gipfelpunkt
läßt ſich erquickende Rückſchau auf ein Leben
halten. An zweiter Stelle folgte Schuberts
C-Dur-Quintett op. 163, das ebenfalls mit Be
zug auf den hintergründigen Sinn des Abends
wohl gewählt war als Schlußwerk, in dem die
großen Formenſpannungen Beethovens ihren
melodiſch erlöſten Einklang finden in einer
wundervollen, ſchlackenloſen Reinheit.

Es iſt gerade bei dieſem cis-moll-Quartett
reizvoll, die fließenden Uebergänge zu ver-
folgen: wie ſich aus der einleitenden Fuge und
ihren vorzeitig abbrechenden Variationen das
Allegro molto Vvivace entwickelt (in D-Dur. das
heißt in Beethovens Tonartenſymbolik in
Worte gefaßt die Wiederauferſtehung zum

Leben aus dem a-moll-Quartett) und dann
weiter alles locker und fließend bleibt, ſtändig
hin und her gleitend zwiſchen Fuge und
Variation, in einer Leichtigkeit der Verwand-
lung, einer ſchöpferiſchen Unbekümmertheit
geradezu tiebhafter Geſtaltung, wie ſie nie
vollendeter erreicht wurde, und doch geliegt es
am Ende, all dieſes quellende Leben völlig
zwanglos wieder einzufangen in die große
melodiſche Linie einer letzten Auslöſung des
einleitenden Fugenthemas. Das geſtalten die
vier Herren (Prof. Karl Klingler, Frido-
lin Klingler, Richard Heber, ErnſtSilberſtein) in bedeutender Könnerſchaft,
der ein leichter Hauch von Schwermut an-
haftete, den man deuten mag als den kühlen
Gipfelhauch Beethovenſcher Schaffengröße
oder eine Ausſtrahlung der Trauer um einen
Freund, dem dieſer Abend galt. Jn dem
Schubert-Quintett, bei dem den zweiten Cello-
part unſer heimiſcher Jnterniſt Werner
Budde übernommen hatte, liegt ja die
Leuchtkraft der Farben ebenfalls nicht an der
Oberfläche; des Komponiſten „letzter Wille“
beſitzt die innere Glut, die leuchtet, ohne zu
verbrennen, am wundervollſten in dem lang-
ſamen zweiten Satz, der ſich geruhſam aus
dem Dreiklang heraus entwickelt bis zur
ſchweren Feierlichkeit, um dann zurückzukehren
zu lichter, unbeſchwerter Schönheit, die ſich
in leichtem Figurenſpiel der Violinen auflöſt.

Ueber die Meiſterſchaft der Klinglers iſt an
dieſer Stelle ſchon ſo oft geſprochen worden,
daß Neues zu ſagen kaum möglich erſcheint.

hohe Kultur des Spiels, das in tech-
niſcher Vollendung alle geiſtigen Untergründe
und gefühlsmäßigen Bindungen auszudeuten
vermag, iſt uns ſeit langem vertraut. Wir
hörten ſie auch diesmal als Meiſter, die auf
ihrem Gipfel angelangt ſind, bei dem es ein
noch weiter und noch reifer nicht mehr gibt.
Dieſer Unbeſchwertheit von allen irdiſchen
Schlacken möchten wir uns noch lange freuen
können. Das ſchien auch den Sinn des Vei-
falls zu ſein, den der zahlreiche Hörenweis
herzlich und langanhaltend ſpendete. E-s.

An Weimar vorbei.

Von Victor Aunburtin.
Jm Speiſewagen Berlin--Frankfurt, ein

Uhr, gegen Ende des erſten Mittageſſens.
An meinem Tiſch drei große, umfangreiche
Herren.

Franzöſiſcher Rotwein, viele Schnaps-
gläſer, Zigarren ſo groß wie die Zeppeline.

Seit einer Weile hält der Zug auf einer
mittelgroßen, leeren Station.

„Wo ſind wir denn hier?“ „Weimar.“
„Na, warum halten wir denn ſo lange in
dem Dreckneſt?“

Unter den eiſernen Trägern des Bahn-
hofs hinweg kann man ein Stück der Land
ſchaft ſehen. Graues oder ſchwärzliches
Hügelgebilde.

Der blendend weiße Strich dort iſt eine
Straße. Dieſe Straße iſt er oft gefahren
mit ſeinem Eckermann, auch bei ſchlechtem
Wetter. Und Hügel und Sand haben da
mals ebenſo ausgeſehen wie jetzt, haben ihm
nicht mehr geboten als ſie uns bieten,

Die Rohſtoffe ſeines Werkes ſind unver-
mindert heute noch vorhanden und allgemein
zugänglich.

Inzwiſchen wird am Tiſche der Wert
Weimars erwogen und beſprochen. „Jn
Weimar iſt gar nichts los „Ein ganz totes
Neſt.“ „So ſchlimm iſt es nun doch nicht,
hier iſt doch die große Pianofortefabrik
von na Dingsöa von Römhilt.

Gott ſei Dank, daß es wenigſtens Piano-
fortes ſind, denn es hätten ja auch Gummi-
kragen ſein können. Dann hieße es heute
im deutſchen Volksmund: Weimar, richtig,
das iſt ja die Stadt mit den Gummikragen.

Bernhard Shaws neueſtes Theaterſtück.
Bernhard Shaws neues Theaterſtück „Auf

dem Felſen“ wurde in London mit großem

Erfolg uraufgeführt. Wie „Der Kaiſer von
Amerika“, ſo iſt auch dieſes Stück politiſcher
Natur. Es befaßt ſich beſonders mit den ge
genwärtigen politiſchen Strömungen in Eng-
land. Die meiſten Szenen ſpielen in der
Downingſtreet Nr. 10, wo der engliſche Mi-
niſterpräſident zunächſt eine marxiſtiſch-kom-
muniſtiſche Reform Englands durchzuführen
verſucht, die aber kläglich mißlingt. Das ge
ſamte Kabinett tritt zurück und der Miniſter
präſident kommt, nachdem er ſelbſt zurückge-
treten iſt, zu der Ueberzeugung, daß das Land
nur durch Beſeitigung des Parlaments und
durch eine Diktatur gerettet werden kann.
„Beſſer, ein einziger Diktator, als ein
ſchmutziger kleiner Diktator in jeder Straße“.
Jn der Schlußſzene belagert eine große
Menſchenmenge die Wohnung des Miniſter
präſidenten, wirft die Scheiben ein und ſingt
„England erwache“.

Lautarchiv beim Muſenm für Völkerkunde.

Das bisher zur Hochſchule für Muſik in
Berlin gehörige Lautarchiv, die weltbekannte,
einzigartige Sammlung muſikaliſcher Phono-
gramme aus allen Völkern, iſt wegen ſeiner
vorherrſchenden Beziehung zur Ethnologie
dem Muſeum für Völkerkunde in Berlin an-
gegliedert und damit der Generalverwaltung
der Staatlichen Muſeen in Berlin zugeteilt
worden. Das Archiv wird in Kürze in das
Muſeum für Völkerkunde überſiedeln und
dort unter unmittelbarer Leitung von Dr.
Marius Schneider fortgeſetzt, der ſchon unter
r früheren Leiter in dem Archiv gearbeitet

at.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlag anſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4, Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg n 1 Redaktion nur von

d 10 Uhr.
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Bei uns wird der Swech nicht einfach
ſein, die Fortpflanzung der MDinderwer-
tigen zu verhüten, ſondern die Fortpflan
zung der Hochwertigen zu befördern, der
Menſchen, welche Führer und Herren
für die große Maſſe ſein können.

Paul Sruſt.

Es iſt zu hoffen, daß nun gelkend ge
macht werde die mir unumſtößlich ſchei-
nende WMahrheit, daß an heinen Frieden
in Europa zu denken iſt ehe nicht Ger-
manien in einer feſten und Deſpeht ge
biekenden Faſſung daſteht. Fichte.

100 Jahre St. Pauli
„Jn Hamburg an der Elbe Die ganze
Welt iſt hier zu Gaſt. Fahrenslente und

Landratten.

Wenn man geſtern, heute, jetzt, irgendeinen
Seemann auf irgendeinem Schiff in irgendei-
nem Meere vder Ozean fragte: Wie alt iſt
denn nun St. Pauli, der würde verwundert
den Kopf ſchütteln, ſeinen Prim mit hörbarem
Ruck von einem Mundwinkel in den anderen
ſchieben und ſeiner Meinung dahin Ausdruck
geben, daß St. Pauli ſo alt ſei, wie die See-
fahrerei überhaupt.

Tatſächlich kann man ſich. Seemannsleben
und Hafenromantik wirklich nicht gut ohne
St. Pauli vorſtellen. Es gibt viele Vergnü-
gungsſtätten in den Häfen dieſer Erde, aber
es gibt nur ein St. Pauli und das liegt in
Hamburg an der Elbe. Daran iſt nun ein
mal nicht zu rütteln. Aber daß St. Pauli, wie
es der letzte Matroſe und Heizer kennt und
liebt, erſt hundert Jahre alt ſein ſoll, das
geht ſchwer ein.

Vor hundert Jahren zerbrach ſich der Ham-
burger Senat ernſtlich den Kopf, was man
tun könnte, um einerſeits den ſeefahrenden
Männern, die in Hamburg Station machten,
etwas zu bieten und anderſeits, um Auswüch-
ſen vorzubeugen und ſtets eine gewiſſe Kon
trolle in der Hand zu haben. So benannte
man das Stadtviertel, das heute das weltbe-
rühmte Vergnügungsviertel mit der Reeper-
bahn umfaßt, nach einer nahen Kirche, gab ihm
eine beſtimmte Ausdehnung und Begrenzung
und ſorgte für die Jnnehaltung des unge-
ſchriebenen Geſetzes, daß nämlich in St. Pauli
bei vielen Dingen ein Auge zuzudrücken ſei.

Schon in der Mitte des vorigen Jahrhun-
derts, als die deutſche Seefahrt wieder
kräftig aufzublühen begann, vor allem in der
Folge der norddeutſchen Zollunion, drang der
Ruf St. Paulis in alle Welt. Kapitäne,
Steuermänner, Matroſen und Heizer, die von
New York, Frisko, Schanghai vder Singapore
mit Richtung Hamburg abfuhren, freuten ſich
auf St. Pauli. Der wirkliche, ganz große
Aufſchwung begann dann erſt in den letzten
Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, als
Deutſchlands Weltgeltung auch zur See immer
nehr wuchs. Die ganze Welt war zu Gaſt

in St. Pauli, ganze Generationen von See-
leuten haben ein Großteil ihrer ſchönſten Er-
innerungen aus St. Pauli bezogen.

Dabei hak St. Pauli vor allen ähnlichen
Vergnügungsſtätten in der Welt das eine
voraus, daß Blutvergießen immer ſtreng ver-
pönt war. Jn dieſem Punkte verſtand die
Hamburger Polizei nie Spaß. Eine zünftige
Rauferei hin und wieder, das iſt ja unver
meidlich und ſchadet im allgemeinen nichts,
wenn die Angehörigen verſchiedener Schiffe
die Sache unter ſich ausmachen und kein Men-
ſchenleben dabei gefährdet wird. Aber Zu-
ſtände, wie etwa in Marſeille, von den gro
ßen tropiſchen Häfen ganz zu ſchweigen, hat
es in St. Pauli nie gegeben. Wer durch St.
Pauli ging und mit niemand Händel an-
fing, war ſo ſicher wie auf dem Jungfern-
ſtieg.

Kenner St. Paulis haben ößfters ihrer Ue-
berzeugung dahin Ausdruck gegeben, daß nur
eine Landratte die Geheimniſſe und den gan-
zen eigentümlichen Zauber dieſer Vergnügungs-
ſtadt richtig zu würdigen wiſſe, weil nur eine

Landratte genügend Zeit habe, um alles
gründlich in Augenſchein zu nehmen. Ein
Seemann, der nur ein paar Tage vor Anker
liegt, findet meiſt nur gerade Zeit, ſeine diver
ſen Räuſche genügend auszuſchlafen.

Dieſe „Kenner“ vergeſſen nur, daß es ja
eben dieſer unſtete, heimatloſe Seemann iſt, der
den Reiz St. Paulis ausmacht. Ohne ihn
wäre St. Pauli ſo ein x-beliebiger Jahrmarkt
in Permanenz. Es kommt hier ganz und gar
auf die Entſchloſſenheit der vielen tauſend
Seeleute an, ihren Landurlaub bis zur
Neige auszukoſten. Ein Seemann in St.
Pauli will das Leben genießen, bevor wie-
der das ſtumpfſinnige Daſein an Bord be-
ginnt. Und in St. Pauli iſt alles darauf
eingerichtet, wonach ſich ſein Herz ſehnt. Auch
die Seemannsheime und Obdachloſenaſyle, die
hochwillkommen ſind, wenn das Geld alle
und eine neue Heuer nicht gleich zu finden iſt.
Jn St. Pauli iſt Seeluft, ſeine Stammgäſte
kommen eben mal auf einen Sprung
Singapore oder Baltimore

Berthold Kipping.
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Jagd auf ID eiſter Campe“
Während der Wald-Treibjagd auf Haſen: Die Jäger gehen zum neuen Treiben.
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Flugmonkeur Winkler
Von Hauns-Wolf Berg.

Die Offiziere der Fliegerſchule X ſaßen bei
Tiſch. Die Stimmung, die allenthalben an die
ſem Tage herrſchte, unterſchied ſich weſentlich
von der bislang vorausgegangenen. Stand
das Kaſino anſonſten im Zeichen einer ſchier
tollen Fröhlichkeit der jungen flugbegeiſterten
Militärs, ſo war dies heute anders.

Aller Augen ſahen aufmerkſam auf den
neuen Gaſt, dem man ehrenhalber das Präſi
dium eingeräumt hatte. Oberleutnant Ker-
ſten war am Abend zuvor von der Fea 1 zur
Fliegerſchule x verſetzt worden und ſaß daher
erſtmals im Kreiſe ſeiner neuen Kameraden
beim gemeinſamen Mahl im Kaſino. Die Auf-
merkſamkeit, mit der die Herren Oberleutnant
Kerſten begegneten, lag zuvörderſt in dem
Umſtand begründet, daß der Offizier an der
Weſtfront bereits eine ſtattliche Serie von
engliſchen und franzöſiſchen Flugzeugen her
untergeholt hatte und in der Geſchichte der
deutſchen Kampfflieger einen ruhmvollen
Namen führte.

Die Tafel hatte ſich bei den anregenden
Kriegsplaudereien länger ausgedehnt als ge
wohnt. Niemand dachte an den Aufbruch. Zu
dem lag auch ein leichter graner Nebeldunſt
ſchon ſeit dem Vormittag über dem brett-
ebenen Rollfeld der Fliegerſchule, der nur
zögernd himmelwärts trieb und damit für den
Augenblick jeden Start vereitelte. Oberleut-
nant Kerſten war ein Mann, der anſchaulich
und ſpannend die Bravourſtückchen ſeiner
Staffel auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
wiederzugeben wußte und die jungen Kame-
raden zu fefſeln verſtand. Bei einer dieſer
Schilderungen gedachte der tapfere
auch eines Mannes, der ihn vom erſten Tag
ſeines Felddienſtes an treue Gefolgſchaft ge
leiſtet hatte und dem er verdankte, daß ſeine

des Oberleutnants Maſchine ſtets und
ſtändig in Form war, dem Feind hart auf den
Leib zu rücken: Flugmonteur Winkler! „Er
hat mich allerdings oft in Harniſch gebracht
der Burſche“, ſagte Oberleutnant Kerſten,
„Jch habe nie guter Laune ſein dürfen, vhne
daß er mich quälte, ihn doch für den Flieger-
kurs abzutreten.“ Kerſten war plötzlich ſtill
geworden. Er biß die Lippen zuſammen und
griff an ſeine Bruſt. Zwiſchen meinen Rip
pen ſtecken zwei blaue Bohnen aus Frankreich.
Kann ich nicht wieder an die Front zurück,
dann werde ich ihm meinen Dank abzuſtatten
wiſſen.“

Draußen über dem Flugplatz lag inzwiſchen
ein klarblauer Tag. Der feine Nebel hatte ſich
in Nichts aufgelöſt. Ein lauer Sonnenſtrahl
leckte das zerfahrene und zertretene Gras des
Rollfelds und ſchlang ſein bleiches Gold um
die Gewehrläufe der Poſten vor den Flug

zeughallen. tZu dieſer Stunde trat ein Gefreiter im
Sturzhelm, ſonſt jedoch ohne die vorgeſchrie-
bene Fliegerausrüſtung, knapp vor das Tor 4
der Halle 1, warf ſeine Zigarettenkippe weg
und wandte ſich dann an den Poſten.

„Helfen Sie mir das Tor zurückſchieben und
dann die Maſchine des Herrn Oberleutnants
fertig machen!“

Prompt gehorchte der Poſten, ſtellte ſein Ge
wehr an die Wand und ſchob zuſammen mit
dem Gefreiten das Tor zurück. Fünf Minuten
ſpäter ſtand der ſchnittige Fokker-Einſitzer des
Oberleutnants Kerſten in den Bremsklötzen
vor Halle 1.

Das TDärchen vom Glüch
Ein Kiebesroman Von Elſe MarquardſenRamphövener
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13. Fortſetzung.
So ſagte ſie dem Diener, man möchte es ſie

wiſſen laſſen, ſowie die Herrſchaften aus Berlin
kämen, und fragte, ob denn Herr van Deulen
Anordnung getroffen hätte wegen des Wohnens
ihrer Couſine? Als ſich herausſtellte, das er das
alles vergeſſen hatte, erfolgte eine ernſthafte
Verhandlung mit der Hausdame Frau Heller;
im Verlaufe dieſer Unterhaltung gab die gute
Dame auch alle Bedenken gegen die Komteſſe
Renneberg auf und übernahm es, die Couſine
der Komteſſe und den Freund des Herrn van
Deulen gut unterzubringen.

Helmi aber war es, als ſei ihr plötzlich alles
verändert worden. Die Freude war fort, die ſie
dieſen ganzen Tag über empfunden hatte, und
deren Urſache ſie ſich nicht erklären wollte. Sie
betrachtete mit förmlichen Haß die erſtorbenen
Perlen, die ſie unter dem Kleide trug, und
fühlte wieder jenen Druck, den ſie am Morgen
empfand, als ihr Vetter Gert ſeine Späße
machte.

War Henrik van Deulen doch einer jener
Männer, wie es deren ſo viele gab? Einer
derer, die mit ihrem Gelde ſich alles leiſten,
was käuflich zu haben iſt? Hatte ſie ſich ſo ſehr
getänſct als ſie ihn für einen Einſamen hielt,

er keine Freude im Leben hatte? Einen von
jenen, die auf den Höhen wandeln, wo der
Wind ſo kalt und ſcharf bläſt und keine jener
freundlichen Blüten ſprießen läßt, wie die Wan
derer der ſonnigen Ebenen, die dort in Gemein-
ſchaft ſchreiten, ſie ſich an die Bruſt ſtecken War
es einer, der ſich ſelbſt verkaufte, indem er das
Geld für ſich ſprechen ließ?

Schwer und traurig war es Helmtrud Renne-
berg zu Sinne und ſie „ußte nicht, was es war,

das ihr dieſen ereignisreichen und ſonnigen
Tag verdunkelt hatte. Wußte es noch nicht.

Kapitel 12.
Henrik van Deulen ſaß einem ſehr gewandten,

einem ſehr vorſichtigen Diplomaten gegenüber.
Der Geheimrat Ledeburg bemühte ſich, eine et-
was peinliche Sache auf möglichſt glatte Art ab-
zumachen, und alles Glatte, Vorſichtige war
ſtets ſehr ſchwierig dieſem großen und ſtarken
Geſicht des van Deulen gegenüber. Für den
Menſchenkenner war die Forderung der Wahr-
heit, die dieſes Mannes Weſen abgab, ſo ſtark,
daß ſelbſt der Perſonalchef Ledeburg ſich dem
ſchwer entziehen konnte.

„Sie werden ohne weiteres verſtehen, Herr
van Deulen, daß wir heute mehr denn je darauf
angewieſen ſind, der Allgemeinheit gegenüber
völlig ohne Angriffspunkt dazuſtehen, wir von
der Regierung.“

„Natürlich verſtehe ich das. Was hat das mit
dem Angebot des Wirtſchaftsminiſteriums an
mich zu tun?“

„Ja, das iſt eben der heikle Punkt. Jch bitte,
mir zu glauben, daß ich perſönlich dem gänzlich
fernſtehe, was ich jetzt ſage; ich rede ausſchließ-
lich in amtlicher Eigenſchaft, ganz ausſchließ-
lich.“

„Aber worum, zum Kuckuck, handelt es ſich
denn? Wenn man mich ruft, braucht man mich
offenbar. Jch reiße mich nicht um den Miniſter-
poſten; habe in meinem Betrieb genug Schwie-
rigkeiten u. brauche mir nicht auch noch die Be-
ſchimpfungen an den Kopf werfen zu laſſen, wie
ſie Miniſtern gegenüber im Reichstag üblich
ſind. Was will man alſo von mir?“

„Sie helfen mir mit dem, was Sie da ſagen,

wegen, die beſonders auch das Privatleben der
Miniſter betreffen können, eben dieſerhalb bin
ich zu ſprechen beauftragt.“

„Privatleben? Aber was kann man mir denn
vorwerfen in meinem Leben?“

„Nichts, Herr van Deulen, was man unter
tauſend Männern vielleicht neunhundert vor
werfen würde: die Frau im Hintergrunde. Ver
ſtehen Sie?“

„Ach ſo, jetzt verſtehe ich Sie. Sie meinen
„Jch bitte, unterbrechen zu dürfen. Jch meine

niemanden, den ich mit Namen nennen möchte.
Nur eben, daß dieſes Hindernis beſeitigt wer-
den müßte, das meine ich.“

„Jſt ſchon geſchehen. Habe heute gebrochen.“
„So, dann wäre das ja in Ordnung und

trifft ſich wunderbar. Gehen wir alſo in medias
res, verehrter Herr van Deulen. Und laſſen Sie
mich gleich zu Anfang betonen, daß man es
mehr als hoch werten würde, Jhre ſachkundige
Mitarbeit zu erhalten und ſich des Opfers voll
bewußt iſt, das ein Mann wie Sie bringt, wenn
er ein Regierungsamt annimmt.“

Ungeduldig geworden, brachte Deulen den ge-
ſchmeidig redenden Diplomaten bald wieder zur
Sache und befand ſich nach kurzer Zeit im Be
ſitze aller nötigen Anhaltspunkte, ſowie der Liſte
der notwendigen Vorbeſprechungen. Da dieſel-
ben ſich bis ſpät in die Nacht ausdehnen wür-
den, ſo fand es Deulen für nötig, vorher noch-
mals auf ſein Büro zu gehen, wo Fehlner wei-
terer Anweiſungen harrte. Die Bürozeit war
längſt vorbei und Fehlner war faſt allein in
dem großen Gebäude, bis auf die Wächter und
Türhüter, die ſtets dort blieben. Er wartete ge-
ſpannt auf den Ruf des Summers aus dem
Cefbüro und eilte hinüber, kaum daß er den
erſten Ton vernahm.

„Nun, was iſt, Herr van Deulen? Der Herr
n ſem A. A. war ſo ſehr bedeutungsvoll und
eilig

„Ja, Fehlner, es iſt auch wichtig. Zunächſt ein
mal aber muß ich Sie zu vollkommenem Schwei-
gen verpflichten, aber zu ganz abſolutem. Geben
Sie mir x Verſprechen?“

„Habe ſchon jemals geplaudert, Herr van
Herr van Deulen, Eben dieſer Beſchimpfungen Deulen?“

„Nein, gewiß nicht; bitte, nicht ren ſeinJch ragche hier aber das Verſprechen völligen

Schweigens gegen jedermann.“
„Hier haben Sie es. Jch verſpreche, gegen

jedermann zu ſchweigen.“
„Auch gegen jede Frau, Fehlner?“
Aber Herr van Deulen, Frauen zählen doch

„Na, ich weiß nicht; mir ſcheint, ſie zählen ſehr.
Zum Beiſpiel hat man es mir zur Bedingun
gemacht, bei der Annahme des Miniſterpoſten
Frau Giersdorff nicht mehr zu kennen.“

„Miniſter? Sie, Herr van Deulen? Oh, ich
gratuliere!“

„Frage, ob da viel zu gratulieren iſt. Aber
was Frau Giersdorff anlangt, ſo habe ich be
reits heute mit ihr gebrochen. Sie wußten ja
immer Beſcheid, Fehlner, alſo ſage ich es Jh
nen.“

„Danke, Herr vanDeulen; es freut mich. Aber
dann, wenn Sie Miniſter werden, dann muß
doch natürlich die Sache mit den Montanas ab
geblaſen werden. Und zwar gleich. Jch rufe
London ſofort an.“

Fehlner wollte bereits den Hörer aufnehmen,
um die Verbindung nach Vondon anzumelden,
als ihm Deulen den Apparat fortrückte.

„Was denken Sie denn, Fehlner? Jch will,
daß die Sache weitergeht.“

„Verzeihung, Herr van Deulen, das iſt aus
geſchloſſen. Dieſe Sache kann ein Privatmann
machen, und der nur, wenn er einen ſo feſten
Ruf hat wie Sie; ein Staatsmann niemals, da
gibt er ſeine Stellung auf, bevor er ſie noch an
getreten hat. Bitte, mir den Anruf zu erlauben.“

Deulen trat beiſeite, von der Richtigkeit deſ
ſen, was Fehlner geſagt hatte, tief beeindruckt:
der Mann hatte recht, und es ſchien, als habe er
ſeine es aufgegeben. War es der
Mühe wert? Würde er wirklich in ſeiner zu
künftigen Stellung diejenigen Träume verwirk-
lichen können, die er zum Wohle der deutſchen
Wirtſchaft t hatte

Wahrſcheinlich hatte der letzte Vortrag, den er
im Allgemeinen Wirtſchaftsverband gehalten
hatte, die Aufmerkſamkeit auf ihn und
Pläne gelenkt, und da man in gegenwärtigex
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„Poſten! Drehen Sie den Propeller durch!“
kommandierte der Mann mit dem Sturzhelm
und kletterte in den Führerſitz.

„Aus!“
„Frei!“
„Aus!“

„Frei!“ eDer Poſten ſprang“ zurück und legte ſich mit
dem ganzen Gewicht ſeines Körpers auf das
Schwanzende der Maſchine. Der Flieger gab
Zündung, Gas. Der Motor knatterte.

„Klötze weg!“
Der Poſten riß die Zugkette. Heulend ſprang

der Motor auf Touren. Und dann unter Voll
gas ſchoß der kleine rote Fokker über das
Rollfeld, ſtieß zwei-, dreimal ab und zog nun
in der ſicheren Hand des Piloten mit einer
eleganten Kurve hoch.

Jm Kaſino jagen die Offiziere wie auf Kom
mando in die Höhe. Der ältere außer dem
Gaſt, Leutnant Schramm, ſteht als erſter ver
blüfft auf dem Rollfeld:

Der Poſten vor Schuppen 4 iſt erſchrocken,
reißt klirrend die Hacken zuſammen und ſtarrt
ſang Unheil ahnend, auf den Offizier, nicht
ähig, auch nur ein Wort der Meldung

Der Traum aller Jngenienure.
Entwurf der 7 Kilometer langen San-Fran-
zisko--Oakland Brücke. An der Bai von
San Franzisko ſind die Vorarbeiten für die
„Golden Gate“ Brücke, die San Franzisko
mit Oakland verbinden ſoll, im vollen Gange.
An Größe wird ſie die bisher größte Brücke
der Welt, die in Schottland über den Firth
of Forth führt, um eſſen Fteinholsſacze über-

treffen.

warfen
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G E GHinker der Freiheitsgöttin
Randbemerkungen aus amerikaniſchen

Blättern.
Geſammelt von Jürgen Fröhlich.

Das Mädchen iſt zur Frau gereift, wenn es
ſich einen Mann ausſucht, ohne ſich darum zu

Der Gerichtsvollzieher
Mancher Titel ward erfunden
für den Pfand- und Kleberat,
der ſich oft in frühen Stunden
bei euch eingefunden hat.
Kuckuckszüchter, Doktor Dalles,
Abführmeiſter, Tauſendblick.
Ach, er ſieht und holt oft alles
und bringt wenig nur zurück.

Pfandwurm, Greifer, Klebtomane,
Nehmotechnik-Jngenieur,
Mankometer, Schrumpfgermane,
Spür- und Siegel-Gouverneur.
Oberpleiteregiſtrator,
Wirtſchaftsprüfer, Optimiſt,
Pflaſtermeiſter, Pfändilator,
Oberleerer, Klebiuriſt.

Hand aufs Herz! Er kommt nicht gerne.
Und ſein Amt iſt ernſt und ſchwer.
Nicht, daß er euch kennen lerne,
kommt er plötzlich zu euch her.
Jſt er da, müßt ihr es dulden,
daß er waltet ſeiner Pflicht.
Darum zahlt nur eure Schulden,
und ihr ſeht und hört ihn nicht! Puck.

kümmern, was die anderen Mädchen dazu
ſagen.

e

Soeben wird gemeldet, daß die Fabrikanten
von Hundefutter in dieſem Lande durchſchnitt-
lich 855 Millionen Dollar im Jahre umſetzen.
Manche Geſchäfte blühen alſo erſt, wenn ſie
auf den Hund kommen.

Jn London ſind für acht Liebesbriefe Napo-
leons zwanzigtauſend Dollar bezahlt worden.
Das iſt ein recht mäßiger Preis. Hierzulande
hat mancher verliebte alte Narr erheblich mehr
für ſeine Liebesbriefe bezahlen müſſen.

2

Ein angeſehener New Yorker Arzt will feſt-
geſtellt haben, der Sonnenſchein ſei eine
der Haupturſachen des Krebſes. Dann laßt uns
das Lied beherzigen: Jm tiefen Keller ſitz' ich
hier

herauszubringen. Da ſteht denn auch bereits
Oberleutnant Kerſten vor der Halle.

„Wer fliegt hier meine Maſchine
Der Wachtpoſten hat ſich einigermaßen er-

holt. „Zu Befehl, Herr Oberleutnant! Der
Gefreite, der der Flugmonteur

„Winkler?“ brüllt Kerſten. „Das iſt doch
nicht möglich! Der Kerl hat doch nie in ſeinem
Leben eine Stunde Flugunterricht genoſſen!“

Die Offiziere und die herbeigerannten
Mannſchaften ſtanden ſtarr. Der Pilot da
oben, der in ſchwindelnder Höhe tollkühne
Kurven drehte und jetzt einen Looping zog,
das ſollte Winkler ſein, Flugmonteur Wink-
ler, der nie in ſeinem Leben

„Die D 1369 heraus!“ ſchrie Oberleutnant
Kerſten,

Zehn, fünfzehn Pioniere rannten zur Flug-
halle 1..

Drei Minuten ſpäter ſtartete der Kampf-
flieger Kerſten und ſchraubte ſeine Maſchine
in ſteilen Kurven hoch. Der rote Fokker über
ihm ſeine Maſchine wand ſich immer noch
in eleganten Spiralen, trudelte Sturzflüge
und zog Lvopings.

„Menſch!“ ſagte ein Voflu-Schüler mit kalk-
weißem Geſicht zu einem Kameraden, „wenn
der bloß wieder ganz herunterkommt!“

Seitlich der Wohnbaracke 7 ſtand eine wel
tere Gruppe von Flugſchülern, Monteuren
und Pionieren und hielt ſich den Bauch vor
Lachen. Sie hatten ein hölliſches Vergnügen
an dem Huſarenſtreich des Neuen. Nur Flug-
lehrer Zwack ſtand regungslos auf ſeinem
Fleck und ſah geſpannt den Vorgängen in der
Luft zu. „Das iſt ja ein Mordskerl da droben!
Macht einen Kavalierſtart und zieht ab ohne
die Schwanzſpitze auf den. Boden zu ſetzen.
Wenn der nicht landet wie ein Sperber
In der Luft ſpielten indes zwei Maſchinen
kilometerweit flach und ix- hundert Meter lot-
recht von der Erde ab „Fang mich!“

Die Offiziere ſetzten die Zeißgläſer an.
Flugmonteur Winkler ſchaltete am Arma-

ralenalsentzundüung,

Gripp e

turenbrett und gab Höhen- und Seitenſtener.
Kerſten zog nach. Noch einmal warf der Erſt-
lings- Flieger ſeine Kiſte in eine graziöſe
Spirale und legte dann ſcharf auf das Flug-
feld an.

Fliegerſchule x ſtand für eine viertel
Stunde unter dem Eindruck höchſter Span-
nung. Selbſt die Wachmannſchaft vor den
Hallen vergaß im Augenblick ihren Dienſt. Jn
der atemloſen Stille glitzerten die rotierenden
Propeller zweier Maſchinen wie funkelnde
Meſſer in der Sonne. Und dann ſetzte ein
Mann zur Landung an, die nicht minder voll-
endet von ſtatten ging als die des erfahrenen
Kampffliegers Kerſten.

Sparen wir uns die Schilderung aller wei-
teren militäriſchen Maßnahmen, die an dieſem
Tage getroffen wurden. Es ſei nur noch an-
gezeigt, daß Flugmonteur Winkler nach einem
vierzehntägigen unfreiwilligen „Urlaub“ als
Flugſchüler der Fliegerſchule x zugeteilt
wurde.

Geibel in der Hnehbdote!
Es war unter den Freunden des Dichters be

kannt, daß er über ein eminentes Gedächtnis
verfiige. Nach x-beliebigen Daten befragt, gab
er ſtets richtige Auskunft. Als Kurioſum iſt fol
gendes zu verzeichnen: Einſt im Münchener
Freundeskreis trug man einen Wettſtreit aus,
wer über das beſte Gedächtnis verfüge, Geibel
trat hinzu und man reichte ihm einen alten
Kalender mit dem Bedeuten, die angezeichneten
hundert Namen zu erfaſſen und unverzüglich

„wiederzugeben. Geibel las die Blätter dreimal
durch und gab ſie zurück. Dreimal hintereinan-
der ſagte er die hundert Namen fehlerfrei auf.
Das Erſtaunen war groß.

Emanuel von Geibel war zu einer ausgeſuch-
ten Geſellſchaft geladen, in deren Verlauf die

vorbeögen

einzelnen Teilnehmer aufgefordert wurden,
einen heiteren Beitrag in Gedichtform
vorzutragen.

mit
e

anſtavin-
r

Reichlich floß der Wein. Man befand ſich in
vorzüglicher Stimmung. Ein anweſender Aſtro-
nom entfachte durch ſeine vorgetragene Behaup
tung: der Welt Lauf ſei nur durch völlige Nüch
ternheit geſichert, einen wahren Sturm der
fröhlichen Entrüſtung. Geibel der ſich als
nächſter erhob erwiderte als Sprecher der
Geſellſchaft mit jenem netten unveröffentlichten
Gedicht, das mit rauſchendem Beifall belohnt
wurde:

Tee beherrſchet die Bezirke,
wo die lange Mauer ſteht,
Starken Kaffee trinkt der Türve,
und der Perſer ſchlürft Sorbet.
Bei des Kumiß hellem Guſſe
wird der Sohn der Steppe froh,
Kwas und Wodkhy trinkt der Ruſſe,
Walfiſchtran der Eskimo.
Schwärmt der Franzmann beim Cham

pagner,
Glotzt der Brite ſtumm ins Ale,
Heißes Waſſer trinkt der Spanier,
aber kaltes das Kamel.
Wir aber, bekränzten Hauptes,
trinken unſeres Stromes Wein,
Soll die Welt ſich drehn, o glaubt es,
muß die Welt auch trunken ſein!

Carl Hoyer,

Kreuzworträtſel

m v r9 10

I2 T 13

Bedeutung der einzelnen Wörter.
3 von links nach rechts 1 weiblicher

orname, 5 alter Tanz, 9 Schnecke, 11 Paradies-
jungfrau (Mohammed), 12 Kurort in der Schweiz,
13 ruſſiſches Gewicht, 14 Stadt in Peru, 16 Fluß
in Frankreich, 18 Befehl, 20 große Hitze, 23 weib
licher Vorname, 24 Randbemerkung, 26 arabiſches
Wüſtenvolk, 27 berühmter Geigenbauer, 28 Ent
ſcheidungsſchlacht 1870, 29 männlicher Vorname;

b) von oben nach unten: 1 Anteilſchein,
2 Marmorbruch in Tirol, 3 Fluß in der Steier-
mark, 4 Stadt in Neurumänien, 6 Futterpflanze,
7 Brocken, 8 Oper von Verdi, 10 Erzvater,
15 König von England, 17 älteſte lateiniſche
Bibelüberſetzung, 18 weiblicher Vorname, 19 Ge
ſchoß, 20 Trinkgefäß, 21 Stadt in Togo, 22 Stadt
in Jtalien, 25 Spottname für den Nord
amerikaner.

Auflöſung des Rätſels der vorigen Ausgabe,
Kreuzworträtſel: a) 1 Grat, 4 Reis, 7 Elli,

8 Alba, 9 Laſſo, 10 Oker, 12 Egon, 14 Tara,
15 Nero, 16 Hera, 19 Amos, 22 Uran, 23 Gene,
24 Agent, 25 Nabe, 26 Etat, 27 Eger, 28 Sela;

6) 1 Gebot, 2 Aller, 3 Tiara, 4 Raſen, 5
Eloge, 6 Saro, 11 Kaper, 13 Orion, 16 Huene,
17 Raabe, 18 Anger, 19 Agnes, 20 Mette,
21 Senta.

ſchwieriger Lage ſich jedes Hilfsmotors bedienen
mußte, war man wohl auch auf ihn gekommen.
Ja, er mußte es verſuchen, mußte wenigſtens
kurze Zeit am Ruder bleiben, um doch etwas
helfen zu können, und ſo zu beweiſen, daß er ein
ter Deutſcher ſei, wenn auch ſein Name fremd

ang.
Tief in ſeine Gedanken vergraben, hörte van

Deulen nichts von den verſchiedenen Telepho-
naten, die Fehlner erledigte, und erſchrak, als
ſein Sekretär ihn anredete:

„Was wird indeſſen aus dem Betrieb, Herr
van Deulen? Darf ich mit Jhnen in das Amt
gehen oder muß ich hier bleiben? Jch hätte hier
rung zu tun, wenn Herr van Deulen nicht
a iſt.“
„Weiß noch nicht, Fehlner, muß ſich erſt alles

zeigen. Jedenfalls haben Sie recht, ich muß die
Montanaſache laſſen; ſchade drum. Sagen Sie
Herlsheim, ich hätte es herausbekommen, und
Sie würden Jhre Stellung verlieren, es ginge
alſo nicht. Zu dumm, daß es nicht geht.“

Deulen dachte an die Probe, die er hatte an-
ſtellen wollen während der zwei Tage, in denen
man ihn für arm gehalten hätte; dachte voll
Sehnſucht einen Augenblick lang an das junge
Geſicht der kleinen Gräfin Renneberg und an
ihre ſtolzen, ehrlichen Augen. Dann vertrieb er
das erſehnte Bild gewaltſam aus ſeinen Ge-
danken nnd ſagte ruhig:

„Alſo ich muß fort; werde zu irgendeiner
Nachtzeit wieder in meiner Stadtwohnung ſein;
bitte, telephonieren Sie hinaus nach Wannſee
an Herrn Helmkers und ſagen ihm, daß ich ver-
mutlich auch morgen nicht hinauskäme, er ſolle
gut aufpaſſen, und ich ſchriebe ihm. Gehen Sie
heim, Fehlner; ich rufe morgen früh hier an.
Gute Nacht!“

Gute Nacht, Herr van Deulen!“ ſagte Fehl-
ner und dachte an das Mädel von der Renne-
burg, das jetzt draußen in Wannſee ſaß und deſ-
ſen Daſein wahrſcheinlich die Veranlaſſung war,
warum Deulen die Giersdorff verabſchiedet
hatte. Aber würde nicht auch ſie ein Grund ſein,
die Stellung des neuen Miniſters zu gefährden,
dieſes Mädel, das hier ſchon alles auf den Kopf

geſtellt hatte, und deſſen Anweſenheit ein Er-
eignis nach dem anderen hervorrief? Mit tie-
fem Zorn gegen ſie packte der Privatſekretär
ſeine Papiere zuſammen und verließ ſeinerſeits
das ſchweigſame Haus.

Indeſſen ſuchten draußen in Wannſee die drei
Perſonen, die auf ſo unerwartete Art zuſam-
mengewürfelt worden waren, ſich aneinander zu
gewöhnen, denn ſie glaubten alle drei, für län-
gere Zeit auf ihre gegenſeitige Geſellſchaft an
gewieſen zu ſein.

Baby Altrhein, ſelig, der heimiſchen Enge
entronnen zu ſein, und begierig, das Leben in
dem reichen Hauſe auszukoſten und kennenzu-
lernen, ſuchte ſich ſo lieblich und kindlich wie
möglich zu machen, um allgemeines Gefallen
zu erregen ſowohl bei der Dienerſchaft wie auch
bei ihrer Couſine und dem anderen Gaſt des
Hauſes. Hätte ſie geahnt, wer Helmkers war,
ſie hätte ſich dieſe Mühe erſpart; denn es gab
keinen Mann, der ungeeigneter geweſen wäre,
an künſtlichen weiblichen Reizen Geſchmack zu
finden. Er ſah ſofort durch die blauen Kinder-
augen auf den Grund einer Seele, die, flach
und klein, nur von den Gedanken an den eige-
nen Vorteil erfüllt war, und die blonden Kin-
derlocken konnten ihn ebenſowenig reizen, wie
der immer ſchmollbereite rote Mund, deſſen
Farbe ſo reichlich nachgeholfen wurde,

Helmtrud Renneberg aber kannte die Couſine
viel zu gut, um ſich noch über irgend etwas
zu wundern, was dieſe tat, und ſo mußte man
Baby Altrhein bedauern, daß ſie vorerſt ſo
wenig Bewunderung erregte. Aber ſie machte
doch den Eindruck, ſehr zufrieden zu ſein, wie
ſie in dem tiefen Korbſeſſel auf der Terraſſe
ſaß und ſich mit allen Erleſenheiten eines mehr
als reichlich ausgeſtatteten Teetiſches bedienen
ließ. Prüfend betrachtete ſie unter den halb-
geſenkten langen Wimpern hervor ihre Couſine,
die am Tiſch die Dame des Hauſes machte, und
dachte ſich über deren hieſige Anweſenheit aller
lei, das mit Kindlichkeit gar nichts zu tun hatte.
Prüfend betrachtete auch Helmkers Helmtrud
Renneberg und ſuchte ſich klar zu werden über
deren Stellung zu van Deulen und deſſen Haus.

„Jſt es nicht merkwürdig, Komteſſe, daß wir
zuſammen reiſten, ohne ahnen zu können, daß
wir beide eigentlich das gleiche Ziel hatten

„Sehr merkwürdig, Herr Helmkers. Um ſo
mehr, als Sie nichts davon ſagten, daß auch
Sie in Wannſee ſein würden, als ich Jhnen
davon ſprach.“

Der ſchnelle Blick, der über ihn hinglitt, gab
Helmkers zu denken, denn in der Prüfung
diefer klugen Augen lag eine recht erhebliche
Doſis Mißtrauen und ſehr viel Zurückhaltung.
Helmkers beſchloß, ſowie das Puppengeſicht
nicht mehr zwiſchen ihnen ſein würde, der
kleinen Renneberg reinen Wein einzuſchenken
über ſeine hieſige Miſſion, denn ſonſt konnten
ſich aus ihrem Mißtrauen Verwicklungen er-
geben, die wirklich unnötig waren. Für jetzt
ſagte er mit etwas übertriebener Harmloſigkeit,
indem er noch eine Taſſe Tee entgegennahm:

„Das kam daher, Komteſſe, daß Herr van
Deulen mich damals noch nicht eingeladen
hatte. Jnzwiſchen aber tat er es und hier
bin ich.“

„Ja, hier ſind Sie,“ ſagte Helmtrud trocken
und ſah in den Park hinaus, als ſei ſie allein.

„Sag mal, Helm, was unternehmen wir denn
nun heute eigentlich?“

Baby begann es langweilig zu finden, da ſich
niemand um ſie kümmerte. auch dieſer Stock
mit dem roten Geſicht nicht, der doch mit ihr
von Berlin aus hergefahren war. Helmtrud
drehte ſich ihr zu und ſagte:

„Vielleicht zeigt dir Herr Helmkers die
Pferde? Oder intereſſiert dich das nicht? Du
weißt doch, Gert Herlsheim iſt draußen.“

„Oh, Gert! Das iſt ja famos! Ja, bitte
Helmkers, bringen Sie mich hin, wollen

ie

Helmkers jedoch wollte gar nicht, er wollte
mit Helmtrud allein bleiben und ernſthaft mit
ihr reden.

„Würde es nicht viel unterhaltender für Ba-
roneſſe Altrhein ſein, wenn der Prinz ſie ab-
holte, anſtatt daß ich alter Knacker dabei bin

„Ja, das ich wahr; man kann ia drüben an-

rufen laſſen. Baby, die Glocke iſt in deiner
Nähe. Nimmſt du noch Tee?“

Baby ſprang begeiſtert auf, läutete und bat
um Tee. Helmkers erhob ſich und wie ſie ſich
über den Teetiſch beugte, glitten aus dem Aus-
ſchnitt ihres Kleides, das ſie leicht und offen
des warmen Tages halber trug, die Perlen
klirrend hervor. Das geſchah gerade in dem
Augenblick, als Baby Altrhein die Teetaſſe aus
ihren Händen nahm. Erſtaunt ruhte deren
blauer Kinderblick auf der langen Schnur, deren
Verfärbung durch das grüne Dämmerlicht, das
die Markiſe ſchuf, nicht zu erkennen war.
Helmtrud tat einen ärgerlichen Ausruf und
ſteckte die Perlen wieder fort, während die Röte
der Beſchämung über ihre Wangen flammte.
Baby Altrhein wandte ſich ein wenig zur
Seite, aber Helmkers konnte gut das böſe kleine
Lächeln ſehen, das um ihre Kinderlippen zuckte.
Katze, dachte er, häßliche, kleine, boshafte Katze!
und ſehnte ſich danach, ihr die Krallen ſchneiden
zu können, denn es war ja klar, was ſie glaubte.
Es war Fritz Helmkers eine Erlöſung, als
die Botſchaft kam, daß Prinz Herlsheim zu
Dienſten ſtehe und bereits auf dem Wege ſei,

„Oh, ich möchte ihm entgegengehen,“ ſagte
Baby, „„bitte, bitte, Helm, laſſe mir den Weg
zeigen, ja

„Jch zeige ihn dir ſelbſt; du kannſt Gert dann
nicht verfehlen. Kommen Sie mit, Herr Helm-
kers? Wir gehen durch den Park zurück.“

„Kann Gert nicht mit uns zu Abend eſſen,
Helm? Das wäre doch ſehr unterhaltend;
geht es nicht?“

„Was meinen Sie Herr Helmkers, ob das
Herrn van Deulen recht wäre

„Jch denke ſicher, Komteſſe,“ ſagte Fritz Helm-
kers, der ſich freute, wenn ſie nicht zu dritt ſpei
ſen mußten und Ablenkung für die kleine
Katze gegeben war.

So wurde es verabredet, und nach kurzer
Zeit befanden ſich Helmtrud und Helmkers auf
an Rirckwege durch den arpKen und ſchattigen

ark
Fortſetzung folgt.
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